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OSTERN 1932
Den Acker frei der fungen Saot, Verbrennt die Mord- nd Lögenpest, r
Die Zukunft auszusäen! Der Machtgier eitle Blähung!
Der Winter flieht, der Fröhling nohbt, Das gibt ein gutes Osterfest,
Die Welt will auferstehen. Ein Fest der Auferstehung.

Schon traf den Feind ein erster Schlag,
Nun Wweht's mit frischen Winden,

Der Reif, der auf den Fluren lag,
Ist hurtig im Verschwinden.

Der Dummheit Spuk, des Hasses Wahn,
Den Unrat kehrt zusammen
Verpestet hat er lang den Plan,
Non lodere er zu Flammen!

Stoßt wocker nach, gebt keine Frist,
Noch hat sich nichts entschieden.
Bevor der Feind vernichtet ist,
Eh' gibt es keinen Frieden.

Vom Boden qualmt der zähe Dampf,
Der Schutt ist am Verbrennen.
Gereinigt ist der Platz zum Kampf,
Bahn frei zu neuem Rennen

Werft in die knisternd helle Glut Ein Windstoß fegt, der Qualm verweht,
Den Narrenspuk vom Winter Wie hell die Acker liegen
Den Rassewahn, den Wahn vom Blut, Die deutsche Freiheit aufersteht.
Von Gönther und von PDinterl Greift an Wir werden siegen



Nur und Stautsqgevrichtshof.
Die Klage wegen der Polizeiaktion Severings gegen die Putſchiſten.

Leipzig, 24. März. (Eig. Drahtb.)

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich,
der ſich am Donnerstag mit dem Antrag der Nationalſozialiſtiſchen
Partei auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung gegen die Preuß.
Staatsregierung wegen der Polizeiaktion gegen die NSDAP. be
faßte, beendete ſeine Verhandlungen ohne Entſcheidung
zur Sache. Dieſen Abſchluß begründete Reichsgerichtspräſident
Dr. Bumke mit Vergleichsverhandlungen zwiſchen den Parteien.

Die Verhandlungen begannen mit einer Erklärung des

Präſidenten Bumke,

der feſtſtellte, daß in der Donnerstag-Sitzung nur über die einſt-
weilige Verfügung verhandelt werde, nicht aber über den Haupt
antrag der Nationalſozialiſten. Dieſer fordert, daß der Staats
gerichtshof die Polizeiaktion vom 17. März und das Verbot der
Zugehörigkeit preußiſcher Beamter zur Nationalſozialiſtiſchen Partei
als verfaſſungswidrig erklären und mit rückwirkender Kraft auf
heben ſoll.

Dann wurde ſtundenlang die Frage derörtert, ob der Staats
gerichtshof überhaupt für den Erlaß einer einſtweiligen Verfügung
zuſtändig ſei. Das wurde von Miniſterialdirektor Dr. Badt als
Vertreter der preußiſchen Regierung entſchieden beſtritten. Badt
wies u. a. darauf hin, daß die Sichtung des beſchlagnahmten Ma
terials noch nicht beendet ſei und kündigte zugleich gegenüber den
Antragſtellern

überraſchende Enthüllungen

an. Die Preußiſche Regierung ſei der Auffaſſung, daß bei dem be
ſchlagnahmtne Material nur ganz wenig Wahlmaterial enthalten
ſei. Lediglich in zwei Fällen ſeien Kartotheken beſchlagnahmt wor
den, die inzwiſchen wieder zurückgegeben worden ſeien.

Jm Verlauf der weiteren Verhandlungen erſuchte der Reichs
gerichtspräſident den preußiſchen Regierungsvertreter wiederholt
um die Bekanntgabe des überraſchenden Materials. Schließlich er
klärte Dr. Badt, man habe dem Reichswehrminiſter Dr. Groener
in der Oeffentlichkeit den Vorwurf gemacht, daß er der geſamten
preußiſchen Polizeiaktion ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehe. Der An
laß zu dieſer Aktion ſei aber ein

Brief Dr. Groeners vom 8. März an die
preußiſche Regierung,

aus dem hervorgehe, daß auch Groener beunruhigende Nachrichten
über Vorbereitungen der Nationalſozialiſten für den 13. März
beſaß und die Preußiſche Regierung zum Einſchreiten geradezu
aufgefordert hat. Der Brief des Reichsinnenminiſters Groener an
die preußiſche Staatsregierung hat folgenden Wortlaut:

„Eine Perſon, die mit den Vorgängen bei den Nationalſozia
liſten und insbeſondere bei den Sturmabteilungen vertraut iſt,
hat mir mitgeteilt: Jn den Sturmabteilungen ſeien in letzter Zeit
Beobachungten zu machen, die zu beſonderer Vorſicht Anlaß
gäben. Zunächſt habe man mit auffälligem Jntereſſe dafür ge
ſorgt, daß für alle SA-Leute die vor geſchriebene Aus
rüſt ung beſchafft würde, dann habe man ſich, beſ. in Schle
ſien, mit großem Eifer bemüht, die Waffenlager der
Reichswehr zu erfahren. Zwar habe die Reichswehr be
ſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen, wie z. B. die getrennte
Lagerung von Gewehren und Schlöſſern, aber auch das zur
Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten Gebotene ſei veranlaßt
worden. Beſonders bedenklich mache auch die Feſtſtellung, daß
an wichtigen Stellen die Führer, die nicht ehemalige Offiziere
waren, plötzlich durch ehe malige Offiziere ausgewechſelt
worden ſeien. Alles das laſſe darauf ſchließen, daß mit einem
Handſtreich zu rechnen ſei. Frick, Goebbels und Straſſer
hätten die letzte Chance gehabt, ſich legal in den Sattel zu ſetzen.
Sollte ſich nach Beendigung der Wahl herausſtellen, daß der
Sieg Hitlers ausgeſchloſſen ſei, ſo ſei mit einem Los-
ſchlagen zu rechnen.

Ich gebe davon Kenninis mik der Bitte um
Veranlaſſung.“

Anſchließend erklärte der preußiſche Regierungsvertreter, der
Miniſter habe ſich für berechtigt gehalten, auf Grund des S 14 des
PolizeiverwaltungsGeſetzes Maßnahmen zu ergreifen. Die Einzel
heiten hätten vor dem Staatsgerichtshof vorgetragen werden
müſſen, um feſtzuſtellen, daß nicht alles Material, das mit dieſen
Maßnahmen in Zuſammenhang ſtehe, herausgegeben werden könne.

Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke erklärte für wünſchens
wert, den Staatsgerichtshof von der Notwendigkeit zu befreien, in
die Prüfung der ganzen Angelegenheit einzutreten. Es müßte für
Preußen möglich ſein, gewiſſe Wünſche der klagenden Partei zu
befriedigen und zu zeigen, daß die preußiſche Regierung ein Jn
tereſſe daran habe, den Verdacht zu zerſtören, als ob ſie die klagende
Partei in ihrer Wahlfreiheit habe behindern wollen. Hätte man
ſich erſt prinzipiell darüber geeinigt, was die preußiſche Regie
rung von dem beſchlagnahmten Material herausgeben wolle, ſo
wäre man ſchon etwas weitergekommen.

Der Nazi- Rechtsanwalt Dr. Frank II ſagte, die NSDAP.
erſtrebe lediglich die Freigabe des Materials für den Wahlkampf.
Er ſei unter dieſem Geſichtspunkt zu einer Einigung bereit. Der
Vertreter Preußens, Dr. Badt, antwortete: Das Material, das
ſich auf die Vorbereitung des Bürgerkrieges begiehe, ſei

dem Oberreichsanwalk übergeben
worden und könne daher nicht zurückgegeben werden. Ebenſowenig

könne Material zurückgegeben werden, das ſich auf Beamte be
ziehe. Das übrige Material könne herausgegeben werden. Ueber

entſprechende

haupt habe die preußiſche Regierung das größte Intereſſe daran,

daß die Nationalſozialiſtiſche Partei in der Wahlpropaganda nicht
beſchränkt werde.

Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden und auf Wunſch des Nazi
Anwalts wird dann die Verhandlung bis 41 Uhr nachmittags
unterbrochen. Die NachmittagsSitzung leitete Reichs gerichts

präſident Bumke mit folgender Erklärung ein:
Rechtsanwalt Frank II hat in der Vormittags-Sitzung eine

Aeußerung getan, die dahin gedeutet werden könnte, als wollte er
dem Preußiſchen Miniſter des Innern den Vorwurf einer Täu
ſchung der Oeffentlichkeit machen. Die Erörterungen über dieſen
Punkt haben ergeben, daß Rechtsanwalt Frank dieſer Gedanke
ferngelegen hat. Damit darf ich dieſe Sache als erledigt betrachten
Jm übrigen habe ich mich auf Grund der Erklärungen, die im Ver
(auf der Verhandlungen erfolgt ſind, entſchloſſen, zu verſuchen, den
Antrag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung durch einen Ver
gleichsVorſchlag zu erledigen. Ueber den Jnhalt dieſes Vergleichs
vorſchlages und über die Ausſichten des Zuſtandekommens vermag
ich im Augenblick nichts zu ſagen. Jch kann aber feſtſtellen, daß
ich mit beiden Streit-Teilen dahin einig bin, daß es ſich mit Rück
ſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen nicht empfiehlt, in dem
jetzigen Streitverfahren wegen Erlaß einer einſtweiligen Ver
fügung fortzufahren.“

Die Sitzung wurde daraufhin geſchloſſen.

Rückzug der Nazis.
Berlin, 26. März. (EF.) Die Nationalſozialiſtiſche Partei

wird ihren Antrag wahrſcheinlich heute zurückziehen. Jedenfalls
bildet dieſe Zurückziehung die Baſis eines ſogenannten Vergleichs
vorſchlages zwiſchen den Parteien, wobei es ſich aber keineswegs
um einen Vergleich im techniſchen Sinne handelt. Das im Be
ſitz Preußens befindliche Material wird keines-
wegs reſtlos freigegeben. Die NSD2P. erhält nur das
Material zurück, das unmittelbar auf die Wahlen Bezug hat und
eine beſondere Bedeutung hinſichtlich der Ermittlungen der preuß.
Regierung nicht beſitzt. Preußen vergibt ſich alſo bei dieſem ſoge
nannten Vergleich nicht das Geringſte. Er beſtätigt nur noch einmal
eine Anweiſung, die der preußiſche Jnnenminiſter bereits am
21. März gegeben hat und die dahin lautet, den Nationalſozia
liſtiſchen Zentralſtellen die beſchlagnahmten Mitgliederliſten,
Werbeflugblätter uſw. zurückzugeben, während die Nationalſozia
liſten von Blamage zu Blamage ſchreiten, indem ſie den groß
ſpurig angekündigten Antrag beim Staatsgerichtshof unter dem
Druck des Beweismaterials der „maryxiſtiſchen“ Preußen Regie
rung zurückziehen.

Klagges-Theater.
Die Hitler- Demonſtration findet nicht ſtatt.

Der braunſchweigiſche Jnnenminiſter, der ſich
am Mittwoch dem Reichsinnenminiſterinm gegenüber bereit er
klärte, die für Sonntag geplante öffentliche Kundgebung der Hit
lerJugend abzublaſen, hat ſich die Sache in der Nacht zum Don
nerstag anders überlegt. Aber nicht aus eigenem Triebe,
ſondern auf Anweiſung ſeiner Kumpone.

Am Donnerstag beteuerte Klag ges gegenüber dem Reichs
inenminiſterium wieder einmal, daß er durchaus legal ſei und
der Auslegung der Burgfrieden-- Verordnung des Reichspräſiden
ten durch die Berliner Jnſtanzen entſprechen werde. Jn gleichem
Sinne gab er eine für die Oeffentlichkeit beſtimmte Erklärung ab.
Am Donnerstag vormittag hat Nazi-Klagges dem Reichsinnen
miniſterium im Gegenſatz zu ſeinen Verſicherungen
vom Tage zuvor mitgeteilt, daß er die Verſammlung der
Hitler-Jugend, an der 4500 Perſonen teilnehmen ſollen, als „ge
ſchloſſene“ Veranſtaltung durchführen wolle. Der braun-
ſchweigiſche Polizeipräſident übernehme die Gewähr, daß die Ver
ſammlung tatſächlich geſchloſſenen Charakter trage. Teilnehmer
an ihr ſollten die braunſchweigiſchen Mitglieder der Hitler-Jugend
und die Mitglieder der NSOAP. in Braunſchweig-Stadt nebſt
ihren Familien angehörigen ſein.

Das Reichsinnenminiſterium hat auf die Mitteilung
des Herrn Klagges telegraphiſch erwidert, daß die Verſammlung
in der neuerdings von ihm beabſichtigten Form ebenfalls der
Burgfrieden Verordnung des Reichspräſidenten widerſpreche,
die Veranſtaltung hinſichtlich ihrer Teilnehmerzahl und ihrer An
kündigung nicht geſchloſſenen Charakter trage und deshalb unter
ſagt werden müſſe. Gleichzeitig wurde Klagges ſchnellſtens um
telegraphiſche Rückantwort über ſeine Maßnahmen erſucht. Alles
weitere hat man ihm über die braunſchweigiſche Geſandtſchaft in
Berlin klar machen laſſen.

NaziKlagges hat darauf dem Reichsinnenminiſterium des Jn
nern am Donnerstag abend um 9.30 Uhr telegraphiſch mitgeteilt,
daß er die für Sonntag in Braunſchweig geplante Kundgebung
der Hitler-Jugend verboten hat. Jm Gegenſatz dazu hat der
Braunſchweigiſche Polizeiprſident auf Veranlaſſung des Herrn
Klagges in einer für die Oeffentlichkeit beſtimm
ten Nachricht verlautbaren laſſen, daß die Kundgebung vom
Reich verboten ſei.

Der zwiſchen dem Reich und Braunſchweig drohende Konflikt
findet alſo ſeine Erledigung mit zwei Verlautbarungen. Davon
iſt die eine für den internen Gebrauch beſtimmt, die andere für
die Oeffentlichkeit. Jn der einen gibt Kagges zu, daß er die Nazi
Kundgebung verboten, in der anderen wird verſucht, die Schuld
für dieſes Verbot des Herrn Klagges auf das Reich ab
zuwälzen. In der einen gibt ſich Klagges legal und friedlich, in
der anderen ſpielt er den vergewaltigten Helden. Echt Nazi: Sie
können in jeder Beziehung ſo und ſo!

Und Jhr Gewiſſen, Herr Hitler
Appell eines Geiſtlichen.

Die angeſehene Münchener Sonntagszeitung „Der gerade
Weg“ bringt heute einen Aufſatz des Kapuzinerpaters Jngbert
Naab, in dem Adolf Hitler mit tiefem Ernſt an ſein Gewiſſen
gemahnt wird. Der als unpolitiſcher religionsphiloſophiſcher
Schriftſteller bekannte Geiſtliche erklärt u. a.

Herr Hitler, wer hat Sie denn gewählt? Leute mit antirömi
ſchem Affekt, eine gute Zahl verführter Jdegliſten, die Maſſe der
Suggerierten, die wirtſchaftlich Zuſammenbrechenden, die Stellen
jäger und zukünftigen Parteibuchbeamten, Menſchen, die ſich ihren
Zahlungsverpflichtungen entziehen wollen, die Revolutionsmen-
ſchen, eine Maſſe unreifen jungen Volkes, die Untermenſchen des
Mordes und die Bedroher der Nebenmenſchen.

Wie wollen Sie denn weiterfahren, Herr Hitler? Jch rechte
mit ihnen nicht über die politiſche Seite. Jch wende mich lediglich
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an Jhr Gewiſſen. Was ſagen Sie zur Lugenpropagandar Se
mußten ſich aufmerkſam machen laſſen, daß Jhre Partei alles ver
ſpricht, auch das Gegenſätzliche. Warum?

tertreiben? Was ſagen Sie zur Propaganda des Haſſes?
Herr Hitler, auf Jhrem Gewiſſen laſtet die Schuld an der Zer

reißung Deutſchlands. Sie wollen das Volk einigen? Meinen Sie
denn, daß dieſe Kampfestaktik ein Volk zu einigen vermag? Eini
gen können Sie das Wolk, wenn Sie alle Andersgeſinnten totſchla-
gen laſſen, ſonſt aber nicht, Sie am allerwenigſten. Auf Jhrem
Gewiſſen laſtet die Schuld eines möglichen Bürgerkrieges. Sie
wiſſen, daß Sie in abſehbarer Zeit auf dem legalem Wege nicht
zur Macht kommen können. Jhre Garden ſind aber in einem ſol
chen Wahn hineingetrieben worden, daß Sie es nicht mehr fertig

Was werden Siebringen, ſie in ruhiger Stimmung zu halten.
tun? Verſuchen Sie, den Leuten Vernunft beizubringen? Dann
ſind Sie erledigt. Oder treiben Sie die Maſſen weiter in phan
taſtiſche Hoffnungen hinein? Jhr Aufruf kündigt das an. Dann
müſſen Sie auch alle Folgen dieſer wahnwitzigen Suggeſtions auf
ſich nehmen. Kann das Jhr Gewiſſen tragen?
nicht, daß die Toten gegen Sie aufſtehen werden, um ſie in den
einſamen Nächten unabläſſig anzuklagen?

Auf Jhrem Gewiſſen laſtet die Schuld des Verderbens an der
Jugend. Auf Jhrem Gewiſſen laſtet die Verwirrung der morali-
ſchen Begriffe. Die Boxheimer Dokumente machen Schule. Es
gibt viele, die ſich am liebſten ſchon heute danach richten möch-
ten. Und ihre Gefolgſchaft ſoll das Beſte aus deutſchem Lande
ſein?

Wir dankent

Der Donauplan.
Die engliſche und die franzöſiſche Auffaſſung.

Paris, 26. März. (EF.) Die engliſche Regierung hat vor
einigen Tagen ihre Antwort auf den franzöſiſchen Plan über die
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit der Donauländer am Quai d' Ocſey
überreichen laſſen. Der Jnhalt der Note iſt noch nicht bekannt ge
worden, aber Pertinax teilt im „Echo de Paris“ mit, daß die
engliſche Regierung zunächſt eine Verſtändigung der vier
Großwächte, Frankreich, England Deutſchland und Jtalien über die
zu crgreifenden Maßnahmen und dann erſt eine gemeinſame Kon
fereng der Großmächte mit den 5 Donauländern wünſcht, während
der franzöſiſche Vorſchlag darauf hinausgehe, daß ſich erſt die
Donauländer untereinander über die gegenſeitige Gewährung von
Vorzugszöllen einigen und dann die Großmächte eine gemeinſame
Aktion zur Beſſerung der Finanz- und Währungslage der Donau-
länder unternehmen.

Die franzöſiſche Regierung iſt aber trotzdem entſchloſſen, an
ihrem Plan feſtzuhalten. Jn offiziellen Kreiſen wird erklärt, daß
die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und England weitergehen
und daß Tardieu, der die engliſche Note bereits beantwortet hat,
binnen kurzem eine Unterredung mit Macdonald und dem
engliſchen Schatzkanzler haben wird. Dieſe Zuſammenkunft, ſo
wird in Regierungskreiſen betont, ſchließe keineswegs eine ſpätere
gemeinſame Beſprechung zwiſchen Tardieu, Macdonald, Brüning
und Grandi aus, die im April in Genf ſtattfinden könne.

Der preußiſche Wahlquotient.
Auf 50 000 Wähler ein Abgeordneter. E

Jn einer Verordnung der Preußiſchen Regierung wird beo
ſtimmt, daß der Wahlquotient für die Landtagswahl
50 000 beträgt. Es entfällt alſo auf je 50000 Stimmen, die
eine Partei auf ihre Liſten vereinigt, ein Abgeordneter.

Von der Ritterlichkeit.
Erſt verleumden, dann Offenbarungseid.

Stuttgart, 24. März. (Eig. Drahtb.). Der frühere Sturm
führer der SA., SchwarzStuttgart, wurde wegen Belei
digung des ſchwerkriegsbeſchädigten ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten Dr. Schumacher zu 250 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Schwarz und andere Nationalſozialiſten, die
ebenfalls vor Gericht ſtanden und beſtraft wurden, hatten dem Ab
geordneten Schumacher, der im Kriege ſeinen rechten Arm ver
loren hat, nachgeſagt, daß er ſich ſelbſt verſtümmelt habe.

Das Gericht beſchloß, daß das Urteil nebſt ſeinen Gründen auf
Koſten des Verleumders u. a. auch in dem Stuttgarter Naziblatt
zu veröffentlichen ſei. Schwarz leiſtete jedoch den Offenbarungs
eid, worauf das Naziblatt, das über die Gerichtsverhandlung mit
keiner Zeile berichtet hat, die von dem Gericht ausgeſpro
chene Veröffentlichung des Urteils ablehnte, es ſei denn, daß der
Anwalt des Abgeordneten Schumacher im voraus die Koſten der
Anzeige im Anzeigenteil entrichtet. Das iſt der Höhepunkt an Un
verſchämtheit. Sie entſpricht durchaus der „Ritterlichkeit“, wie
wir ſie ſeit Jahren von der Hitler-Partei gegenüber Andersdenken-
den gewohnt ſind.

Die Märchentante aus Moskau.
Die Kommuniſtiſche Partei hat die Parole ausgege

ben, daß das Hauptaugenmerk aller Kommuniſten auf China
zu richten ſei. Dieſe Parole iſt ſchon in ſich eine grandioſe Heuche
lei denn die Sowjetregierung paktiert mit Japan. Sie iſt
lächerlich bis zum äußerſten: wer jetzt deutſchen Arbeitern
empfiehlt, ſich nicht uml Deutſchland, ſondern in erſter
Linie um China zu kümmern, der dankt politiſch ab.

Getreu dieſer Parole erzählt nun die kommuniſtiſche Preſſe
Räubergeſchichten. Sie erzählt davon, daß im Zuſammenhang mit
der chineſiſchen Angelegenheit „Weißgardiſten“ zu einem An
griff auf die Sowjetuion rüſten. Es würden weißgardiſtiſche Re
gimenter geſammeſt und gemuſtert in der Nordmandſchurei, in
Südſtawien, in Polen, in der Tſchechoſlowakei und in Deutſch
(and.

Es werden allerdings weißgardiſtiſche Regimenter in Deutſch
land geſammelt. Zwar nicht die ſagenhaften, nur in der orientali
ſchen Phantaſie der Sowjetjournaliſten beſtehenden Weißgardiſten
Regimenter gegen die Sowjetunion, aber dafür wirkliche, bewaff
nete Regimenter; nicht gegen die Sowjetunion, wohl aber gegen
die deutſche Republik!

Um davon abzulenken, erzählt die KPD.-Preſſe ihre traurigen
Märchen. Die kommuniſtiſchen Arbeiter ſollen nicht merken, daß
dieſe weißgardiſtiſchen- Regimenter nur darum auf Erfolg rech
nen, weil ſie der Bruderhilfe der KPD. gegen die
deutſche Republik ſicher zu ſein glauben.

Der Großwahltag am 24. April. Der Hamburgiſche Senat hat
die Neuwahl der Bürgerſchaft auf den 24. April feſtgeſetzt.

Nichts als das Ver-
langen nach der Macht. Wie lange wollen Sie dieſes Geſchäft wei

Fürchten Sie

e r

ne



Frankreich und die Reparationen
Erklärungen Tardieus und Flandins im Senak.

Paris, 26. März. (Eig. Funkm.). Finanzminiſter Flandin
erklärte am Freitag in ſeiner Budgetrede im Senat als Antwort
auf die Frage des Senators Berenger, welche Haltung die fran
zöſiſche Regierung auf der Lauſanner Konferenz einnehmen werde,
folgendes:

„Die franzöſiſche Delegation wird ſich an die Schlußfolgerun
gen des Berichts der Baſeler Sachverſtändigen halten, die aner
kannt haben, daß der Verzicht auf die Reparationen
nur die Folgen haben würde, die Laſten von den Schultern
Deutſchlands auf andere abzuwälzen. Frankreich wird auch nicht
vergeſſen, daß es die Koſten für det: Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete vorſtrecken mußte, und es wird die Zahlung des ihm zu
ſtehenden Nettoſaldos für die Reparationen verlangen. Eine
Streichung der Reparationen und Kriegsſchulden würde die
Wirtſchaftskriſe nicht löſen. Für die Sanierung der öffentlichen
Finanzen iſt eine internationale Wiederaufbaupolitik notwendig.
Eines der wichtigſten Probleme, das wir zu löſen haben, iſt die
Reſtaurierung der langfriſtigen Kredite. Zu die
ſem Zweck muß das Vertrauen wieder hergeſtellt werden und die
Sparer müſſen darauf rechnen können, daß die übernommenen
Verpflichtungen reſpektiert werden. Eine ſolche Politik der Re
ſtaurierung der langfriſtigen Kredite iſt von der franzöſiſchen Re
gierung ſeit zwei Jahren angewandt worden.

Tardien

hielt im Anſchluß daran eine große außenpolitiſche Rede, in der
er zu der Haltung Frankreichs in der Reparationsfrage erklärte:
„Frankreich iſt in der Reparationsfrage zu freiwillig abgeſchloſſe
nen Vergleichen bereit. Es lehnt aber die Verleugnung der Unter
ſchriften ab. Wir werden auf der Lauſanner Konferenz, nachdem
wir unſere Anſicht denen der übrigen Teilnehmer genähert haben,
aber mit entſchloſſenem Willen feſt bleiben, weil es unſer Recht
iſt, die von Deutſchland unterzeichneten Zahlungsabkom-
men nicht zerreißen zu laſſen. Jn der Ueberzeugung,
daß, wenn man Recht hat, der Erfolg nur eine Frage der Zeit
iſt, wird Frankreich bis zum Aeußerſten den Reſpekt der Unter
ſchriften verteidigen. Es wird niemals damit einverſtanden ſein,
daß die Unterlſchriften auf ein Gewinn und Verluſt-Konto wie
einen eingefrorenen Kredit geſetzt werden.

Jm Anſchluß daran ſprach Tardieu über den franzöſiſchen
Plan zur

wirkſchaftlichen Zuſammenarbeit der Donauländer.
Er erklärte, daß ſo ſchnell wie möglich den mitteleuropäiſchen Staa
ten geholfen werden müßte, wenn eine Kataſtrophe verhindert
werden ſolle. Die Verhandlungen, die wit England eingeleitet
ſeien, wären auf gutem Wege. Mit Deutſchland und Jtalien
würden ſie im Geiſte des europäiſchen Wiederaufbaues und ohne
jeden Hintergedanken fortgeſetzt. Weiter führte er aus, daß die
Beziehungen mit England die ſich ſeit einiger Zeit gelockert
zu haben ſchienen, wieder freundſchaftlich und vertrauensvoll ge
worden ſeien. Er ſprach den Wunſch aus, daß ſie noch enger ge
ſtaltet und auch eine Verſtändigung mit Italien erzielt werden
möge.

Nach der Rede wurde das Budget des Außenminiſteriums vom
Senat ohne Aenderungen angenommen

Weltliche Schulen verboten.
Die letzie Leiſtung des Herrn Klagges in Btaunſchweig.

Braunſchweig 24. März. (Eig. Drahtb.). Nazi Miniſter Klag
g'e s hat am Donnerstag die im Jahre 1926 von der deutſchnatio
nalen volksparteilichen Regierung begründeten Sammel
ſchulen (weltliche Schulen) mit einem Federſtrich auf
gehoben. Er hat folgende Verfügung erlaſſen:

„Mit Ablauf des Schuljahres 1931 wird in Braunſchweig,
Wolfenbüttel und Schöningen die Errichtung von Sammelklaſ
ſen ſowie die Neuaufnahme von Schulkindern in Sammelſchulen
eingeſtellt. Die Ein und Umſchulung der für das Schuljahr
1932 in Sammelſchulen angemeeldeten Kinder erfolgt in die
Bürgerſchule, in deren Bezirk das einzelne Kind wohnt. Die
verbleibenden Sammelklaſſen werden mit der Maßgabe weiter
geführt, daß mit Schluß jedes Schuljahres die Klaſſen des je
weils jüngſten Jahrganges fortfallen.“

Auf Grund dieſes Erlaſſes werden ſämtliche diſſidentiſchen Leh
rer, die bisher an weltlichen Schulen unterrichteten, allmählich an
chriſtliche Schulen verſetzt. Klagges wird dann vorausſichtlich einen
Erlaß herausgeben, nach dem an chriſtlichen Schulen nur chriſtliche
Lehrer geduldet werden können. Auf dieſe Weiſe beabſichtigt er
auch die letzten freiheitlich geſinnten Lehrer aus den braunſchwei
giſchen Schulen zu entfernen.

Verbot der LappoBewegung.
Helſingfors, 24. März. Das finniſche Janenminiſterium hat am

Donnerstag abend die weitere Tätigkeit der Lappo Bewegung ver
boten. Die Maßnahme wird begründet mit geſetzwidrigen Hand
lungen.

Die Wahrheit über Dietramszell.
In Dietramszell, wo ſich Hindenburg im Sommer aufzuhalten

pflegt, ſind bekantlich 228 Hitlerſtimmen gegen 157 Hindenburg
ſtimmen abgegeben worden. Dies Ergebnis iſt durch ſchamloſeſten
Terror erzielt worden, an dem der Bürgermeiſter Jaud, der Leh
rer und der Ortsarzt lebhaft beteiligt waren. Dieſe drei waren
die Drahtzieher einer ſchamloſen Agitation gegen Hindenburg, die
auf das unanſtändigſte geführt wurde. Der Gendarmeriekommiſſar
von Dietramszell hatte die größte Mühe, Ruhe und Ordnung auf
rechtzuerhalten. Er wurde dauernd von SA.Leuten förmlich über
wacht, ſo daß gewiſſermaßen die Polizeigewalt ausgeſchaltet war.
Es wurde öffentlich angefragt, ob es angängig ſei, eine Liſte mut
maßlicher Hindenburgwähler zu veröffentlichen, damit man nach
der Wahl mit ihnen ab rechnen könne. Angeſtellte und Dienſt
boten wurden, weil ſie Hindenburg wählten, angepöbelt, ver
ſchiedenen Hindenburgwählern wurde nach der Wahl mit Raub,
Plünderung und Gurgelabſchneiden gedroht.
Unter ſolchem Terror iſt das Wahlreſultat von Dietramszell zu
ſtande gekommen. Die Nationalſozialiſten haben ihre ganze Ge
meinheit auf dieſen Ort konzentriert, weil ſie glaubten, Hindenburg
damit perſönlich treffen zu können.

Eines der erſten Reſultate, welches am Wahlabend von der
Halberſtädter „Jntelligenz“ mitgeteilt wurde, war das von
Dietramszell. Und am Fiſchmarkt jubelte man. Nachher kam
allerdings das dicke Ende.

Amerika bleibt krocken. Das Repräſentantenhaus hat die aus
ſteuerlichen Gründen eingebrachte Vorlage, die den Ausſchank

eines 2prozentigen Bieres erlauben wollte, am Freitag abge
lehnt

Blutige Familientragödien.
Jn Jena ermordet ein Richter ſechs

Perſonen und ſich ſelbſt.
Jena, 26. März. (Eig. Funkm.). Jn der Nacht zum Karfreitag

hat der Oberlandesgerichtsrat Dr. Wilhelm Meurer ſeine
von ihm geſchiedene Frau, ſeine beiden Kinder, Knaben im Alter
von 5 und 7 Jahren, ſeine Eltern, die befreundete Frau Dr. Ritt
weger, die er zu heiraten beabſichtigte und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Alle 7 Perſonen ſind tot. Als Grund zur Tat werden unglückliche
Familenverhältniſſe angegeben.

Am Gründonnerstag weilten die von Meurer erſchoſſenen Per
ſonen in deſſen Wohnung, wo man ſich anſcheinend zu einer letz
ten Zuſammenkunft vor der in Ausſicht ſtehenden Trennung zu
ſammengefunden hatte. Um Mitternacht wurden die Hausbewoh-
ner durch ſieben kurz hintereinander fallende Schüſſe alormiert.
Einige Hausbewohner drangen ſofort in die Wohnung Meurers
ein, wo ſich ihnen ein grauenhafter Anblick bot. Jn allen Zim
mern lagen Tote mit Kopfverletzungen. Die Hausbewohner alar-
mierten ſofort die Polizei, die ſchnellſtens am Tatort erſchien und
feſtſtellte, daß Meurer zunächſt die drei Frauen im Wohnzimmer
erſchoſſen hat, dann ſeinen gelähmten Vater, ſeine Kinder und
ſchließlich ſich ſelbſt. Der Jüngere der beiden Knaben wurde in
ſeinem Bett noch lebend, immerhin aber ſo ſchwer verletzt ange
troffen, daß ſein Zuſtand als hoffnungslos gelten mußte. Einige
Stunden nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus wurde das
Kind von ſeinen furchtbaren Qualen durch den Tod erlöſt. Jrgend
ein Kampf Meurers mit ſeinen Opfern ſcheint nicht ſtattgefunden
zu haben. Vermutlich hat er, der von ſeiner früheren Frau und
ſeinen beiden Kindern endgültig Abſchied nehmen ſollte, im letzten
Augenblick die Nerven verloren und in einem Anfall von Ver
zweiflung die Tat begangen.

Meurer war 37 Jahre alt. Er war bis 1929 in Rudolſtadt in

Hakenkreuz verboken in der Tſchechoſlowakei. Das tſchechiſche
Jnnenminiſterium hat das Tragen und die Verwendung des Ha
kenkreuzes als Abzeichen allgemein verboten Der Verein Jugend
verband, der die Tätigkeit des wegen nationalſozialiſtiſcher Um
triebe aufgelöſten „Volksſport“ übernahm, wurde behördlich auf
gelöſt. Jn der Prager Strafanſtalt ſitzen bereits 50 verhaftete
Nazis. Hakenkreuzleriſche Proteſtverſammlungen wurden überall
verboten.

Aus aller Welt
Der letzte Theaterbrand.

Das Stkaditheater in Königsberg,
in dem gegenwärtig Operettenvorſtellungen ſtattfinden, iſt im letz
ten Augenblick vor einer ſchweren Kataſtrophe bewahrt geblieben.
Jn den Schneiderwerkſtätten war ein Brand ausgebrochen, der
mit großer Gelſchwindigkeit um ſich griff. Da jedoch das Publikum
das Theater in aller Ruhe verließ, konnte die Feuerwehr der
Flammen bald Herr werden.

Die Fußgänger organiſieren ſich.

Reſchsgerichtsrat i. R. Dr. Sonkag
iſt der Präſident eines neu gegründeten Bundes, der ſich den beſ
ſeren und wirkſameren Schutz der deutſchen Fußgänger zur Auf
gabe gemacht hat. Der Fußgängerbund will auf eine Geſetzgebung
hinarbeiten, in der die Fußgänger Intereſſen gegenüber rückſichts
(oſen Automobiliſten ſtärkere Berückſichtigung finden.

Hafkentlaſſung Hackebeils. Der in Berlin wegen Untreue
feſtgenommene Generaldirektor Guido Hackebeil vom Hackebeil
Verlag wurde gegen eine vom Gericht geforderte Sicherheit von
100 000 Mark aus der Haft entlaſſen.

Wagner in London. Infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
ſollten in dieſem Jahr die ausländiſchen Gaſtſpiele in der Lon
doner Covent GardenOper ausfallen. Auf Grund vielfacher
Wünſche beſchloß das Syndikat der Londoner Covent Garden-
Oper nun doch noch, in der Zeit vom 9. Mai bis zum 3. Juni
„Deutſche Wagnerfeſtſpiele“ zu veranſtalten.

Thüringen tätig und wurde von hier an das gemeinſchaftliche thü
ringiſche Oberlandesgericht in Jena berufen. Mit Frau Rittweger
unterhielt Meurer engere Beziehungen, die im Februar zu ſeiner
Scheidung und zu der Scheidung der Frau Rittweger führten.

Eine ähnliche Tragödie in Berlin.
Berlin, 26. März. (Eig. Funkm.). Jn der Nacht zum Karfrei

tag hat die 33jährige ledige Klara Engwicht, wohnhaft im
Norden Berlins, ihre drei unehelichen Kinder er-
würgt. Nach der entſetzlichen Tat hat die Mutter Freitod
durch Erhängen verübt. Die Kinder waren 7, 5 und 2 Jahre alt.

Frau Engwicht erwartete ein Kind von einem Manne, der ihr
die Ehe verſprochen hatte, und ſie jetzt zu Oſtern heiraten wollte.
Als er aber in Erfahrung brachte, daß die Frau ſchon drei unehe-
liche Kinder hatte, zog er ſich zurück und ließ nichts mehr von ſich
hören. Die Folge war, daß Frau Engwicht ihre Kinder zu haſſen
begann und anfing, ſie ohne Grund zu mißhandeln. Die Entteu-
ſchung über die endgültig geſcheiterten Heiratsabſichten dürften in
der unglücklichcken Frau ſchließlich jenen furchtbaren Entſchluß
haben reifen laſſen.

Eine gerichtsärztliche Unterſuchung der ermordeten Kinder er
gab, daß Frau Engwicht ihre Opfer im Schlaf erwürgt und dann
mit Stoffreſten an den Pfoſten der Betten aufgehängt hat. Wäh-
rend die beiden Mädchen von der Mutter widerſtandslos erwürgt
ſind, ſcheint es zwiſchen dem ſiebenjährigen ſchwachſinnigen Sohn
Günther und der Mutter zu einem erbitterten Kampf gekommen
zu ſein. Bei dieſem Kind wurden beſonders ſtarke Würgemale
feſtgeſtellt. Außerdem hatte es in den Händen Haarbüſchel, die es
der Mutter im Todeskampf ausgeriſſen hatte. Frau Engwicht
ſelbſt hatte im Geſicht ſchwere Kratzwunden, die von dem Jungen
herzurühren ſcheinen.

n

Billige Preiſe.
Ein Gaſtwirt aus der Nähe von Dresden rief zwei Polizeibe

amten zu: „Scheiß auf die Notverordnung, ſcheiß auf Brüning,
haut den Hund tot. Spuckt dem Hund in die Freſſe.“

Was koſtet das in der Republik Das hat genau 100
Mark gekoſtet. Nach dem Tarif des Dresdener Gemeinſamen
Schöffengerichts!

Moskau baut Prachtbahnhöfe.
Für die ausländiſchen Touriſten.

Mit den großen Maifeierlichkeiten wird in der Sowjetunion
die große Touriſtenſaiſon eröffnet. Man bereitet ſich in Moskau
dieſes Jahr auf einen beſonders großen Beſuch aus dem Aus
lande vor. Die Sowjetregierung hat während des Winters alle
Hauptſtraßen Moskaus ausbeſſern laſſen. Ganze Häuſerblocks
wurden neu geſtrichen. Die Holzbuden auf den großen Plätzen
ſind verſchwunden. Alſo die Stadtſowjets Moskau tun alles, um
Moskau in den Augen des Weſteuropäers europäiſch erſcheinen
zu laſſen. Die Bahnhöfe in Rußland waren ſeit jeher durch ihre
Enge und den Mangel an allen Bequemlichkeiten verrufen. Den
Ruſſen war das Reiſen nie ein Vergnügen, für den Ausländer
wurde der Aufenthalt auf einem ruſſiſchen Bahnhof zur Qual
Man hat nun beſchloſſen einen ſchnellen Umbaun und eine Ver
größerung aller Moskauer Bahnhöfe vorzunehmen. Unter der
Leitung deutſcher Architekten und deutſcher Bahnſpezialiſten wer
den jetzt alle Bahnhöfe Moskaus umgebaut. Beſonders der große
Nordbahnhof, der für den Touriſtenverkehr von größter Bedeutung
iſt, wird zu einem modernen, großen und ſehr bequemen Bahn-
hof umgebaut.

Alle Bahnhofsräume ſind mit Funkeinrichtungen verſehen.
Züge werden durch Lautſprecher nicht nur ruſſiſch, ſondern auch
Deutſch und Engliſch für die Touriſten angeſagt! Reſtaurants,
Rauchzimmer, Leſeräume in amerikaniſchem Klubſtil, werden ge
baut. Allerdings iſt der Zutritt zu den luxuriöſen Räumen nur
ausländiſchen Touriſten geſtattet. Für die Ruſſen ſind Warteſäle
vorgeſehen, die ganz anders und viel einfacher gehalten ſind

Jntereſſant iſt es auch, daß auf den Bahnhöfen jetzt beſondere
Reſtaurants mit ganz exkluſiven Speiſekarten für die Touriſten
eröffnet werden. Auch die Speiſewagen der Touriſtenzüge werden
alles bieten können nur eins iſt dabei notwendig; valuta-
ausländiſches Geld nur allein ſoll hier als Zahlungsmittel gelten!
Ein Moskauer Bahnhof plant ſogar nach Berliner Muſter die
Einrichtung von beſonderen Bahnhofsgeſchäften, und einem Tun
nel, der direkt in ein großes, neues Touriſtenhotel führen ſoll. Je
denfalls iſt jetzt in der ganzen Sowjetunion oberſte Loſung:
„Alles für die Touriſten!“

Großfeur gefährdek das Bremer Schaufpielhaus. Jn der Nacht
zum Karfreitag gegen 2 Uhr früh kam in dem der Speditions
firma Bielefeld Sohn gehörigen vierſtöckigen Lagerhaus ein
Großfeuer aus, das das angrenzende Bremer Schauſpielhaus ſehr
gefährdete. Die Feuerwehr griff mit zahlreichen Motorſpritzen und
mechaniſchen Leitern an und konnte nach mehrſtündiger Tätigkeit
das Uebergreifen des Brandes auf das Schauſpielhaus verhüten.
Das Lagerhaus brannte in drei Stockwerken aus. Möbel, Auto
reifen und eine Anzahs Bühnenzubehörteile, die dort vom Schou-
ſpielhaus lagerten, wurden vernichtet.

Zum Nanga Parbad. Unter Leitung des Münchener Touriſten
Willi Merkel ſtartet im April in München eine Erpedition zum
Hauptgipfel des weſtlichen Himalaya, dem 8120 Meter hohen
Nanga Parbad. Das Unternehmen wird in erſter Linie durch eine
deutſch amerikaniſche Spende ermöglicht. Jnsgeſamt werden im
Laufe dieſes Jahres drei Expeditionen das Himalayagebiet zu er
forſchen verſuchen.

Brolat beurlaubt. Der im Berliner Sklarekprozeß als Zeuge
vernommene BVG. Direktor Brolat hat unter Bezugnahme dar
auf, daß er nach ſeiner Vernehmung nicht vereidigt wurde, dem
Aufſichtsrat der Berliner Verkehrsgeſellſchaft (BVG.) um einſtwei-
lige Beurlaubng gebeten. Der Aufſichterat der BVG. hat den
Urlaub bewilligt.

Der richtige Weg zur Erlangung
c

schöner weißer Zähne ter gleichseitiger V
ſeitigung des häßlich
gefärbten Zahnbelages

iſt folgender: Drüden Sie einen h r auf die trockene
lorodont-Zahnbürſte (Spezialbürſte mit gezahntem BVorſtenſchnitt), bürſten Sie

Jhr Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erſt
jetzt die Bürſte in Waſſer und ſpülen Sie mit ChlorodontMundwaſſer unter
Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraſchen! Der mißfarbene
Zahnbelag iſt verſchwunden und ein herrliches Gefühl der Friſche bleibt zurück.
Hülen Sie ſich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen und verlangen Sie
ausdrücklich ChlorodontZahnpaſte. Unter Vorkriegspreiſe.
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 72 Gonnabend, den 26. März 1932 7. Fahrgang

ERMIGERGDE
Die Sicherung des Oſterfriedens.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat in einem Runderlaß
die Polizeibehörden zur Durchführung der Verordnung des Reichs
präſidenten zum Schutze des inneren Friedens vom 17. 3, 1932 be
ſonders auf folgende Punkte hingewieſen:

1. Jn der Zeit vom 20. 3. bis zum 3. 4 1932 mittags 12 Uhr
ſind öffentliche politiſche Verſammlungen ſowie alle politſchen Ver
ſammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel verboten.

2. Für die Zeit des Oſterfriedens iſt jede Art der öffent
ichen Verbreitung von Plakaten, Flugblättern
und Flugſchriften politiſchen Jnhalts verboten. Dieſe Beſtim
mung unterſcheidet ſich von der entſprechenden Beſtimmung über
den Weihnachtsfrieden dadurch, daß auch die ſogen. Hauspropa-
ganda getroffen wird.

3. OHeffentliche politiſche Verſammlungen ſowie politiſche Ver
ſammungen und Aufzüge unter freiem Himmel, die nach Ablauf
der Oſterfriedenszeit ſtattfinden ſollen, dürfen bereits vom 1. 4. 32
ab öffentlich angekündigt werden.

Ferner weiſt der Miniſter des Jnnern in dem gleichen Rund
erlaß darauf hin, daß durch die Verordnung vom 17. 3. 1932 die
entſprechenden Vorſchriften der Erſten Notverordnung vom 28. 3.
1931 inſofern eine Aenderung erfahren haben, als in Zukunft alle
Plakate und Flugblätter politiſchen Jnhalts, ehe ſie in irgendeiner
Art öffentlich verbreitet werden, der zuſtändigen Polizeibehörde
mindeſtens 24 Stunden vorher zur Kenntnisnahme vorzulegen
ſind. Nach den bisherigen Beſtimmungen unterlagen der Vorlage
pflicht nur ſolche Plakate und Flugblätter poitiſchen Jnhalts, die
an oder auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen angeſchlagen,
ausgeſtellt, verbreitet oder ſonſt der Oeffentlichkeit zugänglich ge
macht werden ſollten, dagegen nicht ſolche Plakate und Flugblätter,
die auf andere Weiſe, insbeſondere durch Hauspropaganda ver
breitet werden ſollten. Durch die Aenderung der Beſtimmungen
wird die Vorlagepflicht alſo auch auf nur für die Haus
propaganda beſtimmte Plakate und Flugblätter politſchen Jn
halts erſtreckt. Demgemäß iſt auch die politiſche Befugnis zur Be
ſchagnahme und Einziehung ſolcher Plakate und Flugblätter er
weitert worden.

Unſere Parteiverſammlung.
Unter „Parteiangelegenheiten“ dankte der Vorſitzende Genoſſe

Foltis für die rege Mitarbeit aller Genoſſen bei der Reichspräſi
dentenwahl und hoffte, daß auch bei den kommeriden Wahlgängen
ein gleicher Zug zu verzeichnen ſein möchte.

Den Bericht von der Unterbezirkskonferenz gab
Gen. Men ger in großen Zügen und befaßte ſich mit den einzelnen
Tagesordnungspunkten. Er bedauerte, daß beſonders die Debatte
über die politiſche Lage ſo weitſchweifend geworden war und daß
deshalb andere Punkte zu kurz kamen. Jn der Ausſprache be
faßten ſich die Gen. Steigerwald, Ruhkopf, Müller und
Bartels mit der Zeitungsfrage. Gen. Schmidt forderte anſtelle
von Flugblättern für die Landagitation die Verbreitung von be
ſtimmten, hierzu angefertigten Parteizeitungen, die viel eher geleſen
würden als langatmige Flugblätter. Gen. Goedecke wünſchte in
dem Referentenmaterial die Herausarbeitung von wichtigen Tages
fragen. Gen. Hecht kritiſierte das Uebereinenkammſcheren des
Hausagrariertums mit dem bei uns üblichen kleinen Hausbeſitz.
Uebereinſtimmend wurde gewünſcht, daß im ſozialdemokratiſchen
Haushalt mehr als bisher auf die Frauen eingewirkt wird, damit
unſere Zeitung zu ihrem Recht kommt. Auch ſollen unſere Frauen
mehr als bisher angehalten werden, mehr bei unſeren Geſinnungs
freunden zu kaufen. Hier ſollten wir von unſeren politiſchen Geg
nern lernen. Die Geſamtmitgliedſchaft wurde aufgefordert, für die
Verbreitung unſerer Preſſe lebhafter tätig zu ſein.

Zur Maifeier wurde eine Kommiſſion gebildet, die alle Ar
beiten in Gemeinſchaft mit dem Parteivorſtand zu erledigen hat.

Gen. Niemann ging auf den Verlauf der Reichspräſidenten
wahl näher ein und kennzeichnete den Lügen und Verleumdungs

Wir sind qerfästet?
Kandidatenaufſtellung zur Landtagswahl im Bezirk Magdeburg Anhalt.

Die Aufſtellung der Kandidaten zu den Reichstags und Land
tagswahlen iſt im allgemeinen Aufgabe des Bezirksparteitages. Die
Kürze der Zeit aber und die Tatſache, daß alle Arbeitskraft auf die
Wahlen konzentriert werden, machte die Einberufung des Bezirks
parteitages unmöglich. Jn zwei Wochen iſt die Entſcheidung über
den zukünftigen Reichspräſidenten der deutſchen Republik und in
weiteren zwei Wochen vollendet ſich das Ringen um die Macht in
Preußen. Unſere Gegner ſind ſich deſſen bewußt, was es bedeutet,
die Macht in Preußen zu haben. Mit Recht führte Wittmaack
in ſeinem Referat aus, daß, wer Preußen habe, auch das Reich be
ſitze. Wichtig iſt die Legislative des Reiches, aber nicht minder die
Exekutive von faſt drei Vierteln des Gebietes der deutſchen Re
publik. Wenn man ferner bedenkt, daß die Polizeigewalt in
Preußen beſitzen, bedeutet, daß man auch die politiſche Macht hat,
wenn man ſich weiter vergegenwärtigt, daß Preußen einer der
größten Arbeitgeber der ganzen Welt iſt, und nicht weniger als
400 000 Beamte, Angeſtellte uſw. beſchäftigt, dann kann man ſich
ſehr leicht vorſtellen, weshalb unſere Gegner, die Gewalt in Preu-
ßen erobern wollen und weshalb ſie das heutige demokratiſche
„Syſtem“ erſetzen möchten durch das des Faſchismus. Auch wir
wiſſen, die Macht, die der Begriff Preußen in ſich birgt, zu ſchätzen.
Deshalb wird der Kampf, der in vier Wochen entſchieden wird,
um Beſtehen oder Untergang der Volksrechte geführt. Der Fa
ſchismus wird nicht ſiegen. Nicht nur weil er wider
ſinnig und ein Unglück für das geſamte deutſche Volk wäre, ſondern
auch, weil wir ſtark genug ſind, die Machtergreifung des Faſchis
mus ebenſo zu verhindern, wie wir vor zwei Wochen den Sieg
Hitlers verhindert haben.

Dieſe Kampfesfreunde und Siegeszuverſicht drang geſtern in der
Bezirksausſchußſitzung in Magdeburg mächtig durch. Jn feinem
Referat „Zwiſchen zwei Wahlkämpfen“ brachte Guſtav Ferl zum
Ausdruck, daß die Vernichtung des Hitler-Wahnſinns beim zweiten
Wahlgange zur Präſidentſchaftswahl die Vorausſetzung des demo
kratiſchen Sieges bei der Preußenwahl iſt. Mit allen Mitteln, die
einer politiſchen Partei zur Verfügung ſtünden, müſſe dieſer Ent
ſcheidungskampf geführt werden. Das ſei auch die Ueberzeugung
der in der Eiſernen Front vereinigten und um die Freiheit kämp
fenden Volksmaſſen.

Nachdem dann Wittmaack im oben ſchon angedeudeten
Sinne zu den Preußenwahlen geſprochen hatte, behandelte Güſn
b he reBernburg die gleichzeitig ſtattfindenden Wahlen zum Land
tag in Anhalt. Er wies darauf hin, daß das kleine Land Anhalt
ſich mit ſeinem „Syſtem“ auch ſehen laſſen könnte. Geordnete
Finanzverhältniſſe herrſchten hier. Von einem Abbau der Fürſorge

feldzug der Gegner. Wenn nicht die geſchloſſene Arbeiterſchaft ſich
reſtlos für Hindenburg eingeſetzt hätte, wären Ueberraſchungen zu
erwarten geweſen. Die günſtige Plattform, die durch den 1. Wahl
gang geſchaffen wurde, muß weiter ausgebaut und untermauert
werden. Die Preußenwahl darf kein zweites Braunſchweig als Re
fultat haben.

Auf Grund der Einzelwahlergebniſſe aus den Wahlbezirken
wurde in der Ausſprache aufgezeichnet, daß nur eine Zuſammenfaſ
ſung aller derjenigen, die zu uns ſtehen, die Baſis ſchafft, um zum
Ziele zu kommen. Beſonders die Jugend muß noch ſtärker als bis
her aktiv in den Wahlkampf eingreiten. Gen. Friedrich kriti
ſierte die Teilnahmsloſigkeit ſo vieler Genoſſen der Freidenkerbewe
gung gegenüber und hofft, daß dieſer Kulturbewegung auch hier die
Beachtung geſchenkt werde, die ihr gebühre.

Reichspräſidenken und Landkagswahl. Auf die heutige Ver
öffentlichung des Magiſtrats wegen der Auflegung der Wählerliſten
weiſen wir beſonders hin.

Sporkklub Haſſerode. Heute Sonnabend Generalverſammlung.
Tagesordnung: Platzfrage, Aufſtellen einer alten Herrenmannſchaft.
Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

richtſätze brauchte unter der Führung einer Linksregierung bisher
keine Rede zu ſein. Ebenſo wie in Preußen habe man auch in
Anhalt poſitive Erfolge zu verzeichnen. Gen. Günther warf die
Frage auf, was aus all dem, was hier in 13 Jahren aufgebaut
worden iſt, werden würde, wenn das Ländchen dem Faſchismus
überliefert werden würde? Deshalb werde man gemeinſam mit
Preußen am gleichen Tage auch in Anhalt den Faſchismus ſchlagen.

Eine weſentliche Ausſprache ſchloß ſich an dieſe Ausführungen
der drei Referenten nicht an, weil jeder fühlte, daß hier etwas
Selbſtverſtändliches ausgeſprochen wurde, und daß in den nächſten
vier Wochen nicht geredet, ſondern gehandelt werden müſſe.

Es folgte alſo die
Aufſtellung der Kandidalenliſte.

Mit dem Bezirksvorſtand war auch der Ausſchuß der gleichen
Meinung, daß die bisherige Liſte im weſentlichen beſtehen bleiben
könne. Der Gen. Julius Koch- Magdeburg hat ſeine Wieder
aufſtellung als Landtagskandidat wegen ſeines hohen Alters abge
lehnt. Mit ihm wird jeder Genoſſe der Meinung ſein, daß junge
Kräfte unſere Alten ablöſen müſſen. Der Bezirksparteitag einigte
ſich dann auf folgende Liſt e:

1. Otto Braun-Berlin,
2. Karl Severing-Berlin,
3. Minna Bollmann-Halberſtadt,
4. Ernſt Brandenburg-Magdeburg,
5. Ernſt Witkmaack-Magdeburg,
6. Karl Blum-Biederitz,
7. Hermann Kaſten-Stkaßfurt,
8. Karl MüllerStkendal,
9. Kurk Kaulfers-Magdeburg,

10. Fritz MüllerKirchmöſer,
11. Luiſe Bitkdorff-Magdeburg,
12. Auguſt Groß-Quedlinburg,
13. Albert Steinke-Magdeburg,
14. Dr. Gerlach-Burg.

Die Liſte für Anhalt
wurde von den anhaltiſchen Vertretern ſelber aufgeſtellt. Sie ent
hält in ihrer erſten Hälfte folgende Namen:

1. PeusDeſſau, 2. Deiſt-Deſſau, 3. VoigtLeopoldshall, 4. Gün-
therBernburg, 5. Paulick-Deſſau, 6. Ohland-Köthen, 7. Sinſel-
Deſſau, 8. Frau Fiedler-Bernburg, 9. Jeuthe-Deſſau, 10. Koſtitz
Güſten, 11. Krüger-Zerbſt, 12. BudnarowſkiBernburg, 13. Körting-
Bobbau, 14. ReuboldKöthen, 15. Linke-Deſſau, 16. Speckhardt
Bernburg.

J Der OHſterfeierkage wegen erſcheint die nächſte Rummer
unſerer Zeitung am Dienskag mitkkag.

Verrak an der Arbeikerjugend betreiben die Kommuniſten ſeit
über zehn Jahren. Sie ſpalteten die Arbeiterbewegung und zer-
ſplitterten ihre Kräfte. Das Wiedererſtarken der Reaktion geht in
der Hauptſache auf das Schuldkonto der Kommuniſten. Die kom
muniſtiſche Jugend hat die beſondere Aufgabe, die Kampffront der
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung gegen Faſchismus und Wirtſchafts
not zu ſchwächen. Jetzt hat die K. J. V. eine ſogenannte S. A. J.
Oppoſition aufgezogen, die den Anſchein erwecken ſoll, als ſei in der
Mitgliedſchaft der „Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend“ alles in hellem
Aufruhr und laufe in Scharen zu den Komuniſten über. Aber ge
rade das Gegenteil iſt der Fall, ausgetreten aus der S. A. J. iſt nur
ein einziger Funktionär und das vor längerer Zeit, wir aber können
als Erfolg für uns buchen fünf ehemalige Mitglieder des K. J. V.
gewonnen zu haben; außerdem hat die „Sozialiſtiſche Arbeiterju
gend“ 10 neue Mitglieder bei der Oſterwerbung hier am Orte ge
wonnen, welche jetzt gemeinſam mit uns gegen die wirtſchaftliche
Ausbeutung der Jugend für Demokratie und Sozialismus kämpfen.
„Freundſchaft“. Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Ortsgruppe Wernige-
rode.
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Verwaltungsſonderzüge 1932,
Wie wir erfahren, hat das ReichsbahnVerkehrsamt Aſchersleben

den Reiſeplan ſeiner billigen Verwaltungsſonderzüge mit 40 Prozent
(eintägige Sonderzüge 50 Prozent) Fahrpreisermäßigung und Eil
zuggeſchwindigkeit für das Jahr 1932 feſtgelegt. Jn Ausſicht ſtehen
folgende Sonderfahrten:

17. 4. (Sonntag) 1 Tag Hildesheim Hannover. Fahrpreis für
Hin u. Rückfahrt bis Hildesheim 5.50 RM. bis Hannover 6.80 RM.

8. 5. (Sonntag). 1 Tag nach Thüringen (Bad Blankenburg,
Schwarzatal, Saalfeld). Fahrpreis rund 11.- RM.

12. 6. (Sonntag). 1 Tag Berlin (Potsdam, Wannſee) große in
kernationale Flugſchau und Luftrennen. Fahrpreis rund 8.00 RM.

10. und 11. 7. (Sonntag und Montag) Sommerferien. 2 Tage
Weſerfahrt (Bad Pyrmont, Carlshafen, Höxter, Corvey, Hameln,
Dampferfahrt). Fahrpreis rund 9.00 RM.

14.--21. 8. (Sonntag bis Sonntag). 8 Tage Die große Bodenſee
und Alpenfahrt (OberſtdorfAllgäu, München oder Nürnberg). Fahr
preis, 6 Uebernachtungen u. Bodenſeedampferfahrt, rund 70. RM.

11. 9. (Sonntag). 1 Tag Kaſſel und Wilhelmshöhe. Fahrpreis
rund 10. RM.

I.--5. 10. (Sonnabend bis Donnerstag). 5 Tage Herbſtfahrt
Rhein Neckar Nahe (Mannheim, Heidelberg, Worms, Bad
Kreuznach, Rüdesheim). Fahrpreis und 4 Uebernachtungen rund
50. RM.

13.--14. 11. (Sonnabend und Sonntag). 128 Tag Berlin. Fahr
preis rund 8. RM.

Die angegebenen Preiſe ſind Richtpreiſe und gelten ab Aſchers
leben. Einige Wochen vor jeder Fahrt kommen Reiſeführer mit ge
nauen Preisangaben heraus. Auskünfte erteilen die Fahrkarten
ausgaben und Auskunftſtellen ſowie das ReichsbahnVerkehrsamt
Aſchersleben (Fernſpr. 2754).

Heinrich Schmidt f. An der Proletarierkrankheit iſt am Don
nerstag vormittag unſer Gen. Heinrich Schmidt nach kurzem,
ſchwerem Krankenlager verſchieden. Der Verſtorbene iſt mehrere
Jahre im Kreiskrankenhaus tätig geweſen und hat dort, trotz ſeiner
ſchwierigen Stellung, aus ſeiner politiſchen Ueberzeugung kein
Hehl gemacht. Vielleicht waren die Sparvorſchriften ein willkomme
ner Anlaß, den Verſtorbenen im November ohne Hervorkehrung an
derer Gründe, zu entlaſſen. Jm Geſamtverband ſowohl, als auch
innerhalb der Partei und im Reichsbanner war der Gen. Schmidt
einer der aktivſten Mitarbeiter, der immer im Intereſſe ſeiner Klaſſe
ſeinen Mann geſtanden hat. An ſeiner Bahre trauern neben der
Witwe drei Kinder, die den Ernährer ſchwer vermiſſen werden. Am
1. Oſtertag nachmittags findet von der Leichenhalle der St. Syl
veſtrikapelle aus der letzte Gang für für ihn ſtatt. Es wird erwartet,
daß die Geſamtarbeiterſchaft ſich zahlreich hieran beteiligt. Ein
geſchloſſener Durchmarſch durch die Stadt iſt wegen des Oſterfriedens
nicht möglich.

Bierſkeuerordnung. Die Bierſteuerordnung hat einen Nach
trag erhalten, nach der der in den Brauereien abgegebene Haustrank
ab 1. April ſteuerfrei bleibt.

Freie Sporkvereinigung 1895 (Abk. Handball.) Die 1. Hand
ballmannſchaft begibt ſich zu Oſtern auf eine Reiſe. Abfahrt. Sonn
abend nach Hannover. Am 1. Oſtertag: Spiel gegen Hannover Ba
denſtedt, Nachmittags: Weiterfahrt nach Bielefeld. Am 2. Oſtertag,
Spiel gegen BielefeldWeſt. Bei der derzeitigen guten Form der
Mannſſhaft. Darf man auf das Abſchneiden unſerer Handballer ge
ſpannt ſein.

Kreis wWernigerode
JIlſenburg, 26. März. Der Gemeindevorſteher gab bekannt,

daß eine vorgenommene Reviſion der Kaſſe zu Beanſtandungen
keinen Anlaß gegeben habe. Eine lebhafte Ausſprache entſpann
fich über die Rektorwohnung, die nach Angabe des Vertreters
A. Bader ſich vollſtändig im Verfall befände. Die im Etat einge
ſetzten 1000 Mark dürften bei weitem nicht genügen, die Wohnung
inſtand zu ſetzen. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man auch, daß
der Rektor weit mehr Wohnungsgeld erhält, als er Miete zahlt
In Zuſunft ſoll das Wohnungsgeld reſtlos einbehalten werden. Die
Vertreter der Linken forderten dann noch, daß den Notſtandsarbei
tern ſtatt 1 Mark, wie bisher 1,50 Mark, pro Tag gezahlt werden
ſoll, da ſie ja ihr Handwerkszeug auch noch ſelbſt zu ſtellen und zu
erhalten haben. Ueber den ſchlechten Zuſtand einiger Straßen
wurde von einigen Vertretern Klage geführt. Der Gemeindevor
ſteher erklärte, daß wegen Geldmangels zur Zeit keine Abhilfe ge
ſchaffen werden könne. Wegen des Hſterfriedens könnte ſtatt
der geplanten öffentlichen Verſammlung nur eine Mitgliederver
ſammlung der Partei ſtattfinden. Es ſprach Genoſſe Schütte
über die Reichspräſidenten und Preußenwahl. Jetzt dürfe es eine
Wahlmündigkeit in unſeren Reihen nicht geben, ſondern es hieße
jetzt, den geſchlagenen Feind weiter zu verfolgen, um ihn vernich
tend zu ſchlagen. Das war der Grundgedanke ſeiner mit lebhaf
tem Beifall aufgenommenen Rede. Die Funktionäre der Partei
erſtatteten darauf Bericht über ihre Tätigkeit. Aus den Aus
führungen war zu entnehmen, daß ſich die Kommuniſten die red
lichſte Mühe geben, auch hier gegen die Intereſſen des arbeitenden

Volkes zu arbeiten. Gegen die beabſichtigte Verſchlechterung der
Wohlfahrtsempfänger wird ſich die Sozialdemokratie mit allen ihr
zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Wehr ſetzen. Der Arbei
ter Turnverein Jahn veranſtaltet am 1. Oſterfeiertage,
nachmittags 4 Uhr, im Lindenhof, eine JugendpflegeVeranſtal
tung, zu der alle Jugendlichen eingeladen werden. Abends 8 Uhr
findet dann ein Werbeturnen der Turngenoſſinnen ſtatt.

Schierke, 26. März. Sanitätsdienſt im Brockengebiet. Die Frei
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in Schierke am Brocken,
ueterhält während der Oſterfeiertage am Bahnhof Goetheweg (Kaf
feeklappe) eine Sanitätswache mit Schlittentrage. Weitere Unfall
meldeſtellen ſind? Brockenhotel Tel. Schierke Nr. 317; Rathaus in
Schierke (Sanitätswache) Tel. Nr. 286; und Kolonnenführer Si
mon Tel. Schierke Nr. 287.

Aus Halbevſtadt
Fünf Jahre ReichsbannerSchutzſport

abteilung,
Die ReichsbannerSportler feiern am erſten Oſterfeſttag ihr fünf

jähriges Beſtehen. An ſich hat ja ſolch ein Tag wenig Bedeutung,
aber bei den Schutzſportlern iſt es doch etwas anderes. Angefangen
mit 4—-5 jungen Kameraden, welche nöch nie Sport betrieben hatten,
die aber mutig an die Arbeit gingen und langſam aber zielbewußt
arbeiteten, gelang es innerhalb dieſer fünf Jahre zu einer der ſtärk
ſten Sportgruppen zu kommen. Daß ſie ſich dem ArbeiterTurn und
Sportbund anſchloſſen, war für ſie eine Selbſtverſtändlichkeit, wenn
es auch nicht ganz ohne Schwierigkeiten geweſen iſt.

Die Gau und Bundesjugend Wettkämpfe haben aber auch ge
zeigt, daß die Schutzſportler wirklich gute Leiſtungen vollbringen
können. Beſonders im Handballſpiel haben ſich gute Mannſchaften
herausgebildet. Große Tage für die Schutzſportler, wie Magdeburg,
Berlin, Hannover uſw. haben bewieſen, daß ſie ſich überall ſehen
laſſen können. Aber auch im Bezirk des A.T.S. B. haben die Schutz
ſportler überall Freunde gewonnen, ſo daß ſie mit der geleiſteten Ar
beit innerhalb dieſer fünf Jahre ſehr wohl zufrieden ſein können.
Nicht große Propaganda und Reklame, ſondern zielbewußte Arbeit
leiſten in ſportlicher Beziehung an den jungen Kameraden, das iſt die
Aufgabe der Schutzſportler.

Anläßlich des Jubiläums finden am 1. Oſterfeſttag, vormittags ab
9 Uhr und nachmittags ab 2 Uhr, auf dem Anger ſehr intereſſante
Handballwettkämpfe ſtatt, zu denen alle Republikaner herzlichſt ein
geladen ſind.

Sonderausſtellung der Kolibri. Es ſei darauf aufmerkſaw
gemacht, daß die Sonderausſtellung der Kolibri im Muſeum Heine
anum nur noch einige Tage zu beſichtigen iſt. Danach werden
dieſe kleinen prächtigen Vögel mehrere Jahre den Beſuchern nicht
vor Augen geführt werden. Wer die Ausſtellung noch nicht be
ſucht hat, ſollte die Gelegenheit wahrnehmen.

Der Hſterſpielplan des Stadttheaters trägt in dankenswerter
Weiſe der ſchweren wirtſchaftlichen Lage der Theaterbeſucher Rech
nung. Neben der Aufführung von Goethes „Fauſt“, die im Oſter
ſpielplan dieſes Gedenkjahres keinesfalls fehlen darf, bringt das
Stadttheater zwei Erfolgsoperetten zu ermäßigten Preiſen: Am
erſten Feiertag, nachmittags 15 Uhr, Jean Gilberts „Dorine und
der Zufall“, eine Operette, die gewiß nicht aus Zufall ein begei
ſterungsfrohes Premierenpublikum ſah; am zweiten Feiertag den
größten und dauerhafteſten Operettenerfolg des Jahres: Paul
Abrahams „Die Blume von Hawaii“, die nachgerade gewohaheits
mäßig vor vollen Häuſern in Szene geht. Eine ganz beſondere
Feſtüberraſchung wird dem Muſikpublikum Halberſtadts am zwei
ten Feiertag, abends 19 Uhr, durch eine pillige letzte Aufführung
von Bizets „Carmen“ zuteil. Dieſe beliebteſte aller Opern wird
zu ermäßigten Preiſen: 0,65 bis 4,20 RM. in Szene gehen und
endigt kurz nach 22 Uhr, um Auswärtigen den Beſuch zu ermög
lichen

Brekkerdiebſtahl. Einem Wehrſtedter Gaſtwirt wurden von
ſeinem auf Halberſtädter Flur belegenen Garten in der letzten Nacht
35 Bretter von 2 Meter Länge abgeriſſen und entwendet. Die
Bretter ſind mit Karbolineum geſtrichen und haben einen Wert von
20 Mark. Das Publikum wird gebeten, Verdächtiges ſofort der
Polizei mitzuteilen.

Sogar Hauslampen gemauſt. Von den in der Kattowitzer
Straße belegenen Häuſern der Hawo wurden die über der Haustür
angebrachten Außenlampen zum größten Teil abmontiert und ge
ſtohlen. Auch in dieſem Falle erbittet die Kriminalpolizei zweckdien
liche Mitteilungen.

Feſtgenommen wurde am Donnerstag nachmittag ein an
ſcheinend geiſtig nicht ganz normaler Mann, der ſich hier einige
Tage aufgehalten hatte und von ſeinen Angehörigen in Gernrode,
die ihn geſtern abholten, geſucht war.

An der Tiſchlerfachſchule, Leitung Architekt Ad. Hauffe, Dom
platz 24, fanden vom 21.—-283. März die Abſchlußprüfungen unter
Vorſitz des Regierungs und Baurats Groth ſtatt. Die Jnnen
architektenprüfung beſtanden mit „gut“ Walter Bertram aus Hal
berſtadt und Heinrich Borcherding aus Egeſtorf, Prov. Hannover.

Parſifal- Konzert im Stadttheater.
Schon im vorigen Jahre beſtand die Abſicht, Teile des Bühnen

weihfeſtſpiels „Parſifal“ von Richard Wagner in Form eines
Konzertes aufzuführen. Geſtern, am Karfreitag, wurde dieſe
Abſicht nach äußerſt gründlichen Vorbereitungen unter der Direk
tion von Theo Buchwald durchgeführt. Allgemein hatte man
erwartet, daß dieſes Konzert einen ſtarken Beſuch aufweiſen würde,
ſo daß eine Wiederholung angebracht geweſen wäre. Leider trafen
dieſe Erwartungen nicht ein, denn das Publikum, vor allem der
beſſer geſtellte Teil, ignorierte dieſe Veranſtaltung; es fehlten vor
allem jene Gruppen, die bei jeder Gelegenheit mit den in Ruf ein
ſtimmen, daß Sinfoniekonzerte veranſtaltet werden müßte. Wahr
ſcheinlich wären ſie zu einem Wohltätigkeitskonzert gekommen. Die
billigeren Plätze waren alle verkauft, nur im Parkett klafften die
Lücken. Wenn das Konzert auch nicht mit einem Fehlbetrag ab
ſchließen wird, ſo iſt es doch zu bedauern, daß das Haus nicht
beſſer beſetzt war,

Sicherlich iſt es nicht eine beſondere Einſtellung zu oder gegen
Wagner geweſen, mit der das Verſagen des Bürgertums erklärt
werden könnte. Denn aus der Zeit des Streites um das Wert
Wagners ſind wir doch ſchon längſt heraus Wir erinnern uns
des lebhaften Streites, der vor 20 Jahren darüber entbrannte, ob
auch für das Bühnenweiheſpiel „Parſifal“ die Schutzfriſt von 30
Jahren anzuwenden ſei. Jn dieſem Streite wurde ſo nahezu alles
aufgeboten, was für oder gegen Wagner ſprach. Es handelte
ſich aber nur darum, den „Parſifal“ dauernd als Bühnen
weihfeſtſpiel in Bayreuth zu erhalten. Wagner hatte ſchon lange
vor der Aufführung des „Parſifal“ geſagt: „Während der Aus
führung meiner letzten Arbeit iſt mir deren Charakter dahin immer
deutlicher geworden, daß das Bühnenfeſtſpiel „Parſifal“ mit ſeinen
unmittelbar die Myſterien der chriſtlichen Religion berührenden
Vorgänge unmöglich in das Opernwrepertoire unſerer Theater auf

genommen werden darf.“ Aber es waren nicht nur dieſe Gründe,
ſondern Wagner wollte vor allem für die Feſtſpiele in Bayreuth
eine gewiſſe Garantie des Fortbeſtehens ſchaffen. Wir wiſſen, daß
eine Verlängerung der Schutzfriſt nicht ſtattfand und daß heute alle
Bühnen „Parſifal“ aufführen können. Ueber dieſes Werk Wagners,
aus dem wir geſtern nur Ausſchnitte hörten, iſt ſehr viel Kluges,
aber auch ſehr viel dummes Zeug geſchrieben. Es gibt heute noch
Leute, die jeden Takt ſymboliſch deuten. Wir haben heute einen
größeren Abſtand zum Werk und wiſſen, daß es nicht ſein ſtärktes
iſt; wir empfinden es aber als ſein letztes Wort, ſeine Muſik als
ein letztes Blühen, als eine Syntheſe alles deſſen, was Wagner
in vierzigjähriger Arbeit geſchaffen hat. Mit der Partitur des
„Parſifal“, die mit der letzten Weisheit eines Menſchen gemacht iſt,
hat Richard Wagner Abſchied von der Welt genommen. Manches
läßt ſich gegen ſein letztes Werk ſagen, beſonders, daß aus dem
kräftigen heidniſchen „Parſifal“ Wolfram von Eſchenbachs ein
Schwächling geworden, der aus falſchem Mitleid entſagt und der
Angſt vor der Liebe hat.

Beim geſterigen Konzert wurde vor allem das Schöpferiſche,
das ſich in den Gralschören und im Karfreitagszauber offenbart,
ungemein eindrucksvoll interpretiert. Wir hörten etwa ein Drittel
des Bühnenweihfeſtſpieles, Teile aus dem Erſten und dem dritten
Akt; die Auswahl war von Theo Buchwald getroffen worden. Mit
dem Vorſpiel führte er in die Gefühlsſphäre eines myſtiſchreligi
öſen Erlebniſſes, untheatraliſch, feierlich und weihevoll. Ein wun
dervoller Auftakt, zumal der Tonkörper, ausdrucksmächtig zuſam
mengefaßt, mit großer Klarheit ſpielte. Dann vernahmen wir die
Verwandlungsmuſik im erſten Akt und ſtanden im Banne des
feierlichen Marſchrhythmus der Gralsglocken. Die Abendmalsſzene,
die begleitet wird von Geſängen der Ritter, Knappen und Jüng-
linge, wurde gleichfalls ausgezeichnet wiedergegeben. Hier weit
eiferten als Chor der Gralsritter der Geſangverein Sän-

die Volksfürſorge.
Von dem Verband deutſcher Lebensverſicherungsgeſellſchaften lie

gen jetzt die erſten Zahlen über den Verſicherungsbeſtand am
Schluſſe des Jahres 1931 vor. Die im Verband zuſammengeſchloſſe
nen 50 Geſellſchaften hatten insgeſamt in der großen Lebensverſiche
rung 2 200 245 Policen mit 11,052 Milliarden Mark Verſicherungs
ſumme und in der kleinen Lebensverſicherung (Volksverſicherung)
6 240 522 Verſicherungsſcheine mit 2,60 Milliarden Mark Verſiche
rungsſumme abgeſchloſſen, wozu noch 3 158 867 aufgewertete Ver
ſicherungen mit 0,57 Milliarden Mark Verſicherungsſumme kommen.
Die Geſamtprämieneinnahme des Jahres 1931 beläuft ſich auf
663 576 305 Mark.

Die wirtſchaftliche Bedeutung der privaten Lebensverſicherung
insbeſondere für den Kapital und Geldmarkt laſſen dieſe Zahlen klar
erkerinenn. Volkswirtſchaftlich und ſozialpolitiſch wertvoll wäre es,
wenn ein beachtlicher Teil dieſer Kapitalien dem Kleinwohnungsbau
zugeleitet werden könnte, weil der Bauwirtſchaft, wie wir ſchon oft
betonten, die Rolle zufällt, die Wirtſchaft wieder anzukurbein, um
den gegenwärtigen Kriſfenzuſtand zu überwinden.

Jntereſſant iſt es nun, die Geſchäftszahlen der im Verband deut
ſcher Lebensverſicherungsgeſellſchaften zuſammengeſchloſſenen Ver
ſicherungsunternehmungen mit den Zahlen der Volksfürſorge (die
dem Verbande nicht angehört) zu vergleichen. Als Vergleichsziffern
können natürlich nur die bei den privaten Geſellſchaften abgeſchloſ
ſenen kleinen Lebensverſicherungen dienen. Bei der Volksfürſorge
waren Ende des Jahres 1931 rund 2 265 000 Verſicherungen mit
850 Millionen Mark Vercherungſisſumme in Kraft, das ſind nach der
Zahl der Policen und der Höhe der Geſamtverſicherungsſumme mehr
als ein Drittel aller 50 Lebensverſicherungsgeſellſchaften zuſammen.

Aus dieſer ziffernmäßigen Gegenüberſtellung iſt ſchon erſichtlich,
welche Größe unſer gewerkſchaftlich genoſſenſchaftliches Verſiche
rungsunternehmen in den letzten Jahren erlangt hat. Hinſichtlich der
Kapitalanlagepolitik kommt die Volksfürſorge ſchon ſeit Jahren dem
Wunſche der Bauwirtſchaft engegen und gibt den größten Teil ihres
angeſamelten Vermögens (am 1. 3. 32 86,7 Prozent) den gemein
nützigen Wohnungsbaugenoſſenſchaften und den Gemeinden als erſt
ſtellige Hypotheken für den Kleinwohnungsbau.

Die Vorleſeſtunde im Leſeſgal der Stadkbücherei, Domplatz 9,
am Mittwoch, dem 30, März, vo 20—21 Uhr iſt der Erinnerung an
unſeren niederſächſiſchen Dichter Wilhelm Buſch gewidmet, der am
15, April ſeinen 100jährigen Geburtstag feiert. Sein weltüberwin
dender köſtlicher Humor dürfte in unſerer ſchweren Zeit der beſte
Freund und Helfer ſein. Das WinterSemeſter wäre hiermit abge
ſchloſſen, doch lieſt Herr Bankier Boeck, als außerordentliche Zugabe,
am 6., 18. und 20. April noch die Reiſe nach Konſtantigtopel von Fritz
Reuter zu Ende. Beſuch koſtenlos.

Vom Tode des Erkrinkens gerettet.
mittag war ein fünffähriges Mädchen auf das dünne Eis des Tor
teichs gegangen und eingebrochen. Obwohl verſchiedene Perſonen
das Kind mit dem naſſen Tode ringen ſahen, wagte niemand, ihm
zu Hilfe zu kommen. Der Bierfahrer der Firma Biſchof, der mit
ſeiner Braut am Torteich vorbeiging, ſprang aber kurz entſchloſſen
mit ſeinem Sonntagsanzug. in das Waſſer und brachte das Kind,
das ſchon mehrere Male untergetaucht war, ſchwimmend ans Ufer.
Ein Lob für dieſe hohe Tat!

Ein Kofferdieb geſchnappk. Ein Jngeniur, der mit dem Leip
ziger Zug 11.23 Uhr hier angekommen war und nach Wernigerode
weiter wollte, vermißte, als er bei einer Fahrt in unſere Stadt
auf dem Fiſchmarkt ausſteigen wollte, ſeinen auf dem Vorder
perron geſtellten Koffer. Der Straßenbahnführer entſann ſich aber
darauf, daß an der Ecke Schuhſtraße ein auf dem Vorderperron
ſtehender Mann mit dem Koffer abgeſtiegen war. Durch Zufall
ſah dieſer Straßenbahnführer dann nach ſeiner Ablöſung auf dem
Nachhauſewege dieſen Mann in den Michelshagen gehen. Der
Führer benachrichtigte ſofort die Polizei, die den Dieb auch feſt
nahm und den Koffer noch bei ihm fand. Nur fehlten zwei Hüte,
eine Brieftaſche mit Papieren, eine Alabaſterſchale, ein ſilbernes
Beſteck und zwei Vaſen. Dieſe hat der Dieb, wie er nach langem
Leugnen zugab, in den Dammanlagen fortgeworfen, weil er
meinte, die Sachen könnten ihm zum Verräter werden.

Verkaufsbude erbrochen. Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde die am Heineplatz gelegene Verkaufsbude von einem Dieb
heimgeſucht, der mit einem Nachſchlüſſel die Tür öffnete. Es wur
den 300 Zigaretten verſchiedener Sorten und zwei Pakete Tabak
geſtohlen.

Hühnerdieb gefaßt. In der letzten Nacht kam zwei Polizei
beamten ein Mann verdächtig vor, der mit dem Rade über den
Friedrichsplatz fuhr. Sie verſteckten ſich hinter einem Buſch und
hielten den Radfahrer feſt. Er trug einen Ruckſack, in dem ſich
acht geſchlachtete Hühner und ein geſchlachteter Hahn befanden.
Der Mann gebrauchte erſt Ausreden, gab dann aber zu, die Hüh-

geſtohlen zu haben.

Geeeeeeeeeee-mit dem Chor des Stadttheaters und mit dem Schul
hor des Martineums. Die Art und Weiſe, wie auch die
Fernchöre ihre Aufgabe unter Werner Ellingers Leitung
löſten, verdient volle Anerkennung. Beſonders aber muß dem
Sängerbund, der ſchon immer den Chor unſeres Stadttheaters ver
ſtärkt, ein Umſtand, der ſich nicht immer günſtig für den Verein
auswirkt beſcheinigt werden, daß er wieder eine ſchöne Leiſtung
im Rahmen eines großen Tonkörpers vollbrachte. Ungemein wir
kungsvoll kam auch Karfreitagszauber, das neben dem Vorſpiel zu
den ſchönſten Eingebungen des Wagnerſchen Genies gezählt wer
den muß, zur Geltung; hier merkte man wieder einmal, was Theo
Buchwald aus unſerem Orcheſter gemacht hat: eine diſziplinierte,
präziſe ſpielende und leicht bewegliche Kapelle, die größeren An
forderungen gewachſen iſt. Ueberhaupt war es geſtern ein Freude,
Bläſer und Streicher bei der Ablöſung der Themen und Motive zu
beobachten.

Nun noch einiges zu den Soliſten. Die Partie der Kundry fiel
aus; das Konzert war ſo arrangiert, daß nur Amfortas, Titurel,
Gurnemanz und Parſifal ſangen. Die Partie des Amfortas hatte
Kurt Brinck übernommen; er führte ſie bei guter ſtimmlicher
Verfaſſung und mit gutem dramatiſcher Ausdruck durch. Als
Titurel und Gurnemanz ließ Rudolf Sollfrank von Frie
drichtheater Deſſau ſeinen voluminöſen Baß ſpielen der
Sänger imponierte durch große Sicherheit und Feſtigkeit in der
Stimme. Daß Alfred Jahn das ſeriöſe Singen durchaus liegt,
bewies er als anſprechender Parſifal. Alle Soliſten lehnten eine
theatraliſche Betonung ab und fügten ſich ſomit in das Ganze in
beſter Weiſe ein.

Theo Buchwald errang geſtern mit ſeinem Konzert einen
neuen ſchönen Erfolg. Zum erſten Male hörte ich nach „Parſifal“
Muſik an einem Karfreitag Beifall.

gerbund, der ſeine beſten Männerſtimmen zur Verfügung ſtellte, Publikum unbedingt für den ſchönen Abend bedanken. wk.

Die Lebensverſicherungsgeſellſchaften und

Am Karfreitag nach

ner aus einem 500 Meter vor Weſterhauſen belegenen Gartenhaus

Wahrſcheinlich wollte ſich das



Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an
Kleinrentner für den Monat April 1932 erfolgt am Mittwoch,
dem 30. April, von 9 bis 12.30 Uhr, in der Stadthauptkaſſe (Ein
gang Holzmarkt).

Die Friſeure halten ihre Geſchäfte am erſten Oſterfeiertag
von 10-12 Uhr geöffnet. Am zweiten Oſterfeiertag findet keine
Bedienung der Kunden ſtatt. Siehe auch Jnſerat.

Die Kurrende ſingt vorausſichtlich am erſten Oſtertag
von 8—-9 Uhr Lindenweg, Friedrichſtraße, Theaterſtraße, Oehler
ſtraße, Richard-Wagnerſtraße. Um freundliche Gaben für die
Jungen wird gebeten

Ferienſonderzüge 1932. Zur Bewälligung des Verkehrs zu
den Sommerferien ſind unter Vorbehalt endgültiger Feſt
legung der Verkehrstage von der Reichsbahndirektion Hannover
folgende Ferienſonderzüge in Ausſicht genommen: Nach Mün
chen: von Braunſchweig am 1. Juli, von Bremen am 15. Juli
ind am 13. Auguſt, von Hannover am 1. Juli, von Magdeburg
am 2. Juli, 9. Juli, 16. Juli, 30. Juli und 13. Auguſt, von Weſer
mündeBremerhaven am 2. Juli. Nach Baſel: von Bremen
am 16. Juli und am 6. Auguſt, von Hannover am 2. Juli, von
Magdeburg am 2. Juli. Nach der Nordſee: von Magde
burg am 2. Juli (nach Norddeich), von Magdeburg am 2. Juli
(nach Hamburg und Kiel). Nach der Oſtſee: von Magde-
burg am 2. Juli (nach Warnemünde), von Magdeburg am 2. Juli
(nach Carlshagen), von Magdeburg am 2. Juli (nach Saßnitz).
Nach Thüringen: von Bremen am 16. Juli. Nach dem
Har z: von Bremen am 16. Juli. Die endgültigen Verkehrs
tage, genauen Fahrpläne, Fahrpreiſe und die allgemeinen Beſtim

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Henry Silbermann,
BerlinLichterfelde, Schwarzdornweg 4. Vorrichtung zur Verhinde
rung von Einbruch an Kaſſenſchränken, Treſoren, Stahlkammern u.
dgl. Angemeldetes Patent. Aribert Kremmling, Hamersleben bei
Oſchersleben. Teigwirkmaſchine mit endloſen Wirkbändern. Erteil
tes Patent. Otto Beſtvater, Halberſtadt. Entfernungsmeſſer, ins
beſ. für photographiſche Zwecke Erteiltes Patent. Hermann Deſſau,
Dardesheim, Harz, und Oswald Kotyrba, Heſſen, Braunſchweig.
Formvorrichtung für Käſe. Erteiltes Patent.

Der Zentralverband der Hokel, Reſtaurank und Cafe Ange
ſtellten beſichtigte in der verfloſſenen Woche auf mehrfach geäu
ßerte Anregungen die Wurſt und FleiſchkonſervenWerke Heine
K Co. Etwa 30 Kollegen hatten ſich mit ihren Frauen zu dieſer
Veranſtaltung eingefunden. Ein Betrieb, der weiteſtes Jntereſſe
und Anerkennung verdient. Der unermüdlich immer wieder alle
Einzelheiten erklärende Führer, Herr Johannes, machte manche
intereſſante Mitteilung. Jeder Teilnehmer war ſehr befriedigt
über das Geſehene. Der Geſchäftsleitung ſei auch an dieſer Stelle
für das freundliche Entgegenkommen gedankt.

Rechksenkſcheid des Kammergerichts in Miekerſchutzſachen. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgenden Rechtsentſcheid des
Kammergerichts in Mieterſchutzſachen mit: Waren Räume für die
Zeit vom 1. 7. 1914 ab nicht vermietet, ſodiſt die Friedensmiete nicht
feſtzuſtellen, ſondern feſtzuſetzen. Dies gilt auch dann, wenn die
Räume ſowohl vor als auch nach dem 1. 7. 1914 für denſelben Miet
zins vermietet waren und die Umſtände dafür ſprechen, daß dieſer
Mietzins auch für eine mit dem 1. 7. 1914 beginnende Mietzeit ver

nahe zugeſandt.

Die Telegramm Schmuckblätter der Deulſchen Reichspoft ſind
vom 1, April an zu Sammelzwecken käuflich. Die künſtleriſch aus
geführten Formblätter für Telegramme zu feſtlichen Gelegenheiten
wurden bisher nur zur Niederſchrift angekommener Telegramme mit
Schmuckblattausfertigung benutzt, die einer Sondergebühr von 1 RM.
unterliegen. Jetzt kann ſich der Sammler die Blätter eigens für ſeine
Zwecke kaufen. Der Kaufpreis beträgt 70 bis 50 Rpf. für das Stück
je nach dem Umfang der Beſtellung; hierzu kommt bei Rechnungsbe
trägen bis zu 60 RM. ein geringer Zuſchlag für Verſandkoſten. Da-
für werden die Blätter, die zum Zeichen ihrer Echtheit den Abdruck
eines Poſtaufgabeſtempels erhalten, unter „Einſchreiben“ gegen Nach

Weiter erwachſen dem Beſteller im Jnlandsverkehr
keine Koſten, bei Sendungen nach dem Auslande hat er außerdem
noch die tarifmäßige Freigebühr zu tragen. Zu beſtellen ſind die
Blätter ſchriftlich bei der Verſandſtelle für Sammlermarken in Berlin
C 2, Spandauer Str. 13. Die Schmuckblätter, von denen zur Zeit
elf verſchiedene Ausführungen im Verkehr ſind, liegen bei den Tele
graphenanſtalten zur Anſicht aus. Daſelbſt wird jede weitere Aus
kunft erteilt, auch darüber, unter welchen Bezeichnungen die ver
ſchiedenen Schmuckblätter zu beſtellen ſind.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Sonnabend bis Montag: Das große Feſt- Programm

Militär-Tonfilm „Zu Befehl, Herr Unteroffizier Der Pechvogel
mit Ralph Arthur Roberts, Jda Wüſt, Henry Bender, Albert Pau
lig, Harry Halm, Paul Weſtermeier. Hermann Speelmangis uſw.
Dazu: Ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.

„Kammer-Lichtſpiele. Sonnabend bis Monkaa: Das aroßartigeOſterProgramm! Die erfolgreiche Tonfilm- Operette Ehe mit be
ſchränkter Haftung“ mit Charlotte Suſg, Georg Alexander. Werner
Fütterer, Hans Moſer, Paul Morgan,mungen für dieſe Züge werden Mitte Mai bekanntgegeben. einbart worden wäre (17. Y. 3/32 v. 19. 2. 1932),
großes und reichhaltiges Beiprogramm.

Roſa Valetti uſw. Dazu: Ein

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Oſterfeiertage, den 27. März 1982, werden

predigen:
Domkirche: 9.30 Uhr, Sup. D. Brinckmann. 17 Uhr,

Vikar Hintzſche, Paulskirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Sänger.
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Liebfrauenkirche (ref.)
9.30 Uhr, Hofprediger David. Martinikirche: 9.30 Uhr,
Oberpfarrer D. Horn. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenend
gottesdienſt, Pfarrer Knopf. Moritzkirche 8 Uhr, Pfarrer
Gebauer. 9.80 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johannis
kirche: 8 Uhr, Pfarrer Wätzold, 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz.
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Siechenhofkirche: 9,30 Uhr,
Pfarrer Gebauer. Salvatorkrankenhaus: 17 Uhr, Pfarrer
Friedendorff.

Am 2. Oſterfeiertage, den 28. März 1932, werden
predigen

Domkirche 9.30 Uhr, Vikar. Müller. Paulskirche:
9.30 Uhr, Pfarrer Sänger. Mittwoch, den 30., 16.80 Uhr,
Kaffeeſtunde für jugendliche Erwerbsloſe, Lindenweg 48
Liebfrauenkirche (ref.): 9.30 Uhr, Pfarrer Moeſeritz („Er
lebt! Sind wir blötz da Abendmahl. Mittwoch,
20 Uhr, Sechzehnte Ausſprache über Evangeliſation, Pfarrer
Woeſeritz, Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32.
Martinikirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl.

9.30 Uhr, Pfarrer
Johanniskirche: 8 Uhr, Pfarrer Schulz,

Heiligegeiſtkirche: 9.30 Uhr,
Siechenhofkirche: 8 Uhr, Pfarrer

Moritzkirche 8 Uhrx, Pfarrer Schröter.
Gebauer.
9.80 Uhr, Pfarrer Wätzold.
Oberpfarrer D. Horn.
Friedendorff.
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Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, 2, Oſter
feiertag, 20 Uhr, Lichtbildervortrag aus Bethel.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 32,
20.15 Uhr.

Heimabend des Jungmännerkreiſes E. V.
platz 32, Donnerstag, 20 Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Sonntag,

Dom

Webrſtedt. Am 1. Hſterfeiertag: 10 Uhr, Feſt
predigt mit Abendmahl und 2 Einlagen des gemiſchten
Chors, Paſtor Schröter.

Am 2. Oſterfeiertag:
Friedendorff.

10 Uhr, Feſtpredigt, Pfarrer

Wegen des bevorſtehenden Jahresabſchluſſes
erſuchen wir, alle Vechnungen über Lieferungen und
Leiſtungen, die in der Zeit bis 31. März d. Js. für ſtädtiſche
Schulen, Anſtalten und Betriebe ſowie für die Hoſpitäler
ausgeführt worden ſind, bis ſpäteſtens 5. April d. Js.
einzureichen.

Halberſtadt, den 24./31. März 1932,
Der Magiſtrat.

Bretter
alle Sorten in Fichte und Kiefer

ſämtliches Zaunmaterial Baumpfähle,
Bohnenſtangen e. SHobeldielen, Kant-
holz, Sperrholz, empfiehlt villigſt.

H. Sthlundt, Holzhandlung
Magdeburgerſtr. (Reichsbahngelände). Tel. 1126.

Das Beste für clie Verdauung
zugleich appetitanregend und magenstärkend,
sind unsere Wermut- und Pepsinweine!

Dentscher Wermutwein 1 25die Fl. M. 1.00, die Fl. M. 0.60, das Liter I.
Italienischer Vermonthwein 1 80die Fl. M. 1.40, die Fl. M. 0.80, das I iter I
Pepsinweindie Fl. M. 2.50, die Fl. M. 1.35, das I ter 2.80

Die Weine werden los e von Liter ab verkauft.
Weinhandlung H. A. Lessmann

Vtendorf 46 Halberstadt Fernsprecher 1867 7

J ;ZJ
Von der Zuverlässigkeit der Saat

hängt Ihre Ernte ab!

Sämtliche

Gemlüsesamen, Blumen-
samen, Futterrübhensamen
gelbe und rote Eckendorfer,

und Spargelpflanzen
preiswert, zuverlässig und sortenecht

im Fachgeschäft

C. MEHLER
Samenkulturen und Baumschulen

Halberstadt
Fernruf 2250 H. d. Bleiche Gegr. 1868

Verlangen Sie Katalog! 7

Maſchiniſt

im Alter von nur 37 Jahren verſtorben iſt.

Die Beerdigung findet am 1. Oſtertag,

Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager
entſchlief am Donnerstag, um 10*, Uhr,
mein lieber guter Mann, unſer treu
forgender Vaker, unſer lieber Sohn,
Brüder, Schwager und Schwiegerſohn, der

Maſchinift

Heinrich Schmidt

im Alter von 37 Jahren.
Um ſtilles Beileid bittet in unſerem

tiefen Schmerz:

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Ww. Marie Schmidt
geb. Kohlbaum.

Die Beerdigung findet am 1. Oſtertag,
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle
St. Sylveſtri aus, ſtatt.

Kirchliche Nachrichten.
Chriſtuskirche: Am 1. Oſtertag, den 27. März 1932,

7 Uhr, Feier auf dem Friedhof unter Mitwirkung des
Poſaunenchors. 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſchmann,

Am 2. Oſterfeiertag, den 28. März 1932, 10 Uhr,
Gottesdienſt, Paſtor Kretſchmann, Mittwoch, 15.80 17 Uhr,
Bücherausgabe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Frei
tag, 20 Uhr, Poſaunenchor.

Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde: Am erſten Oſter
feiertage, pünktlich 9 Uhr, Gottesdienſt. Predigt über
„Der neue Menſch (Wark. 16). Liturgie.

Aruckſchen en Harzer Bolksſtimme

Unſeren Mitgliedern müſſen wir die betrübende Mitteilung
machen, daß am Donnerstag unſer Genoſſe und Kamerad, der

Heinrich Schmidt
Sein Andenken wird ehrend bei uns immer verzeichnet bleiben.

von der Leichenhalle der St, Shylveſtri Kapelle aus, ſtatt.

Die Vorſtände
sozialdemokr. Partef. Reichsbanner 6chwarz-RotGold.
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Heinrich

nachmittags 4 Uhr,

anzutreten.

Die berichtigten Wählerliſten der Stadt
Wernigerode für den I. Wahlgang der Reichs
präſidentenwahl am 10. April 1952 und für die
Landtagswabl am 24. April 1932 liegen vom
30. März bis einſchließlich 3. April 1932 im
Meldeamt, Zimmer Nr. 6 des Verwaltungs
gebaudes Klint Nr. 10, zu jedermanns Einſicht
aus, und zwar an den Werktagen von 8- 18 Uhr
und von 15-18 Uhr, an dem Sonntage von
10-13 Uhr.

Einſprüche gegen die Wählerliſten ſind bis
zum Ablauf der Auslegungsſriſt ſchriftlich oder
mündlich bei uns anzubringen
„„Nach Ablauf der Auslegungsfriſt können

Wahlberechtigte nur qufgenommen werden, wenn
ſie rechtzeitig Einſpruch erhoben haben.

Wabl- bzw. Stimmſcheine werden gleich
falls im Meldeamt ausgefertigt.
Eine Umſchreibung derjenigen Wahlberech

tigten, die in letzter Zeit innerhalb der Stadt
ihre Wohnung gewecbielt haben, findet nicht
ſtatt. Dieſe werden in der Wähilerliſte weiter
geführt, in der ſie bei dem erſten Wahlgange
am 13. März 1932 aufgeführt wurden.

Wernigerode, den 24, März 1932.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel

Geſamtverband der Arbeitnehmer
der öffentlichen Betriebe und des
Perſonen und Warenverkehrs

Ortsgruppe Wernigerode.

Plötzlich und unerwartet trifft uns die
Nachricht von dem
Kollegen, des Maſchiniſten

der am Donnerstag vormittag, im Alter
von 37 Jahren von uns ging.
Verſtorbene war uns ein treuer und allezeit
aufrichtiger Kollege,
Grab hinaus die Treue bewahren werden.

Pflicht aller Kollegen iſt es, am 1. Oſter
tag, nachm. 4 Uhr, zur Beerdigung an
der Leichenhalle der St. Sylveſtri Kapelle

Der Vorſtand.

Reichspräfidenten- und Landtagswahl.

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

S Sofas, Couches, Klub
De Seſſel-Garnituren,
Dr Ruhebetten, Drell
Be Polſter von 20 Mk. an,

Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- Matratzen
Dreinzelne Möbel gut
S und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle
A. Wurbs, Kuiſerſtr. 67

Blaue Mützen
von 1.75 Mk. an

Sportmützen v, 1.75 Mk. an
Schülermützen

aus nur gutem Material.

Herm. Co0o
Kürſchnerei

Kochſtr. 12 Kochſtr. 12

u BettenAndoerbett. Stahlmaitr Chailsol-
Polat., an Jeden Tellz Katal. fr.
KRieenmöbeltabrik Suhl Thür.

Ableben unſeres

Schmidt
Der

dem wir über das

Morgen abend an bekannter
A. W.

e .«.,“:,c,.: tB. ee
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Preußiſch6üdd. Klaſſen-Lotterie

Die amtlichen Gewinnliſten der 5. Klaſſe
ſind à 25 Pfg. zu haben.

Ne kommende 39.265. Lotterie

Ziehung 1. Klaſſe 22. und 23. April
bringt eine Vermehrung der Gewinne um

100 Schluß Prämien von je 3000 Mark.
Es empfiehlt ſich ſchon jetzt ein Los zu ſichern.
Zahlung wird gern bis 18. April geſtundet.

Klaue, ötaatl. Lotterie-Einnehmer

Stelle, punkt 8 Uhr.

Wernigerode, Marktſtraße 11
Fernſprecher 2668

Poſtſcheckkonto Magdeburg 10 162

n

2. Nachtrag
Bierfteuerordunng für die Stadtgemeinde

Wernigerode.

Auf Grund des S 15 des Reichsgeſetzes über den
Finanzausgleich in der gegenwärtig geltenden Faſſung und
der S 18, 18 und 82 des Kommunalabgabengeſetzes wird
folgender Nachtrag zur Bierſteuerordnung vom 5. März 1920
erlaſſen

Artikel I.
Im g 4 Abſ. 1 wird hinter b) eingeſchaltet:

c) Bier, das von Brauereien an ihre Angeſtellten
und Arbeiter an Ort und Stelle als Haustrunk
abgegeben wird, ſoweit es auch von der Reiche
bierſteuer befreit iſt.

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem erſten Tage des auf die

Veröffentlichung folgenden Kalendermonats in Kraft.
Wernigerode, den 23. Februar 1932.

(L, 8.) Der Magiſtrat. gez. Dr. Gepel,
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

gez. Büchtin g.

Der Bezirksausſchuß. WMagdeburg, den 9, März 1932.

Vorſtehender 2. Nachtrag wird genehmigt
Aus der Genehmigung dürfen keine Anſprüche irgend

welcher Art gegen das Reich oder den Staat hergeleitet
werden, falls etwa das Reich oder der Staat die Steuerart
für ſich in Anſpruch nehmen oder eine andere Regelung
treffen ſollte.

Namens des Bezirksausſchuſſes. Der Vorfſitzende.
(I. 8.) Jn Vertretung. Unterſchrift.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß vorſtehender
2. Nachtrag mit dem 1. April 1932 in Kraft tritt.

Wernigerode, den 24, März 1932.
Der Magiſtrat.

J. V:- Reichardt.

„Zum Hofjäger“
Gemütliche und gut durchwärmte Räume.
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

und zeitgemäßen Preiſen.
Angenehme Unterhaltung durch vorzügl. Radio.

Achtung! wer SroSer dubel und Trubell m Achtung!
An den drei Osterfeiertagqen, am 27., 28. und 20. März 1032:

brosses

Für Lustharkeiten, Süßsigkeiten, Speisen u, Getränke ist bestens gesorgt.

in Wernigerode auf dem Angerl!
Es ladet hierzu freundlichst ein Die Unternehmer

olks- Und Frühlings-Fost



x S S S
D

d
8 S d

Statt Karten

Hella Voss
Georg Gerlach

Verlobte
Halberstadt, den 26. März 1932

Lichtengraben 16217
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Am Donnerstag, früh 58/, Uhr, ver
ſchied nach langem, mit Geduld ertragenem
Leiden unſre treuſorgende Mutter,
Schwieger und Großmutter

Ww. Pauline Breymann
im Alter von 64 Jahren.

Halberſtadt, den 26. März 1932.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag,
2 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Kranzſpenden erbeten nach Burch-
hardiſtraße 12.

Apotheke
a. Breiteweg, Zur Frühjahrskar

Berliner Blutreinigungstee,
Vom 29. bis 31. März

keine Sprechstundie
Dr. Miüschhusen, Augenarzt

Lecithinpillen.

Dienstag his Donnerstag
keine Sprechstunden.
Frauenarzt Dr. Rausch,

PlIantage 5.

Auslegung der Stimmkartei für den
2. Wahlgang der Reichspräſidenten
wahl und für die Pr. Landtagswahl

Die Kartei der Stimmberechtigten für den 2.
Wahlgang der Reichspräſidentenwahl am 10. April
und für die Preußen- Landtagswahl am 24. Avril,
liegt von Mittwoch. den 30. März bis Montag den
4. April, je einſchließlich im Einwohnermeldeamt,
Domplatz 37. Zimmer 3, an den Wochentagen von
82 bis 1228 und von 15 bis 19 Uhr, am Sonntaag,
den 3. April, von 9-13 Uhr zur Einſicht aus. Wer
die Stimmkartei für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegunasfrij
bei dem Magiſtrat Einwohnermeldeamt
ſchriftlich anzeigen oder zur Niederſchrift geben. Da
für beide Wahlen ein Wählerverzeichnis (Stimm
kartei) ausgelegt wird, ſind in ihm auch die Wähler
enthalten, die erſt in der Zeit vom 11. bis 24. April
wahlberechtigt werden. Jhre Nichtwahlberechtigung
bei der Wahl am 10. April iſt auf ihrer Wahlkarte
entſprechend gekennzeichnet.

Das Recht zur Reichspräſidentenwahl und zum
Pr. Landtag zu wählen hat. wer am Wahltage
Reichsangehöriger und 20 Jahre alt iſt. Für die
Wahlberechtigung zur Pr. Landtagswahl iſt außer
dem das Vorhandenſein eines Wohnorts in Preußen erforderlich. Wer entmündiat iſt oder unter
vorläufiger Vormundſchaft oder wegen geiſtigen
Gebrechens unter Pflegſchaft ſteht, ferner wer die
bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt, iſt vom
Stimmrecht ausgeſchloſſen. Für die Soldaten ruht
das Stimmrecht während der Dauer der Zugehörig
keit zur Wehrmacht. Behindert in der Ausübung
des Stimmrechts ſind Perſonen. die wegen Geiſtes
krankheit oder Geiſtesſchwäche in einer Heil- oder
Pflegeanſtalt untergebracht ſind. ferner Straf und
Unterſuchungsfangene, ſowie Perſonen, die infolge
gerichtlicher oder polizeilicher
wahrung gehalten werden.
Perſonen, die ſich aus
Schutzhaft befinden.
Abſtimmen kann nur, wer in der Stimmkorte

eingetragen iſt. oder wer einen Stimmſchein erhal
ten hat. Die Erteilung von Stimmſcheinen iſt an
beſtimmte geſetzliche Vorausſetzungen geknüpft, ins
beſondere erhält ein Wähler auf ſeinen Antrag
einen Stimmſchein, wenn er ſich am Wahltage aus
zwingenden Gründen außerhalb ſeines Wohnorts
aufhält. Stimmſcheine werden für denn 2. Wahl
gang der Reichspräſidentenwahl bis Sonnabend,
Den 9. April. 13 Uhr und für die Pr. Landtagswahl
bis Sonnabend, den 23. April. 13 Uhr. im Ein
wohnermeldeamt Domplatz 37. Zimmer 2. währen?
der üblichen Dienſtſtunden ausgeſtellt. Wer einen
Stimmſchein beantragt, muß ſich über ſeine Perſon
ausweiſen können.

Halberſtadt. den 26. März 1932.
Der Maaiſtrak.

Die Gültigkeit der Zubehörſteuerordnung für die
Stadt Halberſtadt vom 10. März 1930 iſt vom Be
zirksausſchuß in Magdeburg unterm 22. Februar
1932 bis zum 31. März 1934 verlängert. Der Ober
präſident hat unterm 4. März 1932 zugeſtimmt.

Halberſtadt, den 23. März 1932.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Geſchäftszeit an den Feiertagen:

1. Feiertag, geöffnet von 10--12 Ahr
2. Feiertag, geſchloſſen.

Friſeur-ZwangsInnung, Halberſtadt.

Geunüſe-und Blumenſamen
in bekannter hochkeimfähiger Qualität empfiehlt

Gamenhandlung Jombrowsky,
Franziskanerſtraße 5.

Anordnung in Ver
Ausgenommen ſind

politiſchen Gründen in

Zwangsverſteigerung.
buch von Halberſtadt, Band 133, Blatt Nr. 4047 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 3. Mai 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz 49, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 49,
Parzelle Nr. 211, Grundſteuermutterrolle Artikel 591, Haus
grundſtück Kühlingerſtraße 28 mit Seitenflügel, Hofraum,
Saalgebäude, Kegelhaus uſw., Größe 18 ar 85 qm, Ge
bäudeſteuernutzungswert 4550 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 8. Februar 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Ehefrau des Kauf
manns Auguſt Kaſſel, Eliſe geb. Schmidt in Breslau,
Wargaretenſtraße Nr. 7, eingetragen.

Halberſtadt, den 14. März 1932.

Das Amtsgericht.
a.
Quedlinburg.

Nachtrag
zur

Bierfteuerordnung der Stadt Quedlinburg.

Aufgrund des S 15 des Reichsgeſetzes über den Finanz
ausgleich in der Faſſung des Geſetzes vom 9. April 1927
(RGVBl. I, S. 91) und der S 13 und 18 des Preußiſchen
Kommunalabgabengeſetzes wird mit Zuſtimmung der Stadt
verordnetenverſammlung folgender Nachtrag zur Bierſteuer
ordnung der Stadtgemeinde Quedlinburg vom 19. Auguſt
1927 erlaſſen.

Artikel I.
Jm S Abſatz 1 der Steuerodnung wird hinter b

eingeſchaltet:

und Arbeiter an Ort und Stelle als Haustrunb
abgegeben wird, ſoweit es auch von der Reichs
bierſteuer befreit iſt.

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. April 1932 in Kraft.
Quedlinburg, den 2. März 1932.

Der Magiſtrat.

Ferner weiſen wir voch darauf hin, daß die Gültig
keitsdauer der Bierſteuerordnung für die Stadt Quedlinburg
vom 189. Auguſt 1927 durch den Bezirksausſchuß bis zum
31. März 1934 verlängert worden iſt.

Die Ordnung liegt im Stadtſteueramt,
Zimmer 17, zur öffentlichen Einſicht aus.

Quedlinburg, den 22. März 1932.

Der Magiſtrat.

Auslegung der Stimmliſten
für die Reichspräſidentenwahl
(2. Wahlgang) und für die preußiſche

Landtagswahl.

Warkt 2,

Die Stimmliſten für die am 10. April 1932 ſtattfindende
Reichspräſidentenwahl (2. Wahlgang) und für die am
24. April 1932 ſtattfindende Landtagswahl liegen vom
30. März bis zum 3. April 1932 je einſchließlich im hieſigen
Einwohnermeldeamt Grünhagenhaus, Markt 2, Zimmer 13
zu jedermanns Einſicht öffentlich aus, und zwar an den
Werktagen von 8 bis 13 Uhr und von 15 bis 19 Uhr,
Sonntags von 10 bis 143 Uhr. e

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies bis zum Ablaufe der Auslegunggsfriſt bei
uns ſchriftlich anzeigen oder im Auslegüngsraum während
der oben genannten Dienſtſtunden zur Niederſchrift geben.
Soweit die Richtigkeit ſeiner Behauptungen nicht offenkundig
iſt, hat er für ſie Beweismittel beizubringen.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß die in den
Liſten mit dem Vermerk Am 10. April 1932 noch nicht
wahlberechtigt“ gekennzeichneten Perſonen zur Reichs
präſidentenwahl noch nicht zugelaſſen werden.

Quedlinburg, den 24. März 1932.
Der Magiſtrat.

S. 95 L TIm ſtädtiſchen Kindergarten,
Neuſtädterkirchhof 14, können zum Wiederbeginn des
Betriebes noch einige Kinder aufgenommen werden.

Anmeldungen ſind umgehend im Rathaus, Zimmer 17,
anzubringen.

Der Magiſtrat Quedlinburg.

Die Eltern und Erzieher, die für ihre Kinder und
Pflegebefohlenen Schulgeldermäßigung nach den Be
ſtimmungen der Schulgeldordnung oder Erlaß aus anderen
Gründen beantragen wollen, werden aufgefordert, ihre An
träge unter Beifügung einer Einkommensbeſcheinigung ihres
Arbeitgebers und bei ſelbſtändigen Perſonen unter Bei
fügung einer ſolchen des Finanzamtes ſpäteſtens bis zum
10. April d. Js. bei uns unter Angabe der Gründe
ſchriftlich zu ſtellen.

Später eingehende Anträge können nicht berückſichtigt
werden.

Aus den Anträgen müſſen hervorgehen:
a) die Perſonalien der unverſorgten Familienangehörigen,

Vornamen und Geburtstage der Kinder,
die Schulen und Klaſſen, die die Kinder von Oſtern
d. Js. ab beſuchen,
die Wohnung des Antragſtellers.

Anträge müſſen auch dann geſtellt werden, wenn bereits
in Vorjahren Schulgelderlaß oder -Ermäßigung bewilligt
worden war. Das Schulgeld iſt in allen Fällen bis zur
Erledigung der geſtellten Anträge in voller Höhe zu
entrichten.

Der Magiſtrat Quedlinburg.

e

Fleiſchverbilligung
für Unterſtützungsempfänger.

Die Ausgabe des 5. Reichsbezugsſcheines für verbilligtes
Friſchfleiſch erfolgt am

Dienstag, den 29. März 1932
im hieſigen Wohlfahrtsamt

von 14——15 Uhr an die Wohlfahrtserwerbsloſen,
von 15—-16 Uhr an die Sozial und Kleinrentner

unterſtützungsempfänger und an die empfangs
berechtigten Zuſatzrentenempfänger.

Oſterwieck-Harz, den 26. März 1932.
Der Magiſtrat.

Reichspräſidentenwahl (2. WVahlgang) und
Landtagswahl 1932.

Diejenigen Perſonen, welche für den 2. Wahlgang
der Reichspräſisentenwahl am 10. April 1932 und für
die am 24. April d. Js. ſtattfindende Wahl zum Preußiſchen
Landtag ſtimmberechtigt werden, d. h. die bis zum 24. April
d. Js. einſchl. das 20. Lebensjahr erreichen, werden hierdurch
aufgefordert, ſich zwecks Nachtragung in der Stimmkartei
im Magiſtratsgeſchäftszimmer (Zimmer 9) unverzüglich,
ſpäteſtens jedoch bis zum 3. April 1932, mittags 12 Uhr,
zu melden.

OſterwieckHarz, den 24. März 1932.
Der Magiſtrat. Hartmann.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

c) Bier, das von Brauereien an ihre Angeſtellten

Warum
denn

ärgern?
über all die unnützen
Gegenſtände, die in der

Wohnung herumſtehen
und Staubfänger ſind

DasWirtſchaftsgeld

der Hausfrau kann durch
Verkauf derſelben erhöht

Preub. S
I beginnt am 22. 23. Aprilmit den

dd. Klassen- Lotterie
hervorragenden Gewinnmöglichkeiten:

Auf 100 Lose 48 Treffer von
Mk. 500 000 300000 200 000 100 000

75 000 50000
dazu die meuen 100 SchlußprämienS W. USW.

werden. Eine kleine
Anzeige im „Halber

von je K. 3000. 300000 Mk.
Nur wer wagt, Kann gewinnenſtädter Tageblatt“ bringt

beſtimmt große
auf e

5 Lospreise:
5 10 20 O Mark

trohach,
Fernsprecher 2850 Einnahme

in I Los schon Mark 50 000 bar.

I je Klasse

Staatliche Halbherstacdt
Lotterie Kühlingerstraße 3

Ecke Weingarten)

Oschers leben
Hundebeſtandsaufnahme.
Nach S 5 der Hundeſteuerordnung der Stadt Oſchers

leben (Bode) wird zwecks Aufnahme der ſteuerpflichtigen
Hunde jedem Hauseigentümer ein Vordruck zugeſtellt werden,
in den ſämtliche von dieſem, den Mietern, Untermietern,
Pächtern uſw. gehaltenen Hunde, einſchl. derjenigen, für
die Steuerfreiheit in Anſpruch genommen wird, einzutragen
ſind.

Der Hauseigentümer (oder ſein Stellvertreter) hat für
die Ausfüllung und ferner dafür zu ſorgen, daß die Vor
drucke zehn Tage nach Empfang zur Abholung bereit liegen.
Falls ein Pflichtiger die Ausfüllung des Vordrucks ver
weigert, iſt dies vom Hauseigentümer zu vermerken.

Wer ſich der Steuer zu entziehen ſucht, wird mit
einer Geldſtrafe bis zu 150 RM. beſtraft.

Oſchersleben (Bode), den 23. März 1932.
Der Magiſtrat.

wahl am 10. April 1932 und für die Preußiſche Landtags
wahl am 24. April 1932 berichtigte Wahlkartei für den
Stadtbezirk Oſchersleben (Bode) liegt vom 30. März bis
3. April 1932 während der Dienſtſtunden, am Sonntag,
den 3. April von j0-13 Uhr, im Rathaus, Zimmer 21
(Eingang Halberſtädterſtraße) zu jedermanns Einſicht aus.
Einwände ſind unter Angabe der Beweismittel bis zum Ab
lauf der Auslegungsfriſt bei uns anzubringen. Diejenigen,
die ſeit der letzten Wahl 20 Jahr alt geworden ſind bzw.
es bis zum 24. April 1932 werden, müſſen ſich in die Wahl
kartei eintragen laſſen, ſoweit dies nicht ſchon von Amtswegen
geſchehen iſt.

Oſchersleben (Bode), den 28. März 1932.
Der Magiſtrat.

MWeltstimmen
Die prächtige, bilder-
reiche Monatsschrift,
die Sie alle Bewegungen,

Auberungen, Ideen und
fragen des geistigen Le-
bens miterleben läßt.

Jeden Monat ein Heft zu 80 Pfg.

„Ich bin von den Weltstimmen ehr-
lich begeistert! Das ist in der Tat
aufbauende Literaturbetraditung, und
zwar von Solcher Lebendigkeit des
Wortes und Bildes, daß hein aweites
Land Europas eine Ahnlidi Schöne
Publikation aufweisen dürfte.

Fred A. Angermayer,

FRANCKHSCHE VERLAGSHANDILUNG
STUTTGART

Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Riesenauswanhl in

TAPETER(Verlangen Sie bitte Musterbuch)

WILLIBEHREN S

Die für den zweiten Wahlgang der Reichspräſidenten

MangoldzReſtunrantumVulerhern

Inhaber Erich Mook,
Empfehle mein Familienlokal

für die Oſterfeiertage.
D. Zeitgemäße Preiſe bei aufmerkſamer Bedienung.

Ausſtellung

66
Messing arbeiten

s

Son ntao und Montag o

als Braten, Mortadella, Rouladen
Leberkäſe, Jagdwurſt, gekochten und
rohen Schinken Ferner Rind, Schweine
und Kalbfleiſch, friſche Rot- und Leber
wurſt, Sülze, Bratwurſt, Mettwurſt,
prima Schmalz, Wein-Kalbfleiſchſülze
in feinſter Qualität, Kaſſler Rippenſpeer,
mit und ohne Knochen, empfehlen

Ferchland Becker, Hoheweg 44

Jetzt iſt es Seit
ihre Frühjahrs- und Sommergarderobe
in Stand ſetzen zu laſſen. Jn der

Bügel- Anſtalt „Bügel Fix“
Jnh.: Paul Brockmann, Schuhſtr. 36 (Laden)

werden alle Reparaturen, Aenderungen, Um
arbeitungen, Wenden, Neufüttern uſw., ſauber
und ſchnell ausgeführt. Futter- und Stoff
flicken in allen Farben vorrätig Hoſenboden
einſetzen 1.00 Mk.

Inserieren bringt Gewinn!

Gartenbesitzern!
Selten günstige Frühjahrspreise für

O0bsthäume
und alle anderen Baumschul- Artikel von eigener

Anzucht in I. Qualität.

e 5arten v.
Grassamen, Rübensamen
in Elitequalität preiswert.

Saatkartoffeln, Spargelnflanzen
im Fachgeschäft,

C. MEHLERSamenkulturen und Baumschulen Gegr. 1368.

Halberstadt, Hinter der Bleiche
Verlangen Sie Kostenlos Preisliste

Boheweg 47 (Ecke Dominikanerstraße)
Der weiteste Weg lIohnt sich.

Für Schreber- u. andere Vereinigungen bei Sammel-t bezug Sondervergünstigungen



2. Beilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 72 GSonnabend, den 26. März 1932 7. Fahrgang

Tun derer ins Michts?
Eine politiſche Oſterbetrachtung.

Woche um Woche, Tag für Tag haben wir uns mit unſeren Geg-
nern herumzuſchlagen, ſei es in Verſammlungen, an den Stempel
ſtellen, in den Betrieben, im Kontor oder ſelbſt in unſeren Häuſern.
Wir ſtehen im erbitterten Ringen gegen den ſchlimmſten Feind, der
je der Erkenntnis, dem Fortſchritt und der Arbeiterbewegung ent
gegenſtand. Unſere Zeitungen, von der erſten bis zur letzten Zeile,
hallen wieder von dieſem Kampf um die Erhaltung alles deſſen, was
Sozialdemokratie und Gewerkſchaften und Generationen in müh-
ſeliger Arbeit und mit ungezählten Opfern gebaut und errungen
haben. Dürfen wir nicht die Atempauſe dieſer Oſtertage benützen,
ein einziges Mal von uns ſelbſt zu ſprechen?

Wir wiſſen, wie ſchwer der Weg iſt und welche Mühen uns in
dieſen kommenden Wochen bevorſtehen. Wir ſind auch weit entfernt,
elf Millionen nationalſozialiſtiſcher Stimmen zu unterſchätzen; zu
viel, daß wir die Hände in den Schoß legen, zu wenig aber auch,
daß ſie dem Häuptling der Braunen Häuſer den Weg zum Sieg frei
machen könnten. Wir jubilieren jedoch nicht, dazu iſt keine Zeit.
Aber eins wiſſen wir: wenn es am 13. März 1932 einen Sieger
gegeben hat, ſo iſt es der um die Sozialdemokratie und um die freien
Gewerkſchaften gruppierte Kern der ſozialiſtiſchen Ar
beiter bewegung.

Seit zehn Jahren bereits heult der Schlachtruf durch die Lande:
„Nieder mit dem Marxismus“. Seit zehn Jahren wälzt ſich gegen
uns eine Flut von Schlamm und Lüge und Bedrohung. Was in die-
ſem Kampf um die Präſidentſchaft der deutſchen Republik gegen
uns, gegen jeden Fortſchritt und gegen jegliche Freiheit angeſpült
und eingeſetzt wurde, das war nicht nur die Reaktion eines Zeit
abſchnittes und einer Epoche, ſondern eine Sammlung allen Mo
ders und allen Stankes und aller Barbarei, die es in Deutſchland
ſeit dem dreißigjährigen Krieg gegeben hat. Es iſt, als hätten wir
noch einmal mit allen finſteren Mächten von dreihundert Jahren
zu ringen; mit Schatten, die beſiegt zu haben der Ruhm und die
Ehre der Beſten unſerer Väter und Vorkämpfer war, iſt und allezeit
ſein wird.

Seit zehn Jahren tobt dieſe Schlacht und der 13. März war wie
der einmal der Beweis unſerer Stärke und unſerer Unbeſiegbarkeit.
Weil wir Hindenburg gewählt haben? Fragt einmal jene am Tage
vor der Wahl in bitterſter Kälte in Halberſtadt und anderswo mit
roten Bannern und den Pannieren der deutſchen Republik aufmar
ſchierten. Alles nur, um für Hindenburg zu demonſtrieren? Nein:
um Hitler zu ſchlagen und mitihm die Barbarei von
dreihundert Jahren!

Hitler rühmte ſich vor einigen Tagen, er habe am 13. März mehr
Stimmen errungen als die Sozialdemokratie nach 40jähriger Tätig-
keit zuſammenbringen konnte. Armer Hitler Wir werden ihn ein
mal in vier Jahren fragen, wo ſeine elf Millionen geblieben ſind!
Und das iſt das Große der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung und der
Sozialdemokratie, daß wir geblieben ſind. daß es in unſeren Reihen
auch nicht eine einzige Minute des Zauderns und des Schwankens
gegeben hat: daß dieſe vielen Millionen ſozialdemokratiſcher Wähler
und Arbeiter den Sinn dieſer Wahl und das ganze Gewicht ihres
Stimmzettels klar erkannt und darnach gehandelt haben. Trotz allem
Geſchrei und aller Trommeln von links Und von rechts, trotz Hunger,
Not und Arbeitsloſigkeit.

Hier liegt in Wahrheit jenes „Rätſel“ der ſozialiſtiſchen Arbeiter
bewegung, das zu erkennen Hitler vergeblich Kopfſchmerzen machen
wird. Drüben die gedankenloſen und wahllos zuſam-
m engel aufenen Millionen von Menſchen, deren ſoziale
Baſis unrettbar zertrümmert iſt, weil der Boden der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung bis in die Grundfeſten erſchüttert iſt. Es liegt
uns fern jene Millionen Hitlerwähler zu beſchimpfen. Jene armen
Bauern, die verarmten Handwerker, jene enteianeten, entwurzelten
und ins Proletariat geſtoßenen Söhne und Töchter, des ehemaligen
Mittelſtandes. Mitleid haben wir mit ihnen, ob ihres Hungers, ob
ihrer verlorenen Exiſtenz. ob ihres tragiſchen Geſchickes ob ihres

Wunderglaubens: ein Scharlatan wie Hitler könne helfen, weil er
ſich mit allen aus drei Jahrhunderten geklaubten und geklauten Zau-
berformeln und Wahrſagereien umhüllt. Hitler an die Macht: und
was der Weltkrieg und die Weltkataſtrophe des Kapitalismus ver
nichtet haben, ſollen Zauberſprüche und ein Abrakadabra ungeſchehen
machen und wieder aufrichten Bedauernswerte Menſchen, arme
Jugend! Werben, agitieren, trommeln, opfern ſich, als ob die ver
ſunkene bürgerliche Macht und Herrlichkeit eines Tages zurückzubrin-
gen ſei, Wanderer ins Nichts, denen ein Phantom Leben
dünkt, denen die Schatten der Geſchichte als rettende Zukunft er
ſcheint.

In dieſen Oſtertagen hallt der Name Goethe durch alle Städte
und durch alle Lande. Ob es die Satten waren oder die Schatten
oder gar die nationalſozialiſtiſchen Ratten: alle haben ſie Goethe ge
prieſen und ſeine Werke ausgebeutet. Keiner von ihnen hat die tiefe

Arbeitsbeſchaffung und Wirtſchaftsplanung.

Wahrheit jenes „Stirb und Werde“ erkannt, ohne daß wir nach dem
Weiſen von Weimar nur trübe Gäſte dieſer Erde ſind. Karl
Marx hat dieſer Lehre Goethes den materialiſtiſchen Jnhalt gege-
ben und die Erkenntnis der ſozialiſtiſchen Geſchichtsauf-
fafſung: daß jede Geſellſchaft, wenn ſie reif iſt, ſterben muß
um einer neueren beſſeren Ordnung Platz zu machen. Das Sterben
ſehen und fühlen die Wanderer ins Nichts. Das Werden und das
neue Sein iſt ihnen unfaßbar. Wir aber, wir kämpfen. Nicht, weil
wir annehmen, das Sterben der alten morſchen Geſellſchaft verhin-
dern zu können oder gar zu wollen, ſondern um die Bahn frei
zu machen für den Aufbau derneuen, der ſozialiſt
ſchen Welt!

Das iſt unſer Glaube an die Auferſtehung. Darin liegt für uns
das große Symbol dieſer Oſtertage und des jungen Frühlings. Das
iſt unſere Kraft und darin liegt die Unbezwingbarkeit unſerer Jdee
Deshalb ſtehen wir und deshalb werden wir ſiegen, weil mit der
Ueberwindung der durch den Kapitalismus bedungenen materiellen
und ſozialen Not zugleich die Barbarei niedergezwun-
gen und die Geburtsſtunde ſein wird für die Menſchwerdung des
Menſſchen.

Forderungen der Gewerkſchafts-Jnternationale.
Der Ausſchuß des Jnternationalen Gewerkſchafts-

bundes, der dieſer Tage in Bern in bedeutſamen Be
ratungen zur Arbeitsbeſchafftung und Wirtſchaftspla
nung Stellung nahm, hat nach einem Bericht Leiparts
über die Wirtſchaftslage folgende Entſchließung
angenommen:

Mehr als 25 Millionen Arbeitsloſe in der Welt ſind der furcht
bare Beweis für die Tatſache, daß der Kapitalismus nicht
imſtande iſt, einen Ausweg aus der durch ihn verſchuldeten Wirt
ſchaftskriſe zu finden.

Produktion und Umſatz ſind in nie dageweſenem Maße zuſam-
gengeſchrumpft. Kreditkriſe und Währungsverfall haben die Zer-
reißung der weltwirtſchaftlichen Bindungen beſchleunigt. Zollkrieg
herrſcht anſtelle der notwendigen handelspoliriſchen Abrüſtung,
Protektionismus in all ſeinen Formen verſchärft das Tempo der
Wirtſchaftsdroſſelung.

Die Anarchie des kapikaliſtiſchen Syſtems
endete im Chaos der Kriſe, deren politiſche Begleiterſcheinungen die
Freiheit der Arbeiterklaſſe bedrohen.

Wer s Bohnenkaffee mit s Kathreiner
miſcht ſpart ſchon an einer einzigen Taſſe
faſt ſoviel, als eine Semmel koſtet.

Gäbe es noch keinen Kathreiner, dann
müßte er jetzt geſchaffen werden

Seit mehr als 10 Jahren hat der JGB. die Forderungen aufge
ſtellt und vertreten, deren Erfüllung die ungeheure Notlage der
Welt verhindert hätte; in den wirtſchaftspolitiſchen Richtlinien, zu
letzt im Züricher Programm 1931, ſind dieſe Forderungen klar
formuliert.

Jm Namen ſeiner 14 Millionen Mitglieder und für die 25 Mil
lionen Arbeitsloſen in der Welt fordert der JGB., daß endlich die
Folgerungen aus dem Verſagen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ge
zogen werden und der

Umbau der Wirtſchaft
erfolgt, ohne den es keinen Ausweg aus der Kriſe gibt.

Jm Vordergrunde der ſofortigen Maßnahmen zur Kri-
ſenbekämpfung muß

Arbeiksbeſchaffung für das Millionenheer der Erwerbsloſen
ſtehen. Der JGB. verlangt mit allem Nachdruck, daß die vorhan
denen Kreditmöglichkeiten nicht mehr für Rüſtungszwecke
und ie Subventionierung fehlrationaliſierter und bankerotter Wirt
ſchaftsbetriebe verſchleudert, ſondern zur Finanzierung großzügi-
ger Arbeitsbeſchaffung verwendet werden.

Gleichzeitig muß endlich die Konſequenz aus der Tatſache ge
zogen werden, daß die vorhandene Arbeit in der Welt nicht mehr
ausreicht, um alle Arbeiter und Angeſtellten voll zu beſchäftigen.
Rationaliſierung und Kriſe zwingen gebieteriſch, die
40- Stunden bzw. 5-TageWoche als Höchſtdauer der Arbeitkszeit

in allen Bekrieben und allen Ländern
endlich geſetzlich durchzuführen.

Zugleich mit dieſen unmittelbaren Maßnahmen zur Linderung
der Kriſe muß damit begonnen werden, die Wirtſchaft umzubauen.
Die letzten Jahre laſſen eindeutig erkennen, daß die Entwicklung
in der Welt zur Formierung großer in ſich geſchloſſener Wirt
ſchaftseinheiten führt. Beſonders dringlich iſt die Aufgabe,

Europa als Wirtſchafkseinheit zu organiſieren,
unbeſchadet ob und wann andere Teile der Welt ſich zu planmäßi-
ger Wirtſchaftsführung zuſammenfinden.

Dieſe großen Wirtſchaftsgebiete dürfen nich“! zu neuen Hochbur
gen für den Monopolkapitalismus werden. Aufgabe der Arbeiter
klaſſe iſt es, ſie mit ihrem ganzen Einfluß zu Planfeldern ge-
regelter Produktion unter dem Geſichtspunkt der Bedarfs-
deckung zu geſtalten. Mit der Umformung der Geſamtwirtſchaft,
die das Gefüge der Welt neu entwickelt muß daher die Erwei-

Drei Ehen
Roman von Alfred Dresler

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Und von den übrigen, da redeſt du nicht, natürlich,“ entgeg

nete Hoffmann. „Die Hanne Schneider war ebenſo ſcharf duf die
Stadt wie du. Sie glaubte dort ins Paradies zu kommen. Und
was war das Ende vom Liede, als ſie es endlich durchgeſetzt hatte?
Sie wurde ſchlecht und durfte ſich zu Hauſe nicht mehr blicken
laſſen. Man hat nie wieder etwas von ihr gehört, wahrſcheinlich
iſt ſie untergegangen. Na, iſt das ſo ausſichtsreich?“

Jda heulte von neuem.
„Hier werde ich niemals Glück haben! Und eines ſchönen Tages

werde ich zu alt geworden ſein!“
Der Bauer wußte ſich weiter keinen Rat, er zuckte mit den

Achſeln, ging aus der Stube auf den Hof und krachte übellaunig
die Tür zu.

Draußen hörte ihn Ida Holz hacken.
Robert hatte noch keine neue Stellung gefunden. Die Arbeit

W überall knapp und das Angebot von Arbeitſuchenden ſehr
groß.

Er bemühte ſich hier und da, er ging zu den Bäckern ſelber hin,
fragte, ob ſie einen Geſellen brauchen könnten. Doch ſie vuken
ihren Bedarf allein, ohne Hilfskräfte. Höchſtens leiſteten ſie ſich
r Lehrling, doch Lohn für einen Geſellen zahlen wollten ſie
nicht.

Karoline fragte ſich, wie Robert auf dieſe Weiſe ſeine Schuld
abzutragen gedachte.

Er ließ ſich deswegen jedoch keine grauen Haare wachſen; er
tet ſie. „Sobald ich kann, Schwiegermutſer, ſelbſtverſtänd-
Da ſagt kann einmal ſehr ſchnell gehen. Man kann nicht wiſſen!“

D agte er geheimnisvoll, irklich irge eltm Aueſeht t isvoll, als wenn er wirklich irgendwo Geld

e T den J e T welches in Ausſicht, doch nicht ſicherer
ale auſend anderen, die gleich i r e Lotterieſpielen gleich ihm in derſelben Lotterie

Er war zuverſichtlich. Er ſagte zu ſeiner Frau
„Paß auf, wenn ich den Haupttreffer moche, ſind wir mit

einem Schlage aus allen Schulden und aus der ganzen Zwickmühle

heraus. Dann fangen wir ſelber eine Bäckerei an. Aber nicht
hier auf den Neſtern, wo nichts los iſt. Sondern mindeſtens in
Wohlau. So mit Konditorei und Kaffee denke ich mir. Das
kann eine großartige Sache werden, und wir verdienen ein Hei-
dengeld. Dann wären wir mit einem Schlage wieder oben.“

Marie erwiderte ſehr ungläubig nichts als: „Wenn du den
Haupttreffer machſt

„Natürlich glauben mußt du an unſer Glück, ſonſt verpaßt du
mir die Chancen. Wer nicht feſt überzeugt iſt, daß er gewinnt,
hat die Niete ſchon von vornherein in der Taſche. Du darfſt nicht
vergeſſen, vorneweg ſind die Nummern ſich alle gleich, da gibt es
noch keine Treffer und Nieten. Das ſind anfangs alles gleichgül
tige Zahlen, eine ſo viel oder ſo wenig wert wie die andere. Das
wird erſt anders bei der Ziehung. Da entſcheidet ſich's, ob du die
richtige Kraft gehabt haſt, deine Loszahl ſozuſagen zu hypnotiſie
ren, zu beſchwören, daß ſie mit einem runden Sümmchen gezogen
wird, oder ob du ſchlafmützig, kleingläubig, eine Miesmacherin
geweſen biſt und ſelber dein eigenes Glück fortgezweifelt haſt.
Ich glaube feſt, ich habe diesmal direkt eine Ahnung, wir gewinnen
Geld, wir kommen wieder heraus aus der Klemmel!“

„Mich ſoll's freuen,“ murmelte Marie kleinlaut.
„Mich ſoll's freuen,“ ahmte er ſie nach. „Das iſt gar nichts.

Damit verdirbſt du's eben! Feſt und energiſch mußt du es aus
ſprechen: Wir werden den Haupttreffer machen, wir müſſen ihn
kriegen!“

Sie antwortete nicht mehr. Sie kannte ſeine Großſchnäuzigkeit
und hatte in ihrer Ehe ſchweigen gelernt. Schweigen iſt Gold,
dachte ſie, und Abwarten wohl das Vernünftigſte.

Er merkte ihre paſſive Reſiſtenz und wurde ärgerlich:
„Wenn wir nicht gewinnen, dann biſt du ſchuld, das laß dir

eſagt ſein. Deine dummen Zweifel bringen uns um unſer gan
es Glück.“

Jetzt konnte Marie nicht mehr an ſich halten. Jetzt brach die
ganze große Enttäuſchung ihrer Ehe aus ihr bervor.

„Robert, du wagſt es, mir die Schuld an unſerem Unglück zuzu-
ſchieben? Pfui, wie erbärmlich du biſt! Wenn jemand an dich
und deine großen Worte geglaubt hat, dann bin doch ich es gewe
ſen! Alle im Dorfe haben mich gewarnt vor dirl“

„Die Tröpfe! Was verſtehen denn die?“ warſ er veröächtlich
dazwiſchen und kehrte ihr den Rücken zu.

„Schilt dieſe einfachen Menſchen ruhig Tröpfe! Sie haben ſich
beſſer bewährt als du!“
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Er wollte auffahren, beſann ſich aber raſch, er war nicht in
ſeiner eigenen Wohnung, und er hatte die ganze Verwandtſchaft
ſeiner Frau gegen ſich. Sogar die Bahnwärterswitwe, die zuge-
reiſt war und ſich hier häuslich niedergelaſſen hatte, blickte ihn mit
nicht ſehr freundlichen Augen an. Wenn er ſich auch mit ihr noch
am beſten verſtand. Alſo ließ er Marie lieber ihm weiter die
Wahrheit ſagen.

„Wie geſagt, wenn jemand an dich und deine großen Worte ge
glaubt hat, ſo bin ich es geweſen. Jch habe dich geheiratet, obwohl
ich damit das Kopfſchütteln aller Bauern hier herausforderte. Jch
bin mit dir nach Breslau gezogen. Jch habe dort alle deine Unter
nehmungen gut geheißen und unterſtützt. Jch war gutgläubig, ich
ahnte nicht, wie ſchlecht mir das bekommen ſollte. Jch habe mich
von dir zu unnötigen Ausgaben verleiten laſſen, anſtatt das Geld
lieber nun für dieſe ſchlechte Zeit zu ſparen. Jch habe ſo teure
Kleider gekauft, wie ich ſie nicht gebraucht hätte. Weshalb? Weil
du mir vorhieltſt, ich trüge mich wie eine Magd. Und wenn ich
verhüten wollte, daß du mich nicht mehr liebteſt und dein Herz an
fremde Frauen hängteſt, dann ſollte ich „etwas mehr auf Garde-
robe geben“. Jch habe alles getan, um mir deine Liebe zu erhal-
ten. Jch war ſtolz auf dich, weil ich nicht verſtand, wie traurig
es um dich in deinem Hochmut ſtand. Beſſer wäre es geweſen, ich
hätte mich geſchämt, ſtatt ſtolz zu ſein. Und du willſt mir vorwer
fen, ich hätte unſer Glück durch meine Zweifel vernichtet? Das iſt
eine häßliche Lüge! Jch muß es bereuen, nicht auf die Warnun-
gen jener gehört zu haben, die mir wohlwollten!“

Jhre Stimme klang feſt und hart, als ſie ſo mit ihm abrechnete.
Er konnte auf dieſe unleugbaren Tatſachen natürlich nichts er

widern.
Er verließ ſie und ging in das Wirtshaus.
Wenn er auch im großen und ganzen gleichgültig war, ſo

ärgerte es ihn doch, daß alles aufs Haar ſtimmte, was ſie ihm vor
geworfen. Er hatte keine Handhabe, ſie zu widerlegen.

Mit mehreren Stonsdorfern ſpülte er zunächſt ſeinen Aerger
hinunter, ehe er ſich ein paar Glas Bier wohlſchmecken ließ.

Als er wieder heimging, hatte er die Auseinanderſetzung mit
Marie ſchon wieder völlig vergeſſen.

Jm Hauſe ſeiner Schwiegermutter traf er Hermann VWillecke,
der ſoeben erſchienen war.

Er konnte ſich ſchon denken, was, der Schwager von ihm wollte.
Er bereute im ſtillen, nicht noch länger im Wirtshaus geblieben
zu ſein.



er aus langjähriger Erfahrung.

kerung des Einfluſſes der öffentlichen Hand auf
allen wichtigen Gebieten des Wirtſchaftslebens parallel gehen.

Der JGB. wiederholt eindringlich
die wichligſten inkernaktionalen Forderungen des Tages:

Planmäßige Rohſtoffgewinnung planmäßige Güterverteilung
Planwirtſchaft im Kreditweſen durch Vereinheitlichung des Noten
bankweſens Regelung des Geldweſens durch Schaffung einer
einheitlichen internationalen Währung ſchärfſte Aufſicht über
Banken und Bürſen durch demokratiſche Kontrollämter Bre-
chung der kapitaliſtiſchen Monopolgewalten durch ſchärfſte Mono
polkontrolle.

Mehr als je iſt es heute die Pflicht aller Arbeiterorganiſatio
nen, dieſe unbedingt notwendigen Forderunghn im Intereſſe der
internationalen Eeſamtlöſung ſolidariſch ohne Rückſichtnahme auf
die zeitweiſen engeren Intereſſen eines einzelnen Landes mit allem
Nachdruck zu verfechten.

Die Leiſtung der Junkers- Werke
Da neueſte Tagesgeſpräch: Die Zahlungseinſtellung der Firma

Junkers. Der Name iſt in dem ganzen Volk geläufig, beſonders
ſeit dem Kriege; jedes Kind kennt die ſilbernen Vögel: Verkehrs
flugzeuge, die zu einem großen Teil aus der Deſſauer Fabrik ſtam
men. Die Flugzeugfabrik iſt daher auch das bekannteſte Glied
dieſer großen von Profeſſor Junkers geſchaffenen Werkſtätten, die
beſonders in ihrer Heimat, dem maleriſchen Deſſau, einen über
ragenden Platz im Wirtſchaftsleben einnehmen.

Schon im Jahre 1907 hat Junkers eines der weſentlichſten Pa
tente des Flugzeugbaus, das Patent für das „Nurflügelflugzeug“,
bekommen: heute, nach 25 Jahren, iſt die techniſche Entwicklung des
Flugzeugbaus endlich ſoweit, die damaligen Projekte in die Tat
umſetzen zu können. Aber Junkers hat auch den Weg gewieſen
von den Anfängen des Flugzeugbaues bis zu den heutigen Leiſtun
gen; er hat während des Krieges das erſte Ganzmetallflugzeug,
den erſten verſtrebungs und verſpannungsloſen Eindecker gebaut,
wie ſie heute faſt von allen Flugzeugfirmen der Welt hergeſtellt
werden.

Dank ſeiner großen Möglichkeiten hat das Deſſauer Flugzeug
werk bahnbrechende Arbeiten auch in Einzelbauten verwirklicht.
Hier iſt an das Großfrachtflugzeug zu erinnern, das aus der er
folgreichen Brementype entſtanden iſt, der erſten Bezwingerin des
Atlantiks von Oſt nach Weſt unter Köhl, Hünefeld und Fitzmau-
rice; an das Höhenflugzeug, mit dem der Pilot Neuendorf 1929 den
Welthöhenrekord eroberte; an das Neueſte und größte Landflug
zeug der Welt überhaupt, die G. 38. Die Erforſchung der Stra
toſphäre durch eine ſpeziell dafür gebaute Maſchine, die uns gleich
zeitig einen Geſchwindigkeitsrekord bringen ſoll, ſteht noch auf
dem Programm, iſt aber ſicher keine bloße Utopie mehr.

Hugo Junkers griff auch tatkräftig bei der Errichtung des Luft
verkehrs zu und ſchuf als einer der erſten regelmäßige Luftlinien
in Perſien, Hinterindien, Siam, China und Rußland. Auch in
Südamerika konnte er Fuß faſſen gegenüber den dort faſt allmäch
tigen franzöſiſchen Geſellſchaften; ebenſo in Zentralamerika; alle
ſeine Linien werden mit wenigen Ausnahmen von ſeinen eigenen
Maſchinen bedient, die damit ſeinem Werk wieder zu Abſatz ver
helfen.

Die Junkers Maſchinen ſind vielfach mit eigenen Flügmotoren
ausgerüſtet, die Junkers von Anfang an ſelbſt herſtellte; die ver
ſchiedenen Typen haben ſich ſo gut bewährt, daß im Ausland mehr
fach Lizenzen davon verkauft werden konnten. Seit Jahren iſt
Junkers auf dem Motorenbau vor allem damit beſchäftigt, einen
brauchbaren Dieſelflugmotor zu bauen, der die große Gefahr des
leicht brennbaren Benzins ausſchalten und dank ſeiner Sparſam
keit die Wirtſchaftlichkeit des Flugbetriebes erhöhen ſoll. 1931
wurde das erſte Großflugzeug mit einem Junkers-Dieſel ausge
rüſtet, dem Juno A, der ſich bis jetzt ausgezeichnet bewährt hat.

Weitere Deſſauer Junkers Fabriken ergänzen das Fabrikations
Programm. Eine große Spezialfabrik für Wärmegeräte ſtellt
beiſpielsweiſe Gaskocher, Gasherde, Gasbadeöfen und alle ſonſti
gen Geräte her, die der Erwärmung von Räumen und Keſſeln
dienen. Auch Wärmemeßgeräte und Reguliereinrichtungen für die
geſamte Therwotechnik werden in großem Umfang hergeſtellt. Ein
anderes induſtrielles Betätigungsfeld liegt im Bau von Waſſer
wirbelbremſen, die zur Eichung und zur Belaſtungsprobe für alle
Arten von Kraftmaſchinen Verwendung finden.

Alle dieſe Werkſtätten umfaſſen heute einen Stamm von über
3000 Spezialarbeitern, die bis in die letzte Zeit durchgehalten wer
den konnten. Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß die eingetre
tenen Schwierigkeiten nach Beſeitigung einer Reihe perſonalpoliti
ſcher Mißgriffe in kürzeſter Zeit behoben. werden, um das um

Jugend auf d
Unter den erſchütternden Zeichen der Not unſerer Zeit iſt eins,

das uns beſonders angeht: das iſt das Anſchwellen der Zahl der
Jugendlichen unter den „Kunden“ der Landſtraße. Der jugendliche
Wanderer von heute erfüllt keine der Vorausſetzungen, die eine
romantiſche Auffaſſung vom wandernden Handwerksburſchen for
dert. Er hat vielleicht den Stab in der Hand, aber nicht „das
Sträußchen am Hute“, ſein Ränzel iſt nicht wohlgepackt, denn er
pflegt meiſt keins zu beſitzen, das, was er von den notwendigſten
Sachen auf dem Leibe trägt iſt ſein ganzes Beſitztum. Niemals wohl
iſt die „Walze“ des jungen Handwerksburſchen eine Quelle reiner
Freude geweſen, aber ſie hatte doch, in der Zeit vor dem Kriege,
ihren Sinn. Der Zweck des Wanderns war Arbeits
ſuche, und man wanderte ſo lange, bis Arbeit gefunden wurde.
Nicht die ſchlechteſten waren es, die auf der Walze Welt und Men
ſchen kennen lernten, und es ſind auch heute nicht die ſchlechteſten, die
auf Wanderſchaft gehen, um der aufgezwungenen Langeweile und
Untätigkeit zu entfliehen. Auch heute noch gehen dieſe Jungen mit
der Hoffnung fort, irgendwo Arbeit zu finden, eine Hoffnung, die
nur allzugerne an Wunder glaubt.

Die blaue Blume der Romanktik blüht nicht mehr.

Aber dieſe Jungen, denen die blaue Blume der Romantik nicht
blüht, haben es am ſchwerſten von allen, die bisher wanderten. Da
iſt der Vater arbeitslos, Geſchwiſter ſind arbeitslos, ſo weit der Ge
ſichtskreis reicht iſt Arbeitsloſigkeit. Die proletariſche Jugend weiß
heute, daß dieſe Verhältniſſe nicht nur in ihrem eng begrenzten Ge
biete beſtehen, daß ganz Deutſchland, die ganze Welt unter dieſer
Not leidet. Die Arbeiterjugend macht ſich über die Ausſichten oder
vielmehr Ausſichtsloſigkeit etwaiger Bemühungen, Arbeit zu finden,
keine Jlluſionen. Aber einzelne ertragen die Untätigkeit nicht mehr,
und eines Tages verſuchen ſie, von Optimismus oder Verzweiflung
gepackt, ihrem Schickſal zu entgehen. Da genügt der leiſeſte Hoff
nungsſchimmer, um in ihnen den Gedanken an die glückbringende.
unbekannte Ferne zu wecken. Jrgendwo, wähnen ſie, muß
es noch eine Chance geben, und ſo ziehen ſie los, folgen
abenteuerlichen, vagen Gerüchten von Arbeitsmöglichkeiten; aber je
näher ſie dem Ziele kommen, umſo mehr verſinkt die Hoffnung, die
Traumvorſtellung „Arbeit“ wird wieder weiter gerückt und ſie wan
dern wieder einem neuen Phantom entgegen.

Die Walze wird zum Selbſtzweck.
So ziehen ſie von Jlluſion, von Enttäuſchung zu Enttäuſchung

bis eines Tages die große Ernüchterung kommt. Dann wandern ſie
nicht mehr, um Arbeit zu ſuchen, dann wird das Wandern, die
Walze zum Selbſtzweck. Soweit ſie noch zurück können, verſuchen
ſie den Rückweg. Aber groß iſt die Zahl derer, die nicht mehr zurück
können, die keine Angehörigen mehr haben oder die der Landſtraße
bereits ſo verfallen ſind, daß ſie den Rückweg nicht mehr finden. Ein,
zwei Jahre und länger ſind manche der Jungen auf der Landſtraße,
vielleicht gibt es für ſie kein Zuhauſe mehr oder vielleicht wollen
oder können ſie auch nicht mehr zurück. Sie wiſſen längſt, daß ſie
keine Arbeit finden. Sie kommen leicht ſo weit, daß ſie keine Arbeit
mehr wollen. Aus ihrer Not machen ſie eine gefährliche Tugend

fangreiche wertvolle Werk in ſeinem ganzen Ausmaß am Leben
zu erhalten.

GSorverkſchaftliches
Nutzen der Gewerkſchaften.

Die Baugewerkſchaft zahlte in drei Jahren über 32 Millionen
ErwerbslofenUntkerſtützung.

Die freien Gewerkſchaften find Kampforganiſationen.

er Landſtraße.
und glauben ſo über ihr ungerechtes, unverſchuldetes Schickſal zu
triumphieren. Sie verſpotten das Geſetz: „Wer nicht arbeitet ſoll
auch nicht eſſen“, das die Geſellſchaft aufgeſtellt hat ohne jedem die
Möglichkeit zu geben, es zu befolgen. Sie wollten ja arbeiten, aber
ſie durften nicht. Sie kamen ſich minderwertig und überflüſſig
vor, weil ſie ohne Arbeit herumlungerten. Und ſie überwanden die
ſes Gefühl der Bedrückung, dieſe Minderwertigkeit, indem ſie erklär
tenn: wir wollen ja garnicht arbeiten. Sie ſind junge Landſtreicher
geworden deren zielloſes, nutzloſes Umherſtreifen die Flucht vor der
Untätigkeit iſt.

Weg nach unken.

Dieſe Umkehrung von Urſache und Wirkung aus dem Nicht
arbeiten-dürfen ein „Nichtarbeitenwollen“ iſt heute bei vielen jun
gen Arbeitern das Ergebnis langjähriger Arbeitsloſigkeit. Dieſe un
geheure Gefahr, in der ein großer Teil der proletariſchen Jugend ſich
befindet, wird bei den Jungen auf der Landſträße noch verſtärkt
durch die Gefahr des Verſinkens ins Landſtreichertum, ins Betteln
und Vagabundieren. Sie verlieren nicht nur den Anſchluß an die
Geſellſchaft, werden zum Abſchaum, ſondern verlieren auch den Kon
takt mit ihrer Klaſſe. Die politiſche Unintereſſiertheit und Unkennt
nis dieſer Jungen iſt erſchreckend. Denn ſie wanderen ja nicht be
wußt, ſehenden Auges für die beſonderen Dinge ihrer Umwelt, ſon
dern abſolut unbewußt und unkritiſch, und nur von dem Gedanken
erfüllt, die beſten Gelegenheiten zum „Vorſprechen“ zum „Anklop
fen“ zu finden. Stumpf und gleichgültig wandern ſie von einer
Ecke Deutſchlands an eine andere, nur durch ihre Jahre unterſchieden
von den alten grauen Kunden der Landſtraße.

Mögen es fünftauſend bis zehntauſend Jugendliche ſein, die auf
der Landſtraße leben, und von dieſen auch wieder nur ein Teil, die
kein Zurück mehr finden gewiß eine kleine Zahl, wenn man be
denkt, daß es über eine Million arbeitsloſe Jugendliche gibt. Aber
ſollte man ihnen darum nicht helfen? Ja, kann man ihnen denn
überhaupt helfen? t

Kann geholfen werden?
In dem Obdachloſenaſyl für Jugendliche, das die Stadt Berlin

vor einigen Monaten errichtet hat, dem „Jugendwandererheim“,
werden täglich etwa ſechzig bis ſiebzig jugendliche Wanderer beher
bergt. Die angegliederte Fürſorgeſtelle verſucht, wenigſtens in den
dringenden Fällen zu helfen. Man hält die unter Sechzehnjährigen,
die meiſt von Zuhauſe ausgeriſſen ſind, feſt und transportiert ſie zu
rück. Man hilft den anderen, indem man ihnen Gelegenheit gibt,
Kleidung und Schuhwerk etwas aufzubeſſern. Gelegentlich kann man
auch dem einen oder anderen landwirtſchaftliche Arbeit vermitteln.
Aber der Maſſe der Jungen kann man nicht helfen. Wie gerne
würden ſie die zur Ueberwindung ihrer ſeeliſchen Not eingenom
mene „ſoziale“ Haltung aufgeben, das klägliche, kärgliche Schma
rotzerleben der Landſtraße verlaſſen. Aber Hilfe das hieße
hier Arbeit, und die kann man ihnen nicht geben. So läßt man
ſie weiter wandern, gibt ihnen noch ein paar Groſchen Unterſtützung
mit und ſie bevölkern aufs neue die Landſtraße, in gleichgültiger Re
ſignation wanderen ſie hoffnungsloſen, unbeſtimmten Zielen ent
gegen

noch an Unterſtützung an invalide Mitglieder, die eine ſtändige
monatliche Unterſtützung erhalten, 2 710 676 RM., an Unterſtützung
in Sterbefällen 1873 985 RM. und an Hilfe für wandernde Mit
glieder 206 128 RM. Das ſind insgeſamt rund 37. Millionen RM.

die durch gewerkſchaftliche Solidarität den in Not geratenen Mit
gliedern des Baugewerksbundes zugefloſſen ſind.
Bei einer Mitgliederzahl von rund 460 000, wie ſie der Bauge

werksbund im Durchſchnitt. dieſer 3 Jahre hatte, iſt das ein gewal
tiges Beiſpiel hochentwickelten Gemeinſchaftsgeiſtes und gegenſei
tiger Verbundenheit. Und wenn dadurch auch nicht alle Sorge hat
verſcheucht werden können, ſo iſt doch manche Not gelindert

Jhre vornehmſte Aufgabe iſt, die Lohn und Arbeitsbedingungen worden. Die Gegner aber, die die Gewerkſchaften dauernd ſchmä
ihrer Mitglieder zu verbeſſern. Daneben aber waren ſie ſchon von
ihrer Entſtehung an beſtrebt, in Form von Unterſtützungen bei
Krankheit, Arbeitsloſigkeit, in Sterbefällen und dergleichen die ge
genſeitige ſolidariſche Hilfe der Mitglieder zu pflegen. Welch' ge
waltige Leiſtungen dieſe Solidarität in der Kriſennot

der Gegenwart aufzuweiſen hat, laſſen einige Zahlen erkennen, die
der Deutſche Baugewerksbund mitteilt.

Die Bauarbeiter ſind ſeit dem Winter 1928-29 ſtändig in hohem
Grade arbeitslos. Die Hauptkaſſe des Baugewerksbundes hat in
den drei Kriſenjahren 1929, 1930 und 1931 rund 32 193 000 Mark
Unterſtützung an erwerbsloſe Mitglieder gezahlt. Dazu kommen

hen und ſie ſogar für das Verſagen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
verantwortlich machen möchten, ſollten auch einmal darüber näch
denken, welche ſoziale und volkswirtſchaftliche Bedeutung die Tat
ſache hat, daß eine einzige Organiſation, die nur etwa zehn
Prozent der freien Gewerkſchafter umfaßt, die Kaufkraft ihrer not
leidenden Mitglieder in drei Kriſenjahren um 37 Millionen RM.

ſtärken konnte. aI

Parteien er u Blatt
onwereorreeee mehren„Robert, ich komme, mich nach meinem Gelde zu erkundigen.

Ich habe von meiner Mutter gehört, daß du auch ihr noch nichts
zurückgezahlt haſt. Jch brauche mein Geld! Mein Junge ſoll in
Wohlau auf die beſſere Schule, er iſt geſcheit, drum ſoll er was
Gutes lernen. Er hat es nicht nötig, mit ſeinem klugen Kopf ſich
ſpäter mal als Handwerker ſo abzuquälen wie unſereiner. Jch will
ihn vorwärtsbringen. Dazu iſt eine gute Schule nötig. Sein
Lehrer hat mir geraten, ihn auf die höhere Schule in Wohlau zu
tun. Das koſtet mich viel. Ich möchte mein Geld von dir. zurück
haben.“

Robert ſchluckte leiſe, trommelte, indem er den Kopf ziemlich rar
los hin und her wiegte, langſam auf dem Tiſch und erwiderte:

„Natürlich ſollſt du dein Geld wiederhaben, Schwager, gewiß!
Nur augenblicklich kann ich leider noch nicht

Hermann wehte der Bier- und Schnapsgeruch aus Roberts
Mund entgegen. Er wurde verdrießlich:

„Jch verſteh ſchon, deine Schulden bezahlen, das kannſt du
nicht, aber Bier und Schnaps trinken, den Gaſtwirt reich machen
helfen, das kannſt du.“

Er beobachtete, wie Robert ihn vorwurfsvoll anſah, als wäre
das ein Eingriff in ſeine privaten Rechte.

„Wie ſtellſt du dir das vor mit dem Zurückzahlen? Oder haſt
du überhaupt noch nicht darüber nachgedacht? Wir ſollen wohl bis
in alle Ewigkeit warten und nie einen Pfennig davon wiederſehen?
Es würde ſich gehören, daß du etwas unternimmſt, daß du wenig-
ſtens den guten Willen zeigſt!“

„Jch habe ihn ja ſchon gezeigt: ich habe dir ſofort erklärt,
Schwager, natürlich wirſt du dein Geld kriegen. Jch kann jetzt
nur noch nicht zahlen. Jch habe noch keine Stellung.“

„Und glaubſt du, ſobald wieder eine zu erhalten bei dieſen un
günſtigen Zeiten? Wenn du ohne Arbeit viſt, wie willſt du dann
je wieder auf einen grünen Zweig kommen?“

Da lächelte Robert vielſagend und beinahe etwas geringſchätzig
über den reellen, ſtrebſamen Mann.

„Mit ſeiner Hände Arbeit kann man heute nicht viel gewinnen.
Da muß man ſich andere Möglichkeiten zudutze machen. Jch ſpiele
in der Lotterie!“

Jetzt lachte Hermann Willecke laut auf.
„Das iſt das Richtige! Da wirſt du ſchon zum reichen Manne

werden! Wohl uns, nun haben wir ja die ſicherſte Gewähr, wie
der zu unſerem Gelde zu kommizn. Lotterie, ha, Lotterie!“ höhnte

„Jch wundere mich nicht, daß ihr alle nur Nieten habt. Jhr
glaubt nicht an euer Glück! Und wenn alle Stränge reißen, dann
ſetze ich beim Pferderennen, das iſt auch nicht ausſichtslos!“

Hermann Willecke war ſchon mit dem Gedanken hergekommen:
es wird vergeblich ſein, du wirſt nichts von Robert wiederbekom
men. Immerhin wollte er ſich doch einmal zeigen und den Schuld
ner mahnen.

So ging er auch nicht allzu enttäuſcht wieder von dannen.
Im ſtillen nahm er ſich vor, wo er Gelegenheit hatte, herumzu

fragen, ob jemand ſeinem Schwager Arbeit geben könnte.
Aber das eine ging Hermann Willecke mächtig im Kopf her

um: ſein Rudolf ſollte auf das Gymnaſium und Robert hatte das
ſchöne geſparte Geld!

e

man wenigſtens, wofür man arbeitet, und der ganze Gewinn
fließt einem in die eigene Taſche.

Er malte es ſich aus, wie es in ſeiner Konditorei ausſehen
würde. Lauter weiße Möbel: Ladentafel, Schränke, Tiſche für die
Gäſte und Stühle.

Seine Marie würde mit im Laden tätig ſein. Vormittags
würde er ſelber mit backen, ſeine beiden Gehilfen, die er ſich neh
men wollte, unterſtützen.

Nachmittags aber würde er aus der Backſtube heraufſteigen,
ſich in einen eleganten Anzug werfen und ſich zu ſeinen Gäſten
ſetzen, ſie unterhalten.

Wenn er erſt eine gewiſſe ſtändige Kundſchaft hätte, dann
wollte er ſich einen Kellner anſchaffen. Und ein paar Mann enga
gieren, einen Klavierſpieler, einen Geiger und vielleicht noch einen

Nach vierzehn Tagen hate Robert noch immer keine Arbeit aus Celliſten. Dann würde er tägliche Konzerte veranſtalten. Das
findig gemacht. würde den Verkehr in ſeinem Kaffee ſtark beleben. Das Publikum

Seine Frau lief bedrückt herum. Es war ihr unſagbar pein liebte es nicht, in einem langweiligen, totenſtillen Lokal ſeine Torte
lich, daß ſie ihrer Mutter immer weiter auf der Taſche liegen und Schlagſahne zu verzehren. Es verlangte heutzutage, daß
mußten. Tagtäglich ſuchte ſie in der Zeitung nach Stellenangebo man ihm etwas Beſonderes bot. Darauf mußte man ſich ein

ten und wenn ſie etwas Paſſendes gefunden zu haben glaubte, lag
ſie ihrem Manne ſo lange in den Ohren, bis er hinlief und ſich be
warb. Doch kehrte er jedesmal ergebnislos zurück.

An einem ſonnenglänzenden, hellen Morgen erwachte er und

ſtellen.

Seine Phantaſie wurde immer kühner, während er ſo durch die
Straßen der Stadt bummelte.

Wenn ein paar junge Mädchen an ihm vorübergingen, bildete
ſagte zu ſich: „Heute entſcheidet ſichſsl Heute iſt Ziehungi Die er ſich ein: die beiden werden dann auch zu meinen Gäſten ge
Sonne macht ein freundliches Geſicht. Das iſt ein gutes Zeichen.“

Er kümmerte ſich keinen Deut um Maries Verheißungen freier
Stellen.

„Heute bleib mir mit dem ganzen Schwindel vom Leibe. Jch
muß heute nach Wohlau.“

Er trieb ſich den halben Tag vor und im Lotteriebüro herum
und wartete voller Ungeduld auf das Eintreffen der erſten Nach
richten.

„Heil! das wäre ein Schlag, wenn ich heute 50 000 Mark ge
wönne.

hören!

Wenn er Glück hätte und viel junges Volk bei ihm aus und
ein ging, überlegte er, ſo würde es unerläßlich ſein, daß er ihnen
auch Gelegenheit bot, zum tanzen.

Die Muſikkapelle hatte er dann ja. Er brauchte nur in der
Mitte des Lokales einen freien Raum für die Tangzfläche zu laſſen
und die Tiſche rund herum zu gruppieren. Nakürlich müßte er ein
Lokal mieten, das für alle dieſe unternehmungsluſtigen Pläne groß
genug wäre.

In der Fortung Schoße ruhte die Entſcheidung, wie elegant
Er ſpazierte in Wohlau herum und ſuchte ſich ſchon eine gün und großzügig die Konditorei eingerichtet werden könnte.

ſtige Lage aus, wo er ſeine Konditorei eröffnen wollte. Merkwürdig, angeſichts des Lotteriebüros ſchaltete Robert im

i i ä i, i i i i i ierten od. noch geringeren GeDa ſtieß er auf ein Plakat der Breslauer Dampfbäckerei, in merhin auch einen zweiten, dritten, vier geritder er n wen vor Wie weit liegt das zurück, dachte winn in die Reihe der Möglichkeiten für den Fall mit ein, daß der

er. Und es gut ſo. Dort hätte man es doch zu nichts bringen Haupttreffer jemand anderem als ihm zufallen ſollte.
können. Selbſtändig muß man ſein, ſein eigener Herr, dann weiß (Fortſetzung folgt.
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Aus Oſterwiert
ow.* Die Skimmkarkei nachſehen! Wir verweiſen auf die Be

kanntmachung des Magiſtrates in der heutigen Nummer über Nach
en zur Stimmkartei.ma Ber Arbeiter Geſangverein „Sängergruß“ hält am 1. Oſter

feiertag im Ratsgarten einen bunten Abend ab.
ow. Vorſicht mit Geld! Nach dem Beſuch eines Stoffreiſenden, von

dem Stoff gekauft wurde, fehlten einer Frau auf dem Damme 40 A.
Das Geld hatte ſie aus der Hand auf einen Stuhl gelegt. Es beſteht
der dringende Verdacht, daß der Fremde mit dem Gelde das Weite
geſucht hat. Dieſer Fall zeigt wieder, daß man äußerſt vorſichtig mit
Geld und Wertſachen ſein ſoll. Hoffentlich gelingt es, dem Burſchen
ſeinen Raub wieder abzujagen.

Kreis Halverſtadt
Derenburg, 26. März. Jn den vergangenen Nächten wurden

von dem, unweit der Stadt gelegenen, zum Rittergut gehörigen
Plane drei Fuhren Mohrrüben geſtohlen. Der Arbeiter Theater
verein Kleinkunſtbühne veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag im Bürger
garten einen großen RevueOperettenAbend „Frühling der Liebe“
in 4 Akten von G. Mielke.

Aus Oſcherslevben
o. Aerzklicher Dienſt an den Oſterfeierkagen: 1. Feſttag Dr. Gum-

mert, Kaiſerſtraße, 2. Feſttag Dr. Stier, Lindenſtraße.
o.* Die Veranſtaltungen am 1. Feierkag. Wir erinnern noch ein

mal daran, daß am 1. Feiertag nachmittag ein ſehr intereſſantes
Fußballſpiel der Teutonen gegen den Bundesmeiſter Adler 08 Berlin
auf dem Sportplatz geboten wird. Abends findet ſich die Arbeiter
ſchaft im Stadtpark zuſammen. Die Freie Volksbühne wartet mit
einem großen Luſtſpiel auf. Anſchließend iſt Feſtball. Der Eintritts
preis beträgt nur 50 Pfg.

o. Abſchiedsſitzung des Orksausſchuſſes für Jugendpflege für den
Kreisjugendpfleger Rekkor Büchhorn. Vollzählig kamen am letzten
Donnerstag die Ausſchußmitglieder zuſammen, um in ſchlichter Ark
Abſchied zu nehmen von einem Manne, der jahrzehntelang die Ju-
gendpflege für den Kreis Oſchersleben in Händen hatte. Rektor
Buchhorn verläßt am 31. März Oſchersleben. Er hat ſich penſionie
ren laſſen, damit er in ſeiner Heimat Oſtpreußen das väterliche Gut
mit ſeinem Vetter bearbeiten kann. Herzliche Abſchiedsworte des
Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Stadtrat Röhrecke, des Buchbinder
meiſters Krienke für die bürgerlichen Sportler und des Genoſſen
Herzberg für die Arbeiterſportler brachten zum Ausdruck, daß die
Verdienſte des Scheidenden um die Jugendpflege groß ſind. An
ſchließend wurde bekanntgegeben, daß vom Preußiſchen Wohlfahrts
miniſterium die Nachricht eingegangen iſt, daß auch für das Jahr
1932 die Unfallverſicherung für die Jugendpflege abgeſchloſſen iſt.
Vom Magiſtrat iſt als Platzmeiſter für die ſtädtiſchen Sportplätze
neben dem Genoſſen Willi Kegel, der Vertreter des bürgerlichen
Sportes Willi Paßiel anerkannt worden. Auf eine Anfrage des Ge
noſſen Herzberg, wer die Sportplätze vergibt, da jetzt wieder ein Ver
ein dieſe benutzt, ohne daß er dem Ortsausſchuß für Jugendpflege
angeſchloſſen iſt, kam man zur Feſtſtellung, daß der kommuniſtiſche
Sport Ring den Sportplatz durch den Platzmeiſter Paßiel bekommt.
Der Magiſtrat ſelbſt hatte die Sportplätze für dieſen Verein ver
weigert. Es wurde erneut der Beſchluß gefaßt, daß die Sportplätze
an Vereine, welche nicht dem Ortsausſchuß angehören, nicht gegeben
werden. Ferner wurde noch beſchloſſen, um den eingezäunten Sport
platz nicht zu ruinieren, daß er nicht zum Trainieren benutzt wer
den darf.

o.* Bürgerſteuerpflicht der Kurzarbeiter. Bei Arbeitnehmern, für
die bei der nächſten auf die Fälligkeit folgenden Lohnzahlung ein
Steuerabzug vom Arbeitslohne wegen Nichtüberſchreitens der Frei-
grenze nicht einzubehalten iſt, ermäßigt ſich der an dieſem Tage ein
zubehaltende Teilbetrag der Bürgerſteuer nach S 1 der Zweiten Ver
ordnung zur Durchführung der Bürgerſteuer 1931 vom 11. Februar
1932 auf die Hälfte. Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung,
wenn bereits wegen Ermäßigung des Landesſatzes nach S 5 Abſatz 3
Nr. 1 der Bürgerſteuerverordnung auf der Steuerkarte nur der halbe
Bürgerſteuerbetrag angefordet worden iſt. Die erwähnte Verord
nung gilt erſtmalig für den am 10. Februar 1932 fällig geweſenen
Teilbetrag der Bürgerſteuer. Weitere Auskünfte in der vorliegenden
Sache werden im Zimmer 13 des Rathauſes erteilt.

o.* Die Wahlkarkei. Auf die heutige Bekanntmachung über Aus
liegen der Wahlkartei wird hingewieſen. Es wird beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Kartei auch für die Wahlen zum Preu
ßiſchen Landtag ſchon in der Zeit vom 30. März bis 3. April 1932
ausliegt. Die Kartei bleibt alſo in der Zeit vom 10. April 1932
(Reichspräſidentenwahl) bis zum 24. April 1932 unverändert. Es
müſſen ſich alſo auch diejenigen, die zwar am 10. April 1932 noch
nicht, jedoch am 24. April 1932 wahlberechtigt ſind, ſchon jetzt, ſpäte
ſtens bis zum 3. April in die Kartei eintragen laſſen.

Aus Thale
t.* Auf das 27. Skiftungsfeſt des Volkschors weiſen wir noch ein

mal beſonders hin. Wer einige vergnügte Stunden verleben will,
beſuche die Veranſtaltung dieſes Arbeitervereins.

tk. Sonderbare Verhältniſſe ſollen augenblicklich auf dem Eiſen
hüttenwerk herrſchen. An dem Ofen im Emaillierwerk ſollen 16-
jährige Mädchen für einen Lohn von 16 Pfg. die Stunde beſchäftigt
ſein. Dieſe Arbeit iſt bisher immer von Männern gemacht worden
und ſchon für dieſe ſehr gefährlich. Der Gewerberat hat die Aufgabe,
einmal hier nach dem Rechten zu ſehen, denn es iſt doch wohl un
glaublich, daß ſolche Mädchen, noch halbe Kinder, eine ſolche Män
nerarbeit verrichten müſſen, während Hunderte von Arbeitsloſen auf
der Straße liegen. Eine Reihe von jungen Mädchen erhält ſogar
einen Stundenlohn von 9 Pfennigen. Es iſt unglaublich, daß die
Eltern für einen ſolchen Hungerlohn ihre Kinder ausbeuten laſſen.
Wenn die jungen Mädchen drei Jahre am Ofen im Emaillierwerk ge
arbeitet haben, dann ſind ſie verbraucht und können ihre Pflichten
als Hausfrau nicht mehr erfüllen. Wo bleiben die Hausfrauenbünde,
die ſonſt immer ſchreien: „Die Frau gehört hinter den Kochtopfl“
Bitte, hier iſt ein Betätigungsfeld für ſie. Hoffentlich werden dieſe
Mißſtände recht bald abgeändert!

t Schulenklaſſungsfeier der Turner. Am 2. Oſtertag veranſtaltet
die Turn und Sportvereinigung im Saale des Reſtaurants „Stein
vachtal mit ihren Kinderabkeilungen eine Schulentlaſſungsfeier. Alle
ſozialiſtiſch denkenden Arbeiter und Angeſtellten werden erwartet.

tk. Kinder, laßt das ſein! Beim Erklettern eines Hochleitungs
maſtes am Waldwege Thale-Stecklenburg ſtürzte ein etwa 6jähr.
Knabe aus dem Oberer Steigerweg aus beträchtlicher Höhe ab,
wobei er ſich einen komplizierten Oberſchenkelbruch zuzog.

t. Ernennung. Der ſeit einigen Jahren hier an der Poſt
nrit Poſtinſpektor Wetz wurde zum Oberpoſtinſpektor er
nannt.

Kreis Quedlinburg
Nachkerſtedt, 26. März. Mit dem 31. d Mts. iſt S ts5 ß d. s. iſt der Schulamtkskandidat G. Bohne, der ſeit kurzer Zeit als Hilfslehrer an der hie

Miftfelcdeutfsche Rumcdscheareg.
Der echte Hitlergeiſt

Jm benachbarten Blankenburg a. H. haben die National
ſozialiſten mehrfach Verſuche unternommen, das Kreisblatt in
ihre Hände zu bekommen. Es iſt ihnen trotz Klagges bisher nicht
gelungen. Deshalb ſollte der bekannte Nazipaſtor Münchmeyer
helfen. Ein Ortsführer der Nazi ſchickte ihm das folgende Schrei
ben: Pg. Münchmeyer! Erzihen Sie daß Blankenburger Kreisblatt
heute Abendt bei Jhre Rede zu einem Nationalſozialiſtiſchen Blatt.
Daß Keeſeblättchen hat nur meiſtens Abonenten in NSDAP. Aber
alles was Nationaliſtiſch heiſt ſchmeckt Dieſen Brüdern von Der
Brüning Conzern wie bittere pillen. So gut ich mir Erinern kann
haben Sie dasſelbe mit Der Br. Landeszeitung auch gemacht. Heil

Hitler J. A. Ehrig.Da ſieht man doch, daß die intelligenteſten Leute ſich in der Par
tei Hitlers geſammelt haben. Hitler kann auf ſolche Männer und
auf die ſchlichte Einfachheit ihres Geiſtes wahrhaftig ſtolz ſein!

Neuer Fund in der Hermannshöhle.
Blankenburg (Harz). Jn der Hermannshöhle in Rübeland

bekanntlich das ſtärkſtbeſuchte Naturwunder des Harzes iſt ein
neues Gebiet erſchloſſen worden. Die Geſellſchaft für Höhlen-
forſchung im Harzgebiet“ mit dem bekannten Höhlenforſcher Dr.
Friedrich Stolberg in Nordhauſen an der Spitze hat die Olmen-
grotte mit dem Olmenſee jetzt freigelegt. Das iſt ein großes ehe
maliges Seebecken, in dem früher erhebliche Waſſermengen unter
irdiſch angeſtaut waren, die im Laufe der Jahrhunderte allmählich
verſickert ſind. Der Kreisgemeindeverband Blankenburg als der
Pächter der Hermannshöhle hat dieſes vorhandene Becken wieder
in ſeinen Urzuſtand verſetzen laſſen, ſo daß bereits wieder ein
großer See vorhanden iſt. Die Olmengrotte mit dem See liegt noch
höher als die bisher paſſierbare höchſte Stelle der Hermannshöhle;
durch das ſogenannte Große Fenſter bietet ſich ein herrlicher Blick
in den tiefunten gelegenen „Feſtſaal“. Es ſoll auch verſucht wer
den, Olmen das ſind molchartige augenloſe Tiere, die nur in
den Karſthöhlengewäſſern leben in den neu erſchloſſenen See
auszuſetzen. Die Einweihung der Olmengrotte mit dem Olmenſee
in der Hermannshöhle wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Unfall auf der Bleihülte.
ClausthalZellerfeld. Beim Stürzen eines Schlackentopfes

ſpritzten noch flüſſige Schlackenreſte an die Kleidung eines Hütten
arbeiters. Die Kleidung fing Feuer, ſo daß der Hüttenarbeiter
ſchwere Verbrennungen erlitt. Er wurde in das Krankenhaus
gebracht.

Vom Laſtkraftwagen ködlich überfahren.

Magdeburg. Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich an der
Ecke Stern und Winterfeldſtraße ein furchtbares Verkehrsunglück.

Beim Verſuch, einem Radfahrer auszuweichen, geriet ein Laſtkraft
wagen auf den Bürgerſteig und erfaßte ein dort gehendes junges
Mädchen. Das Mädchen wurde überfahren und ſofort getötet.

Noch ein ködlicher Verkehrsunfall.
Magdeburg. Am Donnerstag 11.20 Uhr wurde der Penſionär

Guſtav Hakenthal vor dem Krankenhaus Sudenburg, wo er einem
Straßenbahnzug ausweichen wollte, von einem vorüberfahrenden
Auto zu Boden geſchleudert. Er erlitt dabei anſcheinend einen
ſchweren Schädelbruch. Kurz nach der Einlieferung in das Kran
kenhaus Sudenburg erlag der Verunglückte ſeinen Verletzungen.

Tragiſcher Unfall beim Feueranmachen. 62jähriger Mann
verbrannk.

Helmſtedt. Als der 62jährige Schuhmachergeſelle Karl Muhs
beim Feueranzünden den Flammen zu nahe kam, fingen ſeine
Kleider Feuer. Muhs erlitt ſchwere Brandverletzungen, obſchon
Hausbewohner ihm ſofort zu Hilfe gekommen waren. Jm Kranken
haus iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Forkenſtiel im Leib.
Burg b. Magdb. Der landwirtſchaftliche Arbeiter Th. Wan

derſen in Jhleburg verunglückte ſehr ſchwer dadurch, daß beim Ab
ſpringen von der Banfe ihm ein Forkenſtiel in den Unterleib drang.
Der Verunglückte mußte ſofort ins Krankenhaus nach Burg ge
ſchafft werden.

Sägewerk eingeäſchert.

Seehauſen (Altm.) Nachts brach auf dem Grundſtück der Witwe
Prügge am Röppenberg ein Schadenfeuer aus, durch das ein Säge
werk mit ſämtlichen Maſchinen zerſtört wurde. Das Werk hatte
ſchon einige Jahre ſtillgeſtanden. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt nicht bekannt.

Schulkinder als Lebensretter.
Seehauſen (Kreis Wanzleben). Eine mutige Tat vollbrachten

hier zwei ſiebenjährige Knaben, die in der Nähe des Pferdeteiches
ſpielten. Ein fünfjähriger Knabe fiel in die Pferdeſchwemme und
verſank. Die beiden Knaben ſprangen in das Waſſer, zogen den
Untergegangenen wieder an die Oberfläche und retteten ihn damit
vom Tode des Ertrinkens.

Zwei ſchwere Jungen feſtgenommen.
Halle, Der Polizei gelang es, zwei Arbeiter feſtzunehmen, dke

in letzter Zeit zahlreiche Diebſtähle in Lebensmittelgeſchäften, Gaſt
wirtſchaften, Garagen uſw. verübt haben. Den beiden Einbrechern
konnten bisher vier Einbrüche nachgewieſen werden. Jn ihrem
Beſitz wurden noch erhebliche Mengen von Diebesgut vorgefunden
und beſchlagnahmt. Die beiden Diebe ſind wegen Diebſtahls bereits
vorbeſtraft.

Was bringt cler Rumcifuanke
Sender Königswuſterhauſen.

Deuklſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik 645 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deukſche Welle: Sonnkag. 27. März.
6.45: Funkgymnaſtik. 7.90: Bremen: Frühkonzert. 9.45:

Wettervorherſage. 10.00: Oſtergottesdienſt. 11.30: Leipz:a:
BachKantate: Der Himmel lacht. die Erde jubilieret. 12.15: Köln:
Mittagskonzert des Funkorcheſters. 14.00: Leſeſtunde. Stücke aus
dem Wandsbecker Boten. 14.30: A. Melichar: Oſtern in der Muſik.
15.00: Dr. Pleiſter: Vom geiſtlichen und weltlichen Oſterſpiel.
15.25: Breslau: Eia, Eig, Oſtern iſt dal Muſikaliſche Oſtergeſchichte
von H. Grüger. 16.00: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Gebrüder
Steiner. 18.95: München: Der ewige Garten. Eine Folge von
Frühling zu Frühling. 19.00: Newyvork: Sinfoniekonzert. 19.30:
Wien: Die Bajadere. Operette von Kalman. 21.45: Sportnach
richten. 22.00: Wetter und Tagesngchrichten. Anſchl. Heitere
Orcheſterſuiten. Deutſches SinfonieOrcheſter.

Deukſche Welle: Monkag. 28. März.
6.45. Funkaymnaſtik. 7.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.55:

Morgenfeier. Anſchl. Glockengeläut. 11.00: G. Dähn. Hſtererleb
nis eines Pfadfinders in Jeruſalem. 11.30: Leipzig: BachKantgte
Erfreut euch ihr Herzen. 12.10: Geora Seidler lieſt eigene Ge
dichte. 12.20: Mittaaskonzert des Berliner Sinfonieorcheſters.
14.00: A. Auerbach: Frühling am Rhein und an der Beraſtraße.
14.30: Dr. Behne: Chriſti Auferſtehung in der bildenden Kunſt.
15.10: Comedian Harmoniſts ſingen. 16.00:. Dr. Juſt: Muſizieren
mit unſichtbaren Partnern. Mitw.: Prof. Dr. Moſer (Baß). 16.25:
Karlshorſt: Oſterpreis. Jagdrennen über 3400 m. 16.45. Unter
haltungsmuſik der Kapelle Jlja Livſchakoff. 18.15: Aus dem Buch
der Seele. Dichtungen von C. L. Löhe. geſprochen von C. Heß.
18.30: K. Förſter: Der März als Gartenblumen-Monat. 1909:
Köln: Eine Stunde Kurzweil. 1950: Svportnachrichten. 20.00:
Funkpotpourri. Anläßlich des 25fährigen Künſtler-Jubiläums von
Cornelis Brogsgeeſt. Während einer Pauſe. Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Dajos Bela. Refrainge
ſang: A. Egen. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle

Deutſche Welle: Dienskag. 29. März.
15.00: Kinderſtunde: Jriſche Volksmärchen. 15.45: Frauen

ſtunde: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Leipzig: Nachmittags

18.00: P
konzert. 17.30: Prof. Dr. Brandt: Hundert Jahre Streichholz.

rof. Dr. Aufhauſer: Die Ausbreitung des Chriſtentums in
der Welt. 18.30; Prof. Dr. Mersmann; Muſik in der Einheit der
Künſte. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.20: Dr. Haage
mann: Goethe als Theaterleiter. 20.00. Zwei luſtige Stunden
Eonference: H. Krüger 22.600: Wetter, Tages Und Sportnach
richten. 22.20: Unterhaltungsmuſik der Kapellen Michael Schu
galte und Adolf Ginsburg. Anſch(. Hambura: Spätkonzert des kl.
NoragOrcheſters.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſcht.

Frühkonzert 10. 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22 30 Nachrichten.

Sonnkag, 27. März. OHſterſonnkag.

830: Orgelkonzert auf der SilbermannOrgel d. St. Georgen-
kirche Rötha. 9: Glockengeläut. 9.05. Moragenfeier. Reitz
Quartett, Weimar. 10: Einführung in die Bachkantate. 11.30:
Reichsſendung der Bachkantate: Der Himmel lacht, die Erde jubi
lieret“. Städt. u. Gewandhausorcheſter. Thomanerchor. 16: Man
dolinenkonzert anl. d. 12. Gaufeſtes d. Gaues Weſtthür. im Deutſch.
Mandolinen u. Gitarrenſpielerbund. Uebertr, aus Heiligenſtadt.
18,45: Die deutſchen Kleinſtädter“. Luſtſpiel v. Aug. v. Kotzebue

20: Abendkonzert d. Leipz. Sinf. Orch. Soliſtin: Eliſabeth Gerö
(Sopranm).

Monkag. 28. März. Oſtermonkaag.
8,30: Orgelkonzert aus der Jakobikirche Chemniz. 9: „Jm

Frühling mit Goethe“. Textfolge von P. Th. Hoffmann. 10:
Einführung in die Bach-Kantate. 11.30: Reichsſendung der Bach
kantate: „Erfreuet euch. ihr Herzen“. Skädt. u. Gewandhaus-Orch.,
Thomanerchor. 14,15: Klavierſtunde: Deutſche Lyrik für Klavier.
Prof. Willy Eickemeyer. 18,45: Einführung in Don Carlos“.
19: „Don Carlos“. Oper von Verdi. Uebertragung aus der Staats
oper Dresden. ßDienskag. 29. März.

19: Reaulg Kreuzfeind“. Novelle von Albrecht Schaeffer.
19.30: Eine halbe Stunde. Johann Strauß (Schallpl.). 20: Zwei
luſtige Stunden (aus Berlin). 22,25: Collegium muſicum. Werke
von Joh. Stamit (ageſt. 1757).

ſigen Volksſchule beſchäftigt iſt, aus dem Schuldienſt entlaſſen.
Welche Gründe für die Regierung maßgebend waren, Bohne zu ent
laſſen, ſind nicht bekannt. Vielleicht iſt der Grund darin zu ſuchen,
daß der entlaſſene Lehrer mit unter denen fällt, die bis 1923 noch
nicht feſtangeſtellt waren und ſomit unter den notverordneten Abbau
fallen. Elternſchaft und Gemeindevertretung hatten alles verſucht,
Lehrer Bohne als Hilfslehrer an der hieſigen Schule zu behalten.
Zur Zeit iſt noch nicht bekannt, ob die Stelle überhaupt wieder be
ſetzt wird.

Weddersleben, 26. März. Eine Gemeindevertreterſitzung fand am
Donnerstag im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Der Antrag des Erwerbs
loſen Ausſchuſſes auf Gewährung einer Ausſchulungsbeihilfe und
Einſchulungsbeihilfe, wurde wegen Mangels an Mitteln einſtimmig
abgelehnt. Es würde einſtimmig beſchloſſen, die Steuerzuſchläge zu
erheben wie im Vorjahre. Die Beſchickung des Feuerwehrlehrganges
vom 22——24. April in Calbe wurde wegen Mangels an Mitteln ab
gelehnt.

AvrbeiterSpovrt.
Touriſten Verein Die Naturfreunde“ Halberſtadkt. Morgen früh

7.30 Uhr, treffen ſich alle Radfahrer am Heineplatz zur zweitägigen
Oſterfahrt durch den Harz: Stollberg--Heimkehle.

Schukſport Halberſtadt. Am 1. Oſtertag finden auf dem Anger
ſehr intereſſante Handballſpiele ſtatt. Vormittags von 9--12 Uhr
kämpfen Schwimm-Verein J1., Turn-Verein 1. und Schutzſport 2. um
den Platzmeiſter in der B-Klaſſe. Die Hauptſpiele ſteigen von 13 bis
16 Uhr. Da es den Schutzſportlern gelungen iſt, u. a. zwei ſpiel-
ſtarke Mannſchaften aus Magdeburg zu verpflichten, iſt ein Beſuch
der Spiele zu empfehlen.

Sporkvereinigung Friſch Auf Quedlinburg. An heutigen Sonn-
abend, dem 26. März. trägt „Friſch Auf“ mit der 1. und 2. Mann

ſchaft Abendſpiele aus auf dem Sportplatz Moorbera. Die Mann
ſchaft trägt ein Verbandsſpiel gegen die Freie Turn und Sportver-
einigung Thale 1. aus, welche an führender Stelle in der Tabelle
ſteht. Spielzeit von 17.30—18.30 Uhr. Die 2. Mannſchaft liefert von16.30—-17.30 Uhr ein VBörſenſpiel gegen die 1. Mannſchaft von Wed
dersleben. Für den 2. Oſtertag hat ſich Friſch Auf“ Gegner aus dem
2. Bezirk zu Börſenſpielen verpflichtet und zwar erſcheinen die hier
noch völlig unbekannten Mannſchaften von Fichte“ Maadeburg. Die
Spiele finden ſtatt guf, dem Sportplatz Moorberg. Es ſpielen Friſch
Auf“ 1. gegen Fichte“ Magdeburg 1. von 10--11 Uhr. „Friſch Auf“
2. gegen Fichte“ Magdeburg 2, von 9--10 Uhr. Da auter Svort ge
boten wird und der Eintritt frei iſt, iſt ein Beſuch der Spiele zu em
pfehlen. Arbeiter, beſucht den Arbeiterſport!

Aus dem andern CLagev.
Sporkklub 1910 1. gegen Spielvereinigung Calbe 1. 1:2 (0:2).

Am Sonntag weilte 1910 in Calbe und mußte trotz überlegenem
Feldſpieles dem Platzbeſitzer den knappen Sieg überlaſſen. 1910. mit
Erſatz für Blumeyer, zeigte eine gute Geſamtleiſtung. Zum Spiel-
verlauf: Jn den Anfanagsminuten fanden ſich die Calbenſer durch die
Platzkenntniſſe ſehr ſchnell zuſammen und trugen gefährliche Angriffe
durch ihre flinken Flügelſtürmer vor das Tor der Rothoſen. DieHinterreihe von 1910 ſtoppte aber die Vorſtöße ſicher ab. Erſt in der
20. Minute glückte es dem Halblinken Adang, ſeine Farben in Füh-
rung zu bringen. Leider mußte das ſpannende Spiel 12 Minuten vor
Schluß wegen heftiger Regengüſſe abgebrochen werden. Svortklub
1910 2. gegen Spielvereinigung Calbe 2. 1:3 (0:2). 1910 ſehr erſatz-
geſchwächt ſetzte dem Platzbeſitzer wohl Eifer entgegen. verſtand es
aber nicht, ſich vor des Gegners Tor durchzuſetzen. Dem Mittelläufer
glückte dann durch einen Fernſchüß aus 30 Meter das Ehrentor.

Sporkklub 1910 am 1. Hſterfeierkag: Zum 1. Hſterfeiertag hat
Sportklub 1910 den Stendaler Ballſpiel-Klub, Tabellendritter des
Altmarkgaues, verpflichtet. Die Gäſte haben in der diesfährigen
Meiſterſchaft bis zuletzt mit eingegriffen. Sie melden die ſtärkſte Be
ſetzung. Verſchiedene Spieler dieſer Elf fehlen in keiner Gaumann
ſchaft und Städteelf. Es wird in beiden Spielen intereſſanter Sport
geboten werden.



Eine niederſchleſiſche Kleinſtadt in
Konkurs.

Das Rathaus der Kleinſtadk Köben
(Kreis Steinau, Niederſchleſien), die infolge ihrer hohen Verſchul
dung Konkurs anmelden mußte. Die Verbindlichkeiten der Stadt
betragen 400 000 Mark.

Aus der Pavtei
Die Partei in Dänemark.

Der Jahresbericht der däniſchen Sozialdemo-
kratie für das Jahr 1931 ſtellt feſt, daß die Partei bei einer
Geſamtbevölkerung des Landes von 3 Millionen Menſchen 174 000
Mitglieder, darunter 59 000 Frauen, zählt. Die däniſchen
Sozialdemokraten ſind unter Führung Staunings ſeit drei Jah
ren maßgebend an der Regierung beteiligt. Während nun aber im
allgemeinen die Rekrutierungsmöglichkeiten der Sozialdemokratie
größer ſind, wenn die Partei in der Oppoſition ſteht, hat die
däniſche Sozialdemokratie in dieſen drei Jahren einen Mitglie-
derzuwachs von rund 25000 zu verzeichnen. Trotz
der Wirtſchaftskriſe, die auch in Dänemark wütet, ſind dort der
ſozialdemokratiſchen Partei im letzten Jahr 3000 neue Mitglieder
beigetreten.

wirtſchaft und Handel
Der Kreuger-Konkurs.

Eine Sachverſtändigen-Kommiſſion, die die Aufgabe hat, die
wirtſchaftliche Lage der Kreuger Unternehmungen zu unterſuchen,
ſtellt in einem vorläufigen Bericht feſt, daß die Stellung der Ge
ſellſchaft nicht zu halten iſt und bei einer Abwicklung durch Konkurs
die Aktiven zu den jetzt realiſierbaren Werten nicht mit Gewißheit
ausreichen dürften, um alle Verpflichtungen der Geſellſchaft zu er
füllen. Eine Entſcheidung darüber, wie die Abwicklung der Ge
ſellſchaft durchgeführt werden ſoll, liegt bisher nicht vor.

Die 59. Generalverſammlung der Dresdener Bank, die hier am
Donnerstag ſtattfand, genehmigte die Transaktion mit der Darm
ſtädter Bank einſtimmig. Jn den Aufſichtsrat wurde u. a. Mini
ſterialdirektor a. D. Dr. Bachem von der Bank der Arbeiter, An
geſtelllen und Beamten gewählt.

Mavrkkberithte.
Berliner Getreidebörſe vom 24. März.

23. März 24. März
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 248. bis 250. 251. bis 253.
Roggen 194. bis 196. 194. bis 196.
Braugerſte 183. bis 190. 188. bis 190.Futter und Jnduſtriegerſte 170. bis 179. 170. bis 179
Hafer 157. bis 164. 158. bis 165.Weizenmehl 30.75 bis 34.40 31. bis 34.50
Roggenmehl 26.75 bis 27.90 26.75 bis 27.90
Weizenkleie 10.80 bis 11.10 10.80 bis 11.10
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.70

Amkliche Berliner Kartkoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station vom 24. März: Weiße Kartoffeln 1,70 bis
1,90, rote 1,90—2,10, Odenwälder Blaue 2,20——2,40, andere Gelb
fleiſchige (außer Nieren) 2,70—2,90 Mark, Fabrikkartoffeln je
Stärkeprozent 9 bis 9,75 Pfennig.

Buktermarkt. Berliner Butterpreis vom 24. März. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten: 1. Sorte 126, 2. Sorte 119, abfallende Sorten 109
RM. Tendenz: ſtetig.

Aus dem Leſerkreiſe
An mienen Freund Fritze.

Wat meinſte woll, an Mondag nah de Wahl. da ſei ick unſen
Dorpbalbier mit de Seiße rumlopen. Un da war ick niegierig un
freuck, wu ſei da midde hen will. Man geiht woll in de Eren mit
de Seiße nan Felle, aber tau jetziger Tid fallt ſo einen wie mick dat
op. Na, ick wie immer. hinder her, un watt mot ick ſein. Hei jeiht
hen nan Gäuſeanger in dat niee Siedlungshus, wat, grötzten deils
mit Staatfelder obbebut is. Ick höre, wie hei Schum ſchleit, hei mot
woll en Sahneſchläger hat hem. Ob einmal höre ick „Schidderit“,
„Schidderit“, „Schidderit“ Schid“, da ſtrikt hei de Seiße. Wie hei
rut kumt, hat hei ſonnen kleinen Emmer vull Seepeſchum. Jck ſeage:
Nanu, wat is denn da los?. Da ward mick vortellt. ob ick dat noch
nich wüßte, daun normalen Geſichte reckt et mit 'n Meſſern nich ut,
aber tau de vorkrachten Wahlgeſichter, de jetzt ſo lanke worden ſind.
mot hei jetzt ne Seiße hemm. Jck mot nu ſchlüten mit beſten Gruß
Din Fründ Eduard.

Liewer Criſchan!
Dienen Breif hebbe icke krejien, un fegge Dank davor. Dän

Senndag. wie de Wahl war, bin ich in juen Dorpe weſt un wolle
dick beſeuken. Wie ick ebbern Bottermarcht kam. da vortelln ſe ſchon,
Du harſt dick en Wahlſchien ehalt un warrſt opp Beſuch na dienen
Brauder na Peſekendorp Ick hewwe mal wedder ſeit Jahren in
miene ohle Heimat miene Stimme awwejeben. harre ok en Wahl
ſchien. In dienen letzten Breif haſt Du mick dorch en Kakkao etrekket
mit: „Andereis, wat Gott nich weiß, datt weit de liebe Andreis“.
Awer jetzt ſoſt Du diene FFenſterladen mal opprieten un ſoſt denken
Andreis, doch watt weiß. Alſo heere tau. Etlige Dage vor de
Wahl is en Auto dorch de Hauptſtrate feuert, und hat Plakate vor
Hindenburg annekläwet un gliek derhinder is einer der en bettchen
watt vorſtelln will, hinderdorche gahn un hat mit ſienen Husſchlettel
de Plakate awwekratzet. Vielleicht ſchtifſte micke mal. opp der ſiene
Husdeer oppſchluten konne wegen den Kliſter der an den Bart anne
kläwet is. Un en Senndag morfen bien Plakate annkläben, hettſe
en Hund annelehrt, der deit ett nächſte mal de ganzen Plakate ann-
backen, is nämlich ſchon als Pg. innedran. Eriſchan, wenne ditt
läſen deiſt, warſte woll lachen. Hewwe ick ake dahn. awer wieſe mick

Der Krieg iſt ein ſchlechtes Geſchäft.
Ein Beitrag zur Reparationsfrage.

Nationalſozialiſten und Deutſchnationale ſtellen in ihrer Agi der veſſeren Vergletchdarkett tn Vorkriegskaufkraft umrechnet, fol
tation immer wieder die Behauptung auf, daß an der Kriſe der deut gendes:
ſchen Wirtſchaft in der Hauptſache die Reparationszahlungen Deutſch
lands an das Ausland ſchuld ſeien.

Deutſchland zahlte für ſeine innere Schuld 443, für ſeine äußere
Die Sozialdemokratiſche Partei 443 Millionen Mark, insgeſamt hatte es 886 Millionen Mark auf

hat niemals in Abrede geſtellt, daß dieſe Reparationszahlungen das zubringen, auf den Kopf der Bevölkerung 30,22 Mark.
deutſche Volk außerordentlich ſchwer belaſten. Aber ſie lehnt es ent Frankreich hatte für den inneren Schuldendienſt 2835, für denſchieden ab, ſich an einer Kataſtrophenpolitik zu beteiligen, an deren äußeren 438 Millionen, insgeſamt 3273 Millionen Mark aufzu
Ende ein neuer Weltkrieg und der völlige Untergang Deutſchlands hringen, auf den Kopf 79,90 Mark.
ſtehen würde.

Die deutſche Wirtſchaftskriſe iſt ein Teil der Welt
wirtſchaftskriſe, von der auch w. c die äußere Schuld 466 Millionen Mark, insgeſamt 5000 Millionen
gegner Deutſchlands getroffen werden.Frage, welchen beſonderen Einfluß die Reparationsleiſtungen auf die Hder vAro Kopf 110,57 Mark.

g An Reparationen erhielt es914,8 Millionen Mark.
Großbritannien leiſtete für den inneren Schuldendienſt 4534, für

An Reparationen erhielt es 304,4
Kriſe in Deutſchland haben, ſind die nachfolgenden Tatſachen und Millionen, aus dem Schuldendienſt anderer Länder 171,2 Millionen
Zahlen außerordentlich wichtig. Wir entnehmen die Angaben dem Mark.
kürzlich erſchienenen Buch Reparationen und Rüſtungen“ von Ben e Jtalien wandte auf für die innere Schuld 819, für die äußered ikt Kautsky, Verlag Heß Co., WienLeipzig. Das Buch iſt ge 78 Millionen, insgeſamt 897 Millionen Mark, pro Kopf 22,01 Mark.
widmet Hermann Müller, dem unerſchrockenen und unbeug Aus den Reparationen erhielt es 114,6 Millionen Mark.
ſamen Kämpfer für Verſtändigung und Völkerfrieden zum Gedenken“.

Was der Weltkrieg gekostet hat
Belgien brachte für die innere Schuld 247 Millionen, für die
äußere Schuld 144 Millionen, zuſammen 391 Millionen Mark, pro
Kopf 49,66 Mark auf. Aus Reparationen erhielt es 98,4 Millio

Bei Beendigung des Weltkrieges hatten die Kriegsſchur- en Mark.
den der großen Mächte folgende Höhe erreicht:

Deutſches Reich 144 Milliarden Goldmark
England 151 Milliarden Goldmark
Frankreich 127 Milliarden Goldmark
Vereinigte Staaten 198 Milliarden Goldmark
Jtalien 57 Milliarden GoldmarkRußland 172 Milliarden Goldmark

Jnsgeſamt hat der Weltkrieg den daran beteiligten Staateneine Schuldenlaſt von weit über 1000 Milliarden oder eine Lesenüter den anderen Mächten.
Billion Goldmark hinterlaſſen.

Die Vereinigten Staaten hatten eine innere Schuld von 71 Mil
lliarden Mark; ſie erhalten keine Reparationen, ſondern von den
früheren Alliierten Rückzahlungen der ihnen während des Krieges
gewährten Anleihen.

Schulden und Rüstungen
Politiſch geſehen iſt die durch den Vertrag von Verſailles er

zwungene Rüſtungsbeſchränkung eine Zurückſetzung Deutſchlands
eni Volks wirtſchaftlich und finangzpolitiſch geſehen, bedeutet ſie aber für Deutſchland einen nicht zu

unterſchätzenden Vorteil. Während die Rüſtungsausgaben bei uns
Nach vorſichtigen Schätzungen deutſcher und ausländiſcher Sach ſeit der Vorkriegszeit von 55,6 Proz. der Geſamtausgaben des Reichs

kenner hatte Deutſchland bis zum Jnkrafttreten des Voungplanes
eine Geſamtleiſtung von 40 Milliarden Mark aufgebracht. Die Re
parationsleiſtungen machten bis dahin nur 4 Prozent ſämtlicher
Kriegskoſten, nur 6 Prozent der Kriegskoſten der ehemaligen Alli
ierten aus. Selbſt wenn Deutſchland den Voungplan
vollſtändig erfüllen müßte, was nicht zu erwarten iſt, ſo
hätten die früheren Alliierten immer noch den aller
größten Teil ihrer Kriegskoſten ſelbſt zu decken. So
außerordentlich ſchwer die Reparationsleiſtungen s deutſche Volk
auch belaſten, ſo kann von „Tributsahlungen“ doch keine
Rede ſein!

Schuldsummen
Nach dem Vertrag von Verſailles ſollte Deutſchland die Wieder

gutmachung (Reparation) der durch den Krieg verurſachten Schäden
übernehmen. Die Höhe der Reparationen war ſpäterer Verein
barung vorbehalten geblieben. Jm Laufe der Jahre hat man wieder
holt feſtzuſtellen verſucht, wie hoch die Schuldſumme Deutſchlands
zu bemeſſen ſei. Die für dieſen Zweck feſtgeſetzten Zahlungspläne
entwickelten ſich in folgender Weiſe:

20. 6. 1920 Boulogne 269 Milliarden Mark
29. 1. 1921 Paris 22624. 4. 1921 Deutſches Angebot 200
5. 5. 1921 London 1329. 4. 1924 Dawes (o. Wohlſtandsindex) 123,3
7. 6. 1929 Poung 44686Die Schuldſummen ſind dank der von der Sozialdemokratie

unterſtützten Verſtändigungspolitik immer kleiner geworden. Die
wirkliche Belaſtung Deutſchlands ergibt ſich allerdings erſt aus den
Jabreszahlungen. Sie ſind von 1920 bis 1929 von 6405 Mil
lionen Mark auf 1967 Millionen Mark zurückgegangen.

Wohin fließen die Reparationszahlungen?
Wir haben ſchon gezeigt, daß die früheren Alliierten den aller

größten Teil ihrer Kriegsſchulden ſelbſt bezahlen müſſen. Wichtig iſt
aber auch noch die Feſtſtellung, daß die deutſchen Reparationszah
lungen den Schuldendienſt der europäiſchen Gläubigermächte nur
zum kleinen Teil decken und daß ſie in der Hauptſache an die Ver
einigten Staaten abfließen. Für das Jahr 1928/29 ergibt
ſich nach amtlichen Berechnungen, wenn man die Leiſtungen wegen

auf 9,9 Proz. zurückgegangen ſind, betragen ſie in Frankreich immer
noch 26,9 Prozent (1913: 40,7 Pros.), in Großbritannien 12,6 Proz.
(39 Proz.), in Jtalien 22,7 Proz. (19,9 Proz.), in den Vereinigten
Staaten 22,6 Proz. (67,8 Proz.) der Geſamtausgaben.
Bemerkenswert iſt, daß als einziges Land das faſchiſtiſche Jt a

lien ſeine Ausgaben für Rüſtungszwecke beträchtlich über den
Vorkriegsſtand erhöht hat.

Schuldendienſt und Rüſtungsausgaben zuſammen machten in
Deutſchland 1928/29 41,4 Proz. der Geſamtausgaben des Reichs
aus (1913/14 62,8 Pros.), Frankreich 60,2 Proz. (66 Proßz.), Groß
britannien 53,9 Pros. (51,4 Proz.), Jtalien 44,8 Proz. (14 Proz.),
Vereinigte Staaten 54,5 Proz. (71 Prosz.). Rüſtungsausgaben und
Schuldendienſt zuſammen ſind alſo prozentual in Deutſchland ge
ringer als in den Gläubigermächten.

Berechnet man die Ausgaben für Schulden und Rüſtungen der
beſſeren Vergleichbarkeit wegen wiederum nach Vorkriegskaufkraft,
ſo ergeben ſich für die einzelnen Länder folgende Zahlen:

1913/14 Mill. Mk. Mill. Mk.Deutſchland 2305 1928/29 2477Frankreich 2710 1927/28 3385Großbritannien 2075 1930 7009Italien 991 1928 1582Vereinigte Staaten 2157 1928/29 6030
Der Krieg, ein schlechtes Geschäft
Aus alledem iſt zu erſehen, daß der Krieg ein ebenſo ſchlechtes

Geſchäft für die Sieger wie für den Beſiegten iſt. Würde Deutſch
land gar noch den Forderungen der Rechtsparteien nach Auf
rüſt ung folgen, ſo würde die wirtſchaftliche und finanzvpolitiſche
Lage Deutſchlands binnen kurzem zur Kataſtrophe führen. General
Seeckt hat wiederholt die Aufſtellung einer ſtändigen Armee von
200 000 Mann für Angriffszwecke und eine Landesverteidigungs
armee von 2 Millionen Mann gefordert. Die Koſten einer der
artigen Armee müſſen auf jährlich 5 Milliarden Mark veranſchlagt
werden, alſo eine Verſiebenfachung der Ausgaben für die Reichs
wehr. Ganz abgeſehen von der unerträglichen Mehrbelaſtung für
das deutſche Volk, würde eine ſolche Aufrüſtung Deutſchlands nur
noch das Wettrüſten bei allen Mächten ins Wahnwitzige ſteigern.

Die Koſten für den Weltkrieg ſchleppen alle daran be
teiligt geweſenen Völker wie ein Bleige wicht mit ſich herum.

Eugen Prager.

vortellt hett, datt der Tewe ſo ſchlau is, war ick doch anderer Mei
nung. Datt Du Dick hier drewwer den Vorſtandskaſten nich tarr
bräken brukſt, will ich Dick aliek ſchrieben, watt mick Willäm vor
tellt hat. Der Tewe kricht en Korf mit Plakate un Klieſterpott. un
wenn Kläben will, ſtellte ſienen Korf henn, kriegt ſich mit de Schnute
en Plakat un lecht ett an die Ehre, duckt ſienen Schwanz in den
Klieſterpott un pinſelt datt Plakat in unn nimmt ett in dee Schnute,

illpt mit dee Vorbeine nahe un kloppt ett mit ſienen lanken
wanz feſte. Datt heert ſick ſaue bettchen komiſch tau, awer der

Hund is ſchlau. Wie ick in dee Zeitung läſet hewwe, is dee Wahl
bie ſich aut untefalln, blos dee Siegesfieer nich. Jck will hoffen, datt
jue Dorp ett nächſte mal noch beſſer wählt. Nu will ick ſchluten mit
den Satz: Ett nächſte mal wedder Hindenburg um jeden Preis, vor

Andereäis.bliebe ick dien

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Zur Oſterfahrt am Sonnkaamorgen,

Hauptbahnhof. Alle müſſen pünktlich kommen.
Wernigerode. Morgen um 6.30 Uhr treffen ſich die Genoſſinnen

und Genoſſen, welche ſich an der zweitägigen Oſterfahrt beteiligen,
am „Monopol“. Alles kommt in Falkenkluft. Schlafdecken und Koch
geſchirr müſſen mitgebracht werden. Rote Junagfalken:

6 Uhr. am

Unſere Heimabende fallen während den Oſterferien aus.

woetter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Wikterung bis 27. März. abends:

Am Donnerstag kam es beim Eindringen noch kälterer Luftmaſſen
zu Schneeſchauern. Die Temperatur ſtieg im Flachlande nur bis auf
8 Grad. Wärme an. Am Freitagmorgen herrſchte in Mitteldeutſch
land heiteres Wetter, dagegen liegt im Oſten ein großes Gebiet mit
Schneefall. Der Kern des Hochdruckgebietes hat ſich nach der Elbe
verlagerk. Ueber Weſtdeutſchland ſind die Luftmaſſen in ſtarkem Ab
gleiten begriffen, ſo daß ſich die Wolken aufgelöſt haben. Erſt in
England ſetzt ein geues Schlechtwettergebiet der weſtlichen Zyklone
ein. Jn Jrland ſind die Morgentemperaturen bis auf 10 Grad
Wärme angeſtiegen, Die weſtliche Störung rückt in den nächſten
Tagen näher, ſie bringt uns auffriſchenden Südwind und Aufzuag
hoher Bewölkung, aber noch keinen Niederſchla g. v

Ausſichten: Am Sonnabend bei Südwind ſonniges Wetter
mit ſtarker Temperakürzunahme. nur noch ſchwacher Nachtfroſt. Am

onntag Wolkenaufzug, weitere Erwärmung, beſonders nachts

Kreichsvannes

„Sthivarz-Kot-Sold““
Halberſtadt. Unſere Kameraden werden erſucht anſtatt der bür

gerlichen Sportplätze, mehr unſere eigenen Plätze zu beſuchen. An
beiden Oſtertagen werden auf dem Sportplatz Burchardianger ſehr
intereſſante Spiele ausgetragen. Am I. Feſttag ſpielen dort unſere
Handballer und am Oſtermontag 15.30 Uhr ſpielt der Fußballklub
Burgund gegen eine erſtklaſſige Magdeburger Mannſchaft. Da der
Eintrittspreis an beiden Tagen weſentlich geringer iſt. als auf geg
neriſchen Plätzen, kann der Beſuch allen ſportfreudigen Kameraden
beſtens empfohlen werden. Sowohl Handballer, wie Fußballer ſinde Mitglieder der Eiſernen Front. Deshalb werden auch die
Kameraden der Eiſernen Front gebeten, beide hieſige Mannſchaften
durch ihren Beſuch zu unterſtützen. Karten für das Fußhballſpiel ſind
bei den Kameraden Fr. Förſterling und Karl Hörnig zu haben.

Schuhzſpork u. Muſikgruppe. Jungbanner Halberſtadt. Am Sonn
tag, pünktlich 19 Uhr, findet eine kleine Feier bei Otto Bollmann
ſtatt. Sämtliche Jungbanner- Kameraden ſind dazu eingeladen. Die
Muſikgruppe muß ebenfalls zur Stelle ſein mit Jnſtrumenten.

Oſterwieck. Kameraden, tragt unſere Bundesabzeichen. Bundes
nadeln zu 25 Pfa. und die neue Bundeskokarde zu 30 Pfa. ſind bei
unſeren Kameraden Herm. Beck, St. Kirchgaſſe. zu haben. Vor-
ſchriftsmäßige Reichsbannermützen, Preis 2.60 RM. ſind ebenfalls
noch vorrätig.

Oſterwieck. Kameraden Achtung! Wir haben feſtgeſtellt. daß die
hieſigen Nazilümmels und deren Gefolgſchaft ſich mehr denn je auf
den Bürgerſteigen herumfläzen und es nicht für notwendig finden,
anſtändigen Bürgern Platz zu machen. Wir bitten unſere Kameraden,
ihnen bekanntwerdende Rüpeleien dieſer Jünglinge des Sritten
Reiches uns ſofort mitzuteilen, damit wir an zuſtändiger Stelle das

Jeitere veranlaſſen können.
Wernigerode. Um dem verſtorbenen Kam. Schmidt die letzte Ehre

zu erweiſen, treten alle Kameraden am erſten Oſtertag um 15.30
Uhr im Gewerkſchaftshaus an. Das Spielerkorps hat mit Jnſtru-
menien zu erſcheinen.

S
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Keinhardt verläßt das Deutfthe Thenter
l e

Der Mittelpunkt der Sorthefeier

e S Die führende deutſche Schauſpielbühne iſt zweifellos das
Deutſche Theater in
Berlin. Sie iſt es beſonders
deshalb, weil der große
Regiſſeur Prof. Max Rein
hardt hier ſeit 1905 wirkte
u. ſeit dieſer Zeit die muſter
hafteſten Aufführungen
herausbrachte. Die große
Tradition des Deutſchen
Theaters datiert ſchon ſeit
der Direktionstätigkeit Otto
Brahms. Nach 27 jähriger
erfolgreicher Tätigkeit will
Reinhardt jetzt das Deutſche
Theater verlaſſen, weil er
glaubt, daß unter den Aus
wirkungen der Theaterkriſe
auch ſeine Arbeitskraft ſich
nicht mehr voll entfalten
kann. Das wäre ein großer
Verluſt für das deutſche
Kunſtleben. Als Nachfolger

e e n wird der Wienerr Theaterdirektor Dr. Beere Das deutſche Nationaltheater in Weimar. genannt Unſere Bilderzeigen
Hier finden während der GoetheFeier die hauptſächlichſten Veranſtaltungen ſtatt. Jm das Deutſche Theater in
Mittelpunkt ſteht eine „Taſſo“ Aufführung. Das deutſche Nationaltheater war vekanntlich der Schumannſtraße in
auch der Tagungsort der deutſchen Nationalverſammlüng. Hier wurde die Weimarer Berlin, daneben oben Max

Verfaſſung geboren. Reinhardt, unt. Dr. Beer.

Zur Wolkausſtellung in Chiago 1933 Die Ausvufung der mandſchurtſchen Kepublit

R

Arturo Toseanini,
der langjährige Leiter der Mailänder Skala

wurde am Karfreitag 65 Jahre alt. Der

faſt blinde Muſiker, einer der größten

T lebenden Dirigenten, wirkte auch bei denIm Jahre 1933 findet in Chikago eine Weltausſtellung Vertreter von vier chineſiſchen Provinzen verleſen in Mukden das gemeinſame Manifeſt, in dem ſiefatt zu der heute ſchon e e letztjährigen Bayreuther Wagner Feſtſtatt, z h ſchon phantaſtiſche Bauten errichtet 5 dir 8 x 9 5 8werben. Das obige Bild geigt den Ausſtellungspataſt ihren Zuſammenſchluß zu dem neuen 28 MillionenStaat „Republik Mandſchurien verkünden. ſpielen mit
für Verkehr und Transport.

Zufpitzung des RMomel-Konfliktes Torotzki als Sülmſtar in Amerika

Leo Trotzki (rechts)
in einer Szene mit der ſpäter ſehr berühmt gewordenen Filmſchauſpielerin Clara Kimbell Young.
Wenigen dürfte bekannt ſein, daß der berühmte ruſſiſche Revolutionsführer Leo Trotzki in den

a e e melländiſche Parlament den litauiſchen Drohungen nicht nachgab und dem von Litauen eingeſetzten Jahren vor dem Krieg und während des Krieges ſich in Amerika zeitweilig als Filmſchauſpieler
Landesdirektorium das Mißtrauen ausſprach, iſt d öſ D ie Ntat s er Landtag jetzt aufgelöſt worden. Durch die Neuwahlen r 4 s m tn litauiſchen Gewalthaber anſcheinend eine gefügige Hechtheit 8 Parlament zu erlangen. Unſer Bid ſein Brot verdiente. Trotzki ſelbſt hat niemals, auch in ſeiner Selbſtbiographie nicht, dieſen
zeigt das Gebäude des Landtages in Memel. Oben rechts Rektor Simmat, der litauiſche Präſident des Zeitabſchnitt ſeines Lebens geſchildert. Unſer Bild zeigt Trotzki als Liebhaber in einem jene

Landesdirektoriums. amerikaniſchen Maſſenfilme, wie ſie in dieſer Zeit zu hunderten hergeſtellt wurdenS
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Eine Oſterbetrachtung h S

Von Amitsgerichtsrat i. R. Fr. SchmidtWernigerode.

Religion das Wort ſtammt vom lateiniſchen Worte religare,
d. h. Bünden, bedeutet alſo Bindung, Abhängigkeit war in vor
geſchichtlichen Zeiten, was ſie auch heute noch iſt, eine magiſche,
zauberhafte, übernatürliche Sicherung, und im Sinne dieſer Siche
rung iſt alle und jede Religion ſogenannte „Erlöſungsreligion“. Als
älteſte Erlöſungsreligion kann man den Buddhismus bezeich
nen, deſſen Stifter der indiſche Prinz Siddhartha iſt; erſt ſpäter
nannte man ihn Buddha, d. h. den „Erleuchteten“. Buddha's Lehre
iſt eine Erlöſungslehre. Auch die Perſer bekannten eine Erlöſungs
religion. Jhr ſagenhafter Zoroaſter ſein Geburtsjahr ſchwankt
beträchtlich und geht bis 6 200 vor unſerer Zeitreichnung zurück
ſoll ſie geſtiftet haben. Die Perſer, ein Agrarvolk, benötigten den
Sternenhimmel als Kalender ihrer Wirtſchaft, ihre Religion iſt not
wendig eine Aſtralreligion, d. h. ein Sternenglaube. Ging die
Sonne zur Zeit der Herbſtgleiche unter dem Himmeläquator unter,
war dies der Anfang der aſtralen Unglückszeit, ihr Wiederempor
kommen zur Zeit der Frühlingstag- und enachtgleiche führte den
Sommer, die himmliſche Heilszeit herbei. Während des Winters
dachte man ſich die Sonne in der Hand feindlicher Dämonen gefan
gen und ihres Glanzes beraubt. Siegte die Sonce, wurde ſie zum
Erlöſer der Natur und der Menſchen. Soziale und na
tionale Not verſchmolz mit der kosmiſchen Not in eins. Die Erlöſung
des Sonnenheilands war zugleich die Erlöſung der ganzen Welt. Die
ſiegreiche Frühlingsſonne wurde in der Zoroaſterreligion als „Sohn
der Jungfrau“, d. h. alſo des Sternenbildes der Jungfrau Welthei
land, der die Dämonen in die Unterwelt ſtürzt, verehrt. Dieſes
Sternbild der Jungfrau hieß bei den Babyloniern, den beſten Ster
nenkennern des Altertums, „Melitta“, die Gebärerin, bei den Juden
„Maria“, was denſelben Sinn hat. Dieſe Maria iſt die Gebärerin

S Sonnenheilandes Jeſchua (griechiſch Jeſus, deutſch Heiland); hier
haben wir das Märchen von der unbefleckten himmliſchen Empfäng-
nis. Die Himmelsgegend, wo die junge Frühlingsſonne jetzt ſteht,
iſt die Milchſtraße, die den alten Völkern als Krippe oder Höhle galt,
rechts das Sternbild des Krebſes, zuſammengeſetzt aus den beiden
Eſeln, links der Ochſe. Folglich wurde die junge Sonne, Jeſus, ge
boren zwiſchen Ochs und Eſel in der himmliſchen Krippe. Der hellſte
Stern der Jungfrau heißt heute noch Spica (lateiniſch: Aehre). He
bräiſch heißt er beth lechem (Brothaus), war auch ſchon die Orts
bezeichnung Bethlehem noch mehr verdeutlicht.

So kann die ganze Geſchichte des Chriſtentums vom Himmel
globus abgeleſen werden. Einen geſchichtlich ein Daſeinsbeweis
des Zimmermannsſohnes aus Nazareth gibt es wiſſenſchaftlich
nicht. Und deshalb redet auch heute kein moderner Theologe mehr
von der „Geſchichtlichkeit“ Jeſu, für die es in der ganzen Weltge
ſchichte und Literatur auch nicht einen einzigen ſtichhaltigen Beweis
gibt.

Die Juden huldigten in der babyloniſchen Gefangenſchaft vielfach
dieſer Aſtrallehre. Jhre eigene nationale Miſſiasidee vom Chriſtos
verſchmolz mit dem perſiſchen aſtralen Sonnengott „Mithra“ oder
„Joſchua“ zu einer Doppelgottheit, die national-aſtral war: Jeſus
Chräſtus. Die Vorſtellung vom jüngſten Gericht, vom Hofſtagt
Gottes, den Engeln und der Auferſtehung der Toten iſt gleichfalls
von den Juden der Zoroaſterreligion entlehnt.

Die Furcht vor dem Weltende, das die Prieſter dauernd verkün
deten, die irdiſche Hoffnungsloſigkeit der Tyrannei der Despoten zu
entrinnen, ſuchte Sicherung im Naturgeſchehen. Hier ſah man Son
nengötter ſterben, aber ſie wurden zu neuem Leben erweckt So
ſollte auch der Menſch die Furcht vor dem Tode überwindert und zu
neuem Leben kommen. Der ſterbende, geopferte Gott der Gepfählte
oder am Kreuze hängende in allen Religionen finden wir dieſe
Vorſtellung vorhanden, ſelbſt in der germaniſchen Mythe: ſo hängt
Odin (Wotan) neun Tage und neun Nächte an der Weltenachſe Yg
draſil, ſpeerdurchbohrt. Die Frühlingsſonne hängt am Himmels
kreuze, rechts der gute Schächer, der gleichlange Tag, links der böſe,
die gleichlange Nacht wurde zur Erlöſergottheit, zum Sünden
ſamm, das das Uebel der Welt auf ſich nimmt. Maria iſt unter dem
Kreuze ſtehend gedacht, das Sternbild der Jungfrau iſt unter den
Horizont geſunken. So kann man, wie geſagt, das ganze Chriſten
rn Jeſus Krankenheilungen, Wunder und Leben vom Himmel ab

en.
In der wunderbarſten und wiſſenſchaftlichſten Weiſe hat Prof.

Arthur Dre ws-Karlsruhe in ſeinen Werken die Geſamtentwicklung
des Chriſtentums dargeſtellt. Als das älteſte Stück chriſtlicher Lite

Doeſucth am Oſtermorgen
Oſtermorgen. Herr Schultze ſchlief in ſeinem molligen Bette tief

und feſt den Schlaf des Gerechten, denn er hatte am Abend zuvor
am Stammtiſch ein wenig zuviel des Guten getan. Plötzlich klopfte
es. Verwundert hob er den Kopf und wollte eben „Herein!“ rufen,
als die Tür ſich auch ſchon öffnete und ein überlebensgroßer Oſter
haſe das Zimmer betrat. „Guten Morgen,“ ſagte er. „Jch wünſche
ein frohes Feſt!“

„Danke, gleichfalls,“ erwiderte Herr Schultze und verſuchte, ſich
aufzurichten. Es gelang ihm aber nicht. Darüber erſchrocken, ver
gaß er ganz, ſeinem Beſucher einen Stuhl anzubieten. Der Haſe
ſchien ſich jedoch nichts daraus zu machen, denn er ſtellte kurzerhand
ſeine Kiepe nieder, wiſchte ſich mit einem großen, rotgeblümten
Taſchentuch den Schweiß vom Geſicht und ſetzte ſich zu Herrn
Schultze auf den Bettrand. „Schönes Stück Arbeit war das heute“,
ſagte er. „Lauter Kleinkram, für 5 Pfennige Zuckereier, einen
Schokoladenhaſen für 10 Pfennige nichts Großes, keine anſtän
dige Beſtellung. Da läuft man ſtundenlang herum, ohne daß das
Geſchäft ſich lohnt. Du haſt es beſſer!“ Er ſah Herrn Schultze mit
einem mißbilligenden Blicke an. Der verſuchte zu lächeln. „Sie
müſſen nicht denken, daß ich es immer ſo gut habe,“ antwortete er
und betonte ſtark das „Sie“, um die ungebührliche Vertraulichkeit
ſeines Beſuchers einzudämmen. „Einzig Sonntags kann man ein
bißchen länger liegen bleiben, aber ſonſt Von morgens bis
ſpät abends im Büro, und immer der Aerger mit den Angeſtellten.“

„Dann hat geſtern wohl ausnahmsweiſe alles geklappt? Denn
du warſt abends am Stammtiſch doch recht vergnügt,“ meinte der
Haſe und zog ein ironiſches Geſicht, während Herr Schultze errötete.
„Na, ja, Aerger gibt es genug, da haſt du ſchon recht. Die Men
ſchen heutzutage und der Haſe nickte bekümmert. „Da habe
ich hier ein Beiſpiel“ er kramte in der Kiepe und zog ein Ei aus
Papiermachee heraus, in dem zwei Trauringe lagen „da habe ich
dieſe Ringe wieder mitnehmen müſſen. Zuerſt war ich ärgerlich, aber
dann taten mir die armen Menſchen wirklich leid. Sie haben mir
ihr Schickſal erzählt; denk dir: 5 Jahre ſind ſie ſchon verlobt und
wollten jetzt heiraten, da wird dem Manne vorigen Monat gekün
digt. Nun iſt es mit der Heirat natürlich nichts, und ſie müſſen wei
ter warten. Das Mädel hat ſo geweint Der Haſe hob den Kopf.
Vielleicht kennſt du den Mann ſogar: Richard Neunert heißt er.“

„Oh,“ ſagte Herr Schultze erſchrocken, denn Richard Neunert war
in ſeinem Büro angeſtellt geweſen und von ihm entlaſſen worden,
um einer billigen Kraft Platz zu machen. „Ja, das iſt bedauerlich,
aber Sie müſſen verſtehen die Geſchäftsunkoſten

ratur kann man die Offenbarung des Johannes anſprechen. Hier iſt
der Sonnencharakter des älteſten Chriſtusbildes deutlich gewahrt.
Nichts erinnert an einen irdiſchen Menſchen aus Fleiſch und Blut,
nichts ſchmeckt nach einem „hiſtoriſchen“ Kern. Die Johannisoffen
barung liefert uns eine Schilderung, die genau auf die Sonne paßt.
Alles iſt leuchtend und hell, man dachte auch die Geſtirne mit mäch
tigen Tönen durch das Weltall ziehend, ein Motiv, das Goethe noch
im „Fauſt“ benutzt, wenn er die Engel von der Sonne ſagen läßt:
„und ihre vorgeſchriebene Reiſe vollendet ſie mit Donnergang.“.

Glücklich gefunden.

c

Der Küſter
Der Küſter Hansjakob ſtand an dieſem Oſtermorgen beſonders

früh auf. Nicht, daß ihn die ſonntägliche Pflicht des Aufſchließens
der Kirchentür ſo früh aus den Federn getrieben hätte. Jm Gegen
teil, zum erſtenmale nach ſoundſo vielen Jahren war er dieſer Ar
beit quitt. Entlaſſungen und Einſtellungen pflegen ja in der großen
und kleinen Welt um den erſten April herum zu geſchehen.

Er ſah aus dem Fenſterchen ſeiner Kammer auf den Kirchplatz
herunter, ließ ſeinen Blick an den Sandſteinen der Kirche hinaufklet-
tern, paſſierte die Schallöcher, lehnte ſich weiter aus dem Fenſter
und erreichte mit den Augen das Dach, auf dem ſich die blanke Früh
lingsſonne wohlgefällig ausruhte und dem alten Turmhahn etwas
von ſeinem Kupferglanze zurückgab. Dann ſchielte er zur Seite, in
die Fenſter der Pfarrerwohnung. Es war ihm, als läge noch der

ſter war geöffnet, damit der Rauch über Nacht ausziehen konnte
„Wirſt heute noch ſtaunen, Pfarrer, über den alten Hansjakob“
ſprach er zu ſich ſelbſt und funkelte ſchelmiſch aus den Augenwinkeln.
„Sicherlich komme ich heute in deiner Predigt vor. Haſt mich geſtern
nicht umſonſt ausgefragt: Wann geboren, wann und wo geheiratet,
verwitwet, in Amt und Würden eines Küſters eingetreten? Wirſt
ſchon ſehen!

Damit ſchloß er das Fenſter, ſuchte ſeinen ſchwarzen Rock, den er
nur an hohen Feſttagen anzog, bürſtete ſorgfam jedes Stäubchen ab
und betrachtete ſich im Spiegel. Nun, die Haut war ſchon riſſig,
und die Schläfen waren grau, aber in dem ſchwarzen Rocke gefiel er

ſich doch.
Die Dielen knarrten an dieſem Morgen beſonders laut, als woll

ten ſie Alarm ſchlagen und die Hausbewohner auf den frühen Aus
reißer aufmerkſam machen. „Willſt doch nicht Oſterwaſſer hole,
Küſter? Hätteſt müſſe früher aufſtehen, vor der Sonne!“

„Aber ſelbſtverſtändlich kenne ich das. Bei meinem großen Be
trieb. Wir haben zwar andere Grundſätze Uebrigens: meinſt
du, die kleine Stenotypiſtin, die jetzt an ſeinem Platze ſitzt, wird ſich
ſo ſchnell einarbeiten? Du willſt doch legich nach Oſtern auf einige
Wochen verreiſen.“

„Verreiſen,“ nickte Herr Schultze und hatte das Gefühl, er müſſe
ſich irgendwie entſchuldigen, „ja, ſchließlich muß man doch auch was
vom Leben haben. Man iſt ſonſt ſchon ſo anſpruchslos. Wenn man
nur von Zeit zu Zeit wegfahren kann und nichts vom Geſchäft und
allem zu hören und ſehen braucht. Sonſt hielte man es gar nicht
aus.

„Stimmt. Es iſt nicht leicht. Was iſt übrigens mit dem kleinen
Laufburſchen geſchehen, der dir neulich die drei Mark aus der Porto
kaſſe gemauſt hat?“

„Selbſtverſtändlich ſofort entlaſſen. Für Diebe iſt in meinem
Büro kein Platz. Er ſoll zufrieden ſein, daß ich ihm ein ſo anſtän
diges Zeugnis gegeben habe!“ entrüſtete ſich Herr Schultze.

Der Haſe bewegte zweifelnd den Kopf. „Anſtändig hm
Beinahe hätte er Glück gehabt und gleich eine andere Stellung ge
funden. In der letzten Minute hat es ſich dann doch noch zerſchla
gen. Eine ungünſtige Auskunft Jetzt ſitzt der arme Kerl zu
Hauſe und heult. Er wollte ſo gern eine Oſterwanderung mit ſeinen
Freunden machen, und dazu reichte ſein Geld nicht. Die Anderen in
der Familie ſind alle arbeitslos, und er bekam kein Taſchengeld.
Vielleicht hätte ein Verweis genügt was hat er eigentlich bei
dir verdient?“

„10 Mark die Woche“, antwortete Herr Schultze gepreßt und
fühlte Schweiß auf ſeine Stirn treten. Jedoch der Haſe ſchien nicht
hingehört zu haben. Er war aufgeſtanden und an den Tiſch getre
ten, auf dem er herumkramte. „Fein gelebt habt ihr geſtern“, ſagte
er bewundernd und hielt die Rechnung vom vergangenen Abend
hoch. „Junges Hühnchen mit Spargel, einundzwanziger Lilien
pförtner Schloßabzug ſowas kann ich mir nicht leiſten. Wer
iſt denn das?“ Er zeigte auf ein Bild.

„Unſer Führer; der Führer der Bewegung zur Befreiung Deutſch
(ands vom marxiſtiſchen Joch!“

„Hemm,“ machte der Haſe verdutzt. „Das hört ſich aber groß an.
Das mußt du mir erklären. Wie wollt ihr euch denn befreien?“

„Durch Stählung des Volkes, Militariſierung der Jugend, Rück
kehr zum alten friderizianiſchen Geiſte, Autarkie, ſofortige Einſtel
(ung der Tributzahlungen, Aufrüſtung

„Warte doch mal,“ unterbrach ihn der Haſe und legte nachdenklich
den Finger an die Naſe, „und wenn die anderen Völker nicht ruhig
zuſehen? Wenn es zu einem neuen Kriege kommt?“

„Wenn es ſein muß auch das!“ trumpfte Herr Schultze auf.

Duft von des Paſtors Knaſter in der Luft. Das Studierzimmerfen

Ei der Tauſend, mußte auch gerade der Bäcker über die Mauer
gucken! Dem Hansjakob verſchlugs die Rede; es fiel ihm keine Ant
wort ein. Eine Katze, die ſich in dieſem Augenblick an den Platten
kuchen heranmachte, lenkte die Aufmerkſamkeit des Bäckers zum
Glück ab. Die Katze bekam eine recht erbauliche Oſterpredigt zu
hören.

Ueber den Feldern tirilierten die Lerchen. Die grünen Saaten
ſtreichelte der Wind. Es ſtimmte alſo, was in den Leſeheften des
Pfarrers ſtand. Wann war Hansjakob zuletzt dieſen Weg gegangen?
Es mochte ſchon allerlei Jahre her ſein. Hier hatte damals der
Knecht ſo jämmerlich geflucht, weil ſein Pflug zerbrochen war. Dort
begegnete ihm damals ein Kaſtenwagen, deſſen Achſen nach Oel
ſchrieen wie der Hirſch nach friſchem Waſſer. „Das Wort kommt in
der Bibel vor“, bemerkte Hansjakob zu ſich ſelbſt. „Was man doch
nicht im Laufe der Jahre alles lernt!“

„Kriſchan, mein Nachfolger, ſchließt jetzt ſicher ſchon die Tür der
Kirche auf. Ob er wohl den richtigen Schlüſſel findet? Es wäre ein
Spaß, wenn der Pfarrer heute am erſten Oſtertag auf dem Kirch
platz predigen müßte

Plötzlich blieb Hansjakob ſtehen. Das Lächeln war weg. Wenn

der Kriſchan wirklich den Schlüſſel nicht finden könnte Eigent
lich wäre es doch beſſer geweſen, daheim zu bleiben. Die Zeit zum
Läuten mußte längſt gekommen ſein. Scheu blickte er ſich nach dem
Dörfchen um. Es lag ſchon ſo weit zurück, daß der Kirchturm wie
ein ſpitzer Zaunpfahl ausſah. Unſchlüſſig ging er ein paar Schritte
zurück. Wenn der Kriſchan wirklich Jmmer eiliger ſetzte er
einen Fuß vor den andern.

Bim bam bim bam machte eine magere Glocke.
„Gott ſei Dank!“ kam es von Hansjakobs Lippen Wie hatte er
ſich nur ſo etwas einbilden können! Nun ſchnell in den Hohlweg;
ſonſt ſahen die Kirchgänger den Schweiß auf ſeinem roten Geſichte.

Während der alte Küſter in den Feldern und Wäldern ſpazieren
ging, ſelig über ſeinen erſten freien Feiertagsmorgen nach ſoundſo
vielen Jahren, ſuchte ihn der Paſtor in allen Winkeln der Kirche,
natürlich nur mit den Augen. Er wollte ihm doch einige liebe Worte
zum Abſchied ſagen. Der neue Küſter trat den Blaſebalg mit viel
Geräuſch.

Nach dem Gottesdienſte ging der geſamte Kirchenvorſtand (ein
Rohrſeſſel wurde von zwei Männern getragen) die Stiege zur Woh
nung des Küſters hinauf. Als dieſer mittags heimkam, fand er den
Seſſel vor ſeiner Türe. Jn dem bunten Polſterkiſſen lagen einige
Würſte und zwei Flaſchen Stachelbeerwein.

Hansjakob putzte ein Waſſerglas aus, goß ſich ein und rückte den
Seſſel in die warme Sonne am Fenſter. Es wurde ihm außer
ordentlich feierlich zumute.

„Gehte hin in alle Welt, hat ſicherlich der Paſtor gepredigt. Wird
ſchon werden, wird ſchon werden!“ Leiſe kam ein Traum und fuhr
mit ihm in die weite Welt, hin nach der Waſſerkante, wo ſein Sohn
wohnte, der ihn aufnehmen wollte

Hans Heinrich Strätner.

Dersrutling überfällt Sevlin
Von Kurk Münzer.

Jetzt, um dieſe ſelige Zeit, wenn es Frühling wird oh, du
mein lieber Himmell! wenn die uralten Kaſtanien in Saft kom
men, den ganzen Landwehrkanal entlang, und ihre Blätter wie ge
ſpreizte Finger nach Sonne greifen; wenn aus der zehntauſendjäh
rigen Erde das neue Gras ſprießt, Brautenten abends über die Hel
kulesbrücke fliegen und am Ufer der weißen Nymphe das Weibchen
beſuchen: ſchlägt man da nicht ſelber aus?

Man wird jung; ſchön. Knabe iſt man jetzt, richtig Junge Am
Fontane Denkmal ach, wie wonnig ſonnenſtill iſt die alte Stüler
ſtraße ſpielen die Buben Ball. Alle lachen in Berlin, wenn dieſe
neue Sonne ſcheint, man kann das Unmögliche tun, ünd plötzlich ver
ſtehen es alle.

Hört ihr die Beſtien im Zoo brüllen, wenn der Aprilmond ſie
noch in ihren dunklen Häuſern beunruhigt? Riecht ihr, wie ſie dün
ſten, bis hinein ins Birkenwäldchen an den romantiſchen Schleuſen
brücken, wo immer die erſten Faulbäume in Berlin blühen und die
zauberiſche Nacht ungeſtüm durchdufterr? Schatten ſchleichen am
Waſſerturm, Stadtbahnen winden ſich golden durch den ſilbergeſtirn
ten Himmel. Ein Jgel raſchelt im Laub, das Dung wird für Tau-
ſendſchein und Schlüſſelblume. Die Waſſerratten des Neuen Sees
erſchrecken geſpenſternde Liebespaare Autohupen töcten wie Sehn
ſuchtsſchreie ſagenhafter Waldtiere von der Charlottenburger Chauſ
ſee. Um 4 Uhr morgens verſinken die Sterne im weichen Blau des
Himmels, und im Oſten über unſerer ungeheuren Etadt, aus den

„Ja, aber Schultze, Schultze mir fällt da eben was ein
ſag mal, warſt du nicht der Schultze, der am Oſtermorgen 1917 in
Ruheſtellung vor Verdun den Haſen geſchoſſen hat? Jal Warſt
du damals nicht glücklich, daß du wieder mal ein Stück Fleiſch zwi
ſchen die Zähne bekamſt, wenn du es auch halbroh herunterſchlingen
mußteſt? Haſt du damals nicht oft geſchimpft und geflucht: Ver
dammter Dreck, wir laſſen uns hier die Knochen kaputtſchießen und
hungern und frieren, und die, die uns den Schlammaſſel eingerührt
haben, ſitzen hinten in Sicherhejt! Nie würde ich ein zweites Mal
in den Krieg gehen! Und jetzt würdeſt du doch wieder

„Jch bin ja aus dem dienſtpflichtigen Alter heraus,“ entſchlüpfte
es Herrn Schultze. „Und die Verhältniſſe haben ſich geändert

„Ja,“ ſchrie ihn der plötzlich gar nicht mehr gemütliche Haſe an,
das iſt es! Du brauchteſt nicht mehr mit raus für dich wär
es ein Geſchäft mit Kriegslieferungen du gehörteſt jetzt zu denen,
die hinten, weitab vom Schuſſe, ſitzen bleiben. Das zu hören, bin
ich bloß hergekommen. Wo bleibt da eure vielgerühmte Menſch
lichkeit Jch bin wirklich froh, daß ich kein Menſch bin. Man
müßte ſich ja ſchämen! Was tuſt du weiter, als große Bogen
ſpucken und eifrig dein Splitterchen hinzutragen zu dem großen
Feuer, an dem ihr euch alle die Hände wärmen wollt?! Hol dich
der Fuchs!“

Er ergriff ſeine Kiepe und rannte hinaus. Beim Knall der zu
fallenden Tür erwachte Herr Schultze und ſah ſich blöd um. Es
dauerte eine Weile, bis er erkannte, daß er geträumt habe. Dann
aber atmete er befreit auf, murmelte vor ſich hin: „Blödſinn
nicht mehr ſo viel trinken,“ und ließ ſich die Zeitung bringen, in der
in fettgedruckten Lettern von der bevorſtehenden Befreiung Deutſch
(ands vom marxiſtiſchen und fremdländiſchen Joch und vom „Sy
ſtem“ der „Novemberverbrecher“ zu leſen ſtand.

Walter Schirmeiſter.
Duvchlauctht, der salſchſpieler

Von Jan Feith.
Ein Zweifel war nicht länger möglich: wir hatten einen Falſch

ſpieler an Bord, und das war auch auf einem holländiſchen Paſſa
gierdampfer ein ſo außergewöhnlicher Fall, daß ſich der mit allen
Waſſern gewaſchene Kapitän zunächſt keinen Rat wußte. Er tobte
vor Empörung und ſchwor, den Kerl im erſten beſten Hafen an Land
zu ſetzen. Aber der Adminiſtrator hatte proteſtiert. Das gab nur
einen Skandal, mit dem der Schiffahrtsgeſellſchaft durchaus nicht ge
dient war. Auch konnte man einen Paſſagier auf den bloßen Ver
dacht des Falſchſpielens hin nicht ſo ohne weiteres an Land ſetzen.
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Waldungen der Spreeſeen ſteigt ein ſüßes Roſa. Jch komme heim,
gehe durch den engen Hof meines Hauſes in mein ſtilles Logis, und
dieſer fürchterliche Hof iſt erfüllt mit Morgenrot und Opalſchimmer
in ſonſt troſtloſen Fenſtern, die Bäumchen, hungernd zwiſchen Gas
röhren und Kabeln, lächeln in Grün wie Konfirmanden auf dem
Lande, die immer tote Fontäne mit dem Terrakottaknaben ſcheint
nur zu ſchlafen, bald werden Waſſer rieſeln und glitzern. Und der
ſchwarze Kater ſchleicht weg unterm Fenſter meiner Stube, hinter
dem mein Kätzchen ſitzt, die Anmut in Tiergeſtalt, das weiße Seel
chen meiner Bücherwände, die einzige Verſchlingerin meiner Manu
ſkripte. Stundenlang kann ſie träumen über einer einzigen meiner
Seiten, und ſie liebt es ſehr, einzuſchlafen, das Köpfchen auf meinem
neuen Buche. Sie iſt eine Frau, ſie iſt ein Mädchen, namenlos ge
blieben, ein Kind des Novembers, aber ſchon in der Unreifen iſt Su
chen und Sehnen nach Liebe jetzt im April. Auch ſie, wie alle
Kinder im Frühling, wird zärtlich wie Erwachſene, ahnungsvoll,
blutwärmer, indes die Großen zum Kind ſich wieder knoſpen.

Naturſelig wandelt der Berliner über den keuſch gewordenen
Tauentzien; er ſucht in den Blicken der Frauen nur den Widerſchein
des Himmels. Der laſterhafte Wieiter hat Sinne und Seele ausge
ſpült, nun füllen ſie ſich mit dem reinen Brodem noch des Kurfürſten
damms. Blumenweiber lächeln wie gute Hexen des Erdinnern, die
Tulpen, Himmelſchlüſſel und Veilchen ſprießen laſſen. Zeitungs
männer ſtehen wie gute Geiſter an den Ecken und verkünden Pro
zeſſe, Exploſionen, Morde und Unterſchlagungen, Einbrüche und
Straßenbahnunfälle wie frohe Botſchaften neuer Zeit.

Jm Friedrichshain ſitzt die alte Schwänin auf ſechs Eiern; am
Lietzenſee verſucht ſich die letzte Nachtigall berliniſch es klingt
kaum noch nachtigalliſch. Jm Schöneberger Stadtpark eſſen die Ge
ſchäftsmädchen vom Bayeriſchen Platz Eiswaffeln für zwanzig Pfen
nig, trinken BoaLie, ziehen den Seidenflor ſtramm. Jn der grü-
nen Mulde des Olivaerplatzes fahren junge Mütter ihre Babies in
Wägelchen Schau. Aber kennt ihr den Schleſiſchen Buſch, wo von
der Köpenicker Straße bis Treptow alle Zärtlichkeiten Kette bilden,
den Humboldthain, wo die keſſe Jugend der Badſtraße, des Geſund
brunnens unter rotumdunſtetem Himmel lyriſch wird?

Sobald die letzten Kälteſchauer noch einmal zwiſchen Sonne und
Sonne einfallen, tauchen die Eiswagen auf, und was zehn Pfennig
hat, vergiftet ſich an einer Waffeltüte mit Sahneneis. Sie ſtehen
an den Sandküſten des Wannſees und das Gebein ſchreit nach dem
Schwimmtrikot. Der Frühling iſt im Anzug, und ſchon zieht ſich der
Berliner für den Sommer aus. Abends hinauf auf den Autobus,
hinaus nach Schildhorn, Stadion, Pichelsdorf, Wandlitz. Himmel
verglühen, wie über tropiſche Steppen, Sterne flammen wie über.
Meer und Gletſcher. Jn der Heerſtraße hüllen ſich die Häuſer 'n
Dunkel und Gartentiefe. O wie ſchön iſt Berlin ſo vom Rücken
des Bus, die Straße entlang, hügelauf und ab! Bin ich Mann, bin
ich Knabe, Tier oder Gewächs? Beſeſſen von dir, o Geiſt des April,
ſehe ich meines Hauſes Hof acht zu elf Meter ſich weiten zu
Strand und Wieſe, drei Bäumchen werden Wald, hundertundzwölf
Fenſter zu Panoramen von Terittel und Wengen, Cadix und Liſſa
bon, Helgoland und Trouville, Palermo und Spezia, Funchal und
Port Said. Die Fontäne ſprudelt römiſches Waſſer, arabiſches und
indiſches, der Kater ſchleicht als Leopard und Katze. Namenlos
ſchmiegt ſich an meine Schultern wie die unvergeßliche Geliebte
O Frühling!

Oſterlämmchen.

Seſt der Befreiung
Durch Notverordnung iſt der Lärm des politiſchen Tages

kampfes in den „Oſterfrieden“ gebannt worden. Nur in den Ga
zetten darf noch um politiſche Dinge gerungen und das Feuer für
kommende Zeiten wach gehalten werden. Nur in „geſchloſſenen“
Konferenzen iſt erlaubt, ſich zu erinnern, daß wir eigentlich mitten
im Kampfe um die Macht im Staate ſtehen, und daß in
wenigen Wochen Entſcheidungen fallen ſollen, die für viele Jahre
das Schickſal unſeres Landes beſtimmen.

Der Oſterfriede, ſelbſt in notverordneter Form, iſt für alle, die
mitten im politiſchen Kleinkrieg ſtanden, ſicher eine perſönlich will
kommene Ruhepauſe. Wer wochenlang von Verſammlung zu Ver
ſammlung geeilt, wer als Organiſator oder Redner Tag und Nacht
angeſpannt geweſen und wer als Reiſiger der Eiſernen Front in
dieſer endloſen Reihe der Kundgebungen ſeinen Mann geſtanden,
der wird die Atempauſe begrüßen, gleichviel unter welchem Namen
ſie ſich ihm bietet. Umſo ſtärker und gekräftigter kann er und wird
er in den Kampf wieder eintreten, ſobald der „Waffenſtillſtand“
beendet iſt.

Als die alte chriſtliche Kirche das heidniſche Naturfeſt des Früh-
lingserwachens übernahm und mit dem chriſtlichen Sagenkranz
umwob, da füllte ſie, um mit den Worten der Bibel zu ſprechen,
nur neuen Wein in alte Schläuche. Der Sinn dieſer Feier iſt
trotzdem das Gleiche geblieben: Nach langer Winternacht ſprengen
die jungen Keime die Bande, die ſie feſſelten, und dringen ſtürmiſch
ans Licht der Sonne. Mit Urgewalt brechen die ſchlummernden
Kräfte ſich Bahn, um ein neues Reich in grünender blühender
Schönheit zu errichten.

So mag der verordnete Oſterfriede auch uns erinnern, daß es
Zeit iſt, aus der Verdunkelung und Vernebelung politiſchen Den
kens die Bahn frei zu machen für ein freudvolleres Wachſen
geſellſchaftlichen Zuſammenlebens. Lange genug und ſchwer genug
laſtet die erdrückende Wolke der Wirtſchaftskriſe auf den Gemü
tern. Und lange genug zog der faſchiſtiſche Wechſelbalg ſeine
Kräfte aus der Not, die im Gefolge der Kriſe durch die Lande
ſchlich. Die Geiſtesverwirrung, die man als Hitlerpſychoſe bezeich
net, hat Unheil genug angerichtet. Am 13. März pochte wie
der einmal die Vernunft an die Pforten. Am 10.
April wird ſie. ſich die Tore öffnen und am 24. des gleichen Monats
vollenden, was noch fehlte. Das Feſt der Befreiung aus
geiſtiger Wirrnis und wirtſchaftlicher Hoffnungsloſigkeit muß dem
chriſtlichen Oſterfeſte auf dem Fuße folgen. Das iſt der Früh
lingsglaube, der die Maſſen des arbeitenden Volkes mit
neuem Schwung und eiſernen Willen beſeelt!

Zwar wird der alte Winter des politiſchen Unverſtands nicht
allſogleich verſchwinden. Noch findet er immer, um mit dem heuer
ſo oft zitierten Goethe zu ſprechen, die grauen Berge, von denen

Die voeiden Alten
Sie ſaßen am Fenſter des Altersheims. Das graue Haupt des

Mannes war halb auf die Bruſt geſunken, und in den runzeligen
Händen hielt er ein Buch, ohne darin zu leſen. Die alte Frau neben
ihm ſtarrte durchs Fenſter nach den Bäumen draußen, die neue
Knoſpen trieben im Gegenſatze zu ihrem altgewordenen Leben,
das langſam verdorrte

Jm harten Rohrſtuhl ſaß ſie, eingeſunken, einen ſchmerzlichen
Zug um den eingefallenen Mund und die Hände fromm gefaltet.
Die dünnen Lippen murmelten Worte, die niemand verſtand. Die
Außenwelt war für ſie geſtorben; ſie erlebte alles noch eittmal, was
ſie einſt erfüllt hatte. Sie verſpürte kein Bedürfnis zu ſprechen

Einen Augenblick ſchien der alte Mann ſeiner Lebensgefähriin
etwas ſagen zu wollen; dann zog er ſich jäh wieder in ſich ſelbſt zu
rück. Auch er fühlte, daß die Zeiten geſelliger Unterhaltung vorbei
waren. Seitdem ſie die Erfahrung hatten machen müſſen, daß ſie
ihren eigenen Kindern zu viel geworden, daß ſie von ihnen als Bal
(aſt über Bord geworfen und im Altersheim gelandet waren, hatten
ſie das Schweigen gelernt.

Die große Wanduhr tickte grauſam die Stunden, die ſie noch zu
leben hatten

Etwas in der Ruhe der ſchweigenden Alten beängſtigte. Etwas
in jenen gefalteten Händen, an denen eine Träne abwärts glitt wie
eine Anklage. Etwas in jenem ſtarrenden Blicke der alten Augen
erſchütterte

Auf dem Tiſche lag ein Silberſtück, der Gnadenpfennig des Heims,

aus er noch Graupeln und „Schauer körnigen Eiſes“ über die
Lande ſenden kann. Noch hat er in Braunſchweig einen Zufluchts
ort, wo er kleine Bosheiten und grobe Willkür an Geſetzesſtatt dar
bieten mag. Aber ſeine Kraft iſt im Schwinden, ſeit ihm der feſte
Wall der organiſierten Arbeiterklaſſe am 13 März zum erſten
Male ein Halt gebot. Jetzt gilt es nachzuſtoßen, durchzudringen,
das Werk zu vollenden, das ſo kraftvoll begonnen worden iſt!

Die Hoffnung iſt nicht von ungefähr, daß ſich die Zuſammen
faſſung demokratiſcher Kraft im Wahlkampf auch wirtſchaftlich zum
Segen geſtalte. Meldungen, die zu uns kamen, berichten von dem
Wiedererwachen des Vertrauens im Auslande.
Kühl und ziffernmäßig drückt ſich das aus in günſtigen Anleihe
verhandlungen, in Zinsſenkungen für ſchon gewährte Anleihen,
kurz in wirtſchaftlichen Maßnahmen, die allein auf dem wachſen
den Vertrauen zur Selbſtbehauptung des deutſchen
Volkes beruhen.

Dieſes Vertrauen wieder hergeſtellt zu haben iſt ein geſchicht
liches Verdienſt vor allem der Sozialdemokratiſchen Partei und der
großen Hrganiſationen der Arbeiterſchaft. Sie, die ſich in der Ei
ſernen Front mit dem freigeſinnten Bürgertum zuſammen
ballten, bildeten den Wall, an dem die Woge des Faſchismus ſich
brechen mußte. Die politiſche Aufklärung der geſchulten Arbeiter
maſſen gab den Rückhalt für die Schwankenden und Zagenden, die
dem Siegesgebrüll der Landsknechte des Hakenkreuzes faſt erlegen

An der Selbſtdiſziplin und dem Selbſtvertrauen fozialdewaren.
mokratiſcher Maſſen wird auch jeder neue Anſturm der
faſchiſtiſchen Jdeologie wirkungslos zerſchellen.

Das iſt eine Tatſache, die wir in dieſen Tagen chriſtlicher
Feiern laut herausſtellen dürfen. Die andere aber iſt die, daß
auch der „Oſterfriede“ die Sozialdemokratie nicht ſchlummernd fin
det wie jene Jünger im Garten von Gethſemane. Die Sozialde-
mokratie und alle mit ihr verbundenen Organiſationen der Eiſernen
Front ſtehn wach und bereit, dem erſten Stoße die wei
teren folgen zu laſſen. Der erbitterte Kampf wird erſt kom
men: Es geht um das Bollwerk des politiſchen Fortſchritts in
Deutſchland es geht um Preußen und um die Land
tagswahlen, die gleichmäßig mit den preußiſchen dem faſchi
ſtiſchen Spuk ein Ziel ſetzen ſollen!

Der Pſychoſe ſtellen wir die Erkenntnis gegenüber, dem
Haberfeldtreiben politiſcher Abenteurer das ernſte in Jahrzehnten
gereifte Wollen! An dieſem werden auch die Narreteien politiſcher
Wirrköpfe zerſplittern. Der Sieg der politiſchen Vernunft wird
damit ein Feſt der politiſchen Befreiung von Unver-
nunft und Gewalt, einen neuen Frühling im Reich und in
den Ländern einleiten! Vorwärts! Drauf und durch!

Franz Klühs.

das Taſchengeld. Die von unermüdlicher Arbeit zerfurchte Hand des
alten Mannes langte zitternd danach. Die Frau ſah es und ſchwieg.

Zwiſchen den beiden Menſchen, die zuſammen Freud und Leid ge
teilt hatten, hing ein Schweigen, das beredter als Worte war. Die
Frau fühlte, was in der Bruſt des Mannes umging, als er langſam
das Geldſtück zu ſich her ſchob. Vor ihren Augen erſtand wieder
das frühere heitere Leben in weiten Feldern, wo Sonnenſtrahlen
glühten auf goldenem Korn. Die Tage, als er gewandt und zähe
und mit Liebe ſeine Tagesarbeit erfüllte. Sie ſah ſich ſelbſt, eine
friſche Landfrau, unermüdlich die Garben binden. Und die Kinder,
eben die, für die ſie jetzt nicht mehr zählten, ſpielte damals ausge
laſſen um ſie herum. Wie in jenen Tagen das Leben vor den Bei
den lag ſo war es jetzt dahin. Kein Sehnen mehr, kein Ziel; nur
noch ein ſtilles Warten

Draußen blühte der Frühling, der denen gehörte, die noch Sehn
ſucht kannten. An den Alten glitt er vorüber wie ein unwirklicher
Traum wie etwas, das ſie nichts mehr anging. Und wenn die
Kinder zu Beſuch kamen, blieb der Vater unbewegt. Nur das Müt
terchen lebte noch ein wenig auf, ganz wenig nur, wil es doch ihre
Kinder waren.

Es dunkelte in dem Gemach. Gleich würden die Vorhänge ge
ſchloſſen und würde das Licht eingeſchaltet werden, eine jeden Tag
ſich wiederholende Störung; denn wenn ſie auch den Lenz draußen
nicht ſahen, ſo ſpürten ſie doch uerbewußt die warme Liebkoſung, die
von ihm ausging. Und wenn erſt das Licht brannte, waren ſie
mehr als je von allem abgeſchloſſen, das ſie mit dem früheren Le
ben noch verband

Der Mann ſchlummerte ſanft, bis ein plötzlicher Gedanke ihn den

;„J ZD]è=DlDJ „JZSC ſt „J „Z„ZJ TUeberdies hatte er noch einmal die Papiere des Mannes eingeſehen
es war ein Fremder, und er trug einen ruſſiſchen Fürſtentitel.

Die betrogenen Spieler, ein paar reiche Pflanzer und Jmpor-
teure aus Java und Sumatra, die auf Urlaub nach Europa gingen,
hatten zuſammen eine beträchtliche Summe an den ruſſiſchen Für-
ſten verloren. Daß die ExDurchlaucht nur durch Falſchſpielen ge
wonnen hatte, ſtand bei ihnen feſt. Aber wie den Mann auf friſcher
Tat ertappen?

Als die Beratſchlagungen in der Kajütte des Kapitäns zu keinem
praktiſchen Reſultat zu führen drohten, nahm der Schiffsarzt das
Wort. Er beteiligte ſich niemals am Kartenſpiel, aber es war ſeine
Gewohnheit, den Paſſagieren beim Bridge und Hombre zuzuſehen.
Er. hatte ſchon verſchiedene Abende hinter dem Tiſch in der Ecke des
Rauchſalons geſeſſen, wo die Hundertguldenſcheine regelmäßig in
dem Portefeuille des Fremdlings verſchwanden.

„Daß unſer Fürſt falſch ſpielt“, ſagte er ruhig, „glaube ich auch,
aber er tut es mit Grazie und auf eine ſo raffinierte Weiſe, daß ich
mir nun ſchon eine Woche lang die Augen ausſtarre, um hinter ſei
nen Trick zu kommen. Denn dieſer internationale Schmarotzer ver
wendet keine bekannten Mittel, ſondernd muß etwas Neues erfun-
den haben

„Aber was denn?“ unterbrach ihn ein aufgeregter, alter Tabak
pflanzer, „man muß doch dahinter kommen können!“

„Nur Geduld, meine Herren“, erwiderte trocken der Arzt, „viel
leicht bin ich ſchon heute oder morgen in der Lage, das Geheimnis
zu entſchleiern. Nur müſſen die Herren heute abend ein paar Scheine
daran wagen und mit dem Fürſten ſpielen, als ob niemand etwas
im Schilde führe.“

Dabei verblieb man.
Es war die blonde Krankenſchweſter, die den Doktor auf die ge
ſuchte Fährte brachte. Als ſie wegen eines Rezeptes in ſeine Kajüte
kam, ſchnupperte ihr Näschen, das an Medikamente gewöhnt war,
aufmerkſam umher.

„Parfümieren Sie ſich, Herr Doktor?“ fragte ſie neckend.
t Der Schiffsarzt ſchon lange über die Jahre hinaus, ſah ſie er
ſtaunt an. Er hatte nachdenklich hinter ſeinem Schreibtiſch geſeſſen,
n dem ein Spiel Karten ausgebreitet lag, mit dem an den letzten

n ſtark gepockert worden war.
hre ganze Kajüte riecht ja nach einem Parfümgeſchäft“, erwiderte ſie auf ſeine unenegeſprochege Frage. gert er

„Was für ein Parfüm, Schweſter
„Nicht eins, ſondern eine ganze Anzahl!“

Wenn die Schweſter Friſeurdüfte roch, dann begann er den Zuſam
menhang zu ahnen.

Sie ſchnupperte wieder, in der Richtung der auf dem Tiſch lie
genden Karten. Der Doktor hatte bereits geſehen. Er wußte genug.

Am ſelben Abend ſetzten ſich die Paſſagiere wie gewöhnlich an
ihre Spieltiſche im Rauchſalon. Erſt wurde um kleine Beträge ge
ſpielt. Später neigte ſich das Glück wieder auf die Seite des ge
heimnisvollen Fremden. Die Einſätze wurden erhöht. Der Fürſt
gewann Schlag auf Schlag. Er ſpielte äußerlich ruhig, mit gleich
gültigem Geſicht. Nur von Zeit zu Zeit verriet eine faſt unauffällige
Gebärde ſeine innere Erregung. Dann brachte er die ſchlanken Fin
ger ſeiner rechten Hand eben an die Taſche ſeiner Weſte unter dem
tadelloſen Smoking.

Der Doktor hatte ſeinen gewöhnlichen Platz eingenommen und
ſah wie an anderen Abenden aufmerkſam zu. Als die nervöſen
Finger des Fremden wieder die taſtende Bewegung nach ſeiner
Weſte machten, gab er einen Wink in die Richtung der Tür. Gleich
darauf ſtand der Adminiſtrator am Spieltiſch und richtete die höf
liche Bitte an den Fürſten, ihm in die Kajüte des Kapitäns zu fol
gen.

Dieſer empfing den durchlauchtigen Paſſagier mit den barſchen
Worten: „Es iſt auf unſeren holländiſchen Dampfern nicht üblich,
verdächtige Paſſagiere zu durchſuchen. Jch wäre Jhnen daher dank-
bar, wenn Sie ſelber den Jnhalt Jhrer rechten Weſtentaſche bei mir
deponieren wollten.“

Der ruſſiſche Fürſt übergab dem Kapitän mit höflicher Gebärde
ein kleines goldenes Etui. Dann wurde ihm nicht ganz ſo höflich er
öffnet, daß man den Wunſch hätte, den Jnhalt ſeines Portefeuilles
einem Seemannsfonds zur Verfügung zu ſtellen und ihn ſelber bis
zum nächſten Hafen unter Beobachtung zu halten und im übrigen
per Radio die eingeforderte Entſcheidung der Direktion über ſein
Schickſal abwarten werden.

Dann begab ſich der Arzt wieder zu den erleichterten Betrogenen
in den Rauchſalon, um bei einem Glas Whisky mit Soda den ge
ſpannt Zuhörenden den Verlauf ſeiner Unterſuchung zu erzählen.

„Wenn keine Frau im Spiel geweſen wäre“, begann er augen
zwinkernd, „dann hätten wir ſeine Hoheit vielleicht niemals erwiſcht.
Denn ich bin nur ein alter Schiffsarzt mit einem abgenützten Riech
organ; aber die Schweſter Aber zur Sache! Sie können ſich
denken, meine Herren, daß ich alle Karten, mit denen Sie in letzter
Zeit geſpielt hatten, ſorgfältig unterſucht habe. Jch hielt ſie gegen
das Licht, ich ſtudierte ſie unter dem Mifkroſkop, ich verſuchte meine

Und woher ſollen die Gerüche kommen?“ fragte der Doktor. chemiſchen Kenntniſſe anzuwenden nichts brachte mich in der

Sache weiter, bis die Schweſter in meine Kajüte trat und mit ihrer
Stupsnaſe herausbekam, daß die Karten parfümiert ſein müßten.
Da roch ich es endlich auchl Das Merkwürdige war nur, daß kein
beſtimmter Geruch wahrzunehmen war. Es ſchien eine Muſterkollek
tion der feinſten Düfte zu ſein.

Würden Sie es erkennen, Schweſter? fragte ich ſie, wenn Sie
Jhnen Stück für Stück unter die Naſe gehalten werden? Dann
nahm ich ſie mit in den Friſierſalon in die Damenabteilung, und
ließ den Schiffsfriſeur, der nichts davon begriff, ſeine Flakons auf
machen. Aber noch bevor unſere Riechprobe beendet war, ließ er ſich
mir gegenüber entfallen, daß der ruſſiſche Fürſt einer ſeiner beſten
Kunden wäre und von jedem Flakon ein Exemplar beſtellt hätte, ſo
bald er an Bord gekommen war. Damit hatten wir den Schlüſſel!

Tja, niemand von uns, einſchließlich der klugen Schweſter, hat
eine ſo feine Naſe wie unſer Fürſt, der Berufsfalſchſpieler. Er hat
aus ſeinem einzigartigen Riechorgan einen Broterwerb gemacht. Er
iſt auf alle Parfüms ſpezialiſiert. Sein Geruchswerkzeug hilft ihm
bis zur Vollendung

„Jch rieche noch immer nicht, worauf ſie hinauswollen“, unter
brach ihn ein ungeduldiger Zuhörer.

„Nun, die Herren waren zweifellos immer ſo in ihre Karten ver
tieft, daß ſie nicht gemerkt haben, wie der Fürſt regelmäßig mit der
einen Hand nach ſeiner Weſtentaſche faßte. Es ſchien eine Gewohn
heitsgeſte zu ſein. Aber nachdem ich einmal durch die Schweſter auf
die Spur gebracht war, begann auch meine Naſe zu arbeiten. Jch
erkannte nacheinander alle die verſchiedenen Gerüche aus dem Fri
feurſalon. Jede Karte wurde von dem Falſchſpieler mit einem be
ſonderen Duft markiert. Nachdem ein Kartenſpiel mehrere Male
herumgegangen war, hatte er genügend Karten für ſeine fürſtliche
Naſe erkennbar gemacht, ſo daß er ſich nicht mehr irren konnte. Er
erkannte die wichtigſten Karten an ihrem ſpeziellen Duft. Allmäh
lich erhöhte er dann den Einſatz. Sein Glück begann. Er verließ
ſich auf ſeine Naſe. Die erzählte ihm genau, wo die Karten waren,
die er brauchte um zu gewinnen. Und ſo hat er die Herren richtig
an der Naſe herumgeführt.“

Das TaſchenEtui des ruſſiſchen Fürſten ging von Hand zu Hand.
Auf dem Deckel war ſein Monogramm mit der NeunperlenFürſten-
krone eingraviert. Jnnen waren winzige Röhrchen in einer Reihe
anoeordnet. Jedes enthielt ein anderes Parfüm. Nur mit einem
kleinen Tropfen brauchte der geſchickte Falſchſpieler jedesmal ſeinen
Finger anzufeuchten, bevor er eine der Karten berührte. Es war
genial ausgedacht. Aber man mußte eine ganz beſondere Naſe dazu
haben. (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)



ibden Kopf heben ließ. Etwas von der Liebe, die ſein Herz einmal
für die Frau erfüllt hatte, die neben ihm ſchritt als ſein treuer
Kamerad, etwas von dieſer Liebe lebte in ſeinem alten Herzen auf,
und mit einer koſenden Gebärde legte er ſeine Hand auf die Hand
ſeiner Gefährtin. Seine Lippen murmelten leiſe Worte, die zwar
nicht mehr die Unbändigkeit der Jugend atmeten, aber doch unend
liche Zärtlichkeit enthielten.

Und wiederum hing jenes Etwas in der Stille, das erſchütterte
Es war nicht mehr die Spannung von vornhin, ſondern das Ver
ſtrömen zweier Leben, die ineinander aufgingen und darauf warte
ten, bis das letzte Stückchen der Kerze ausgebrannt ſein würde

Corry Dommering.

Der Sthmottevling
Die Sonne ſchien hell. Einen der letzten Wintertage goß ſie voll

Licht. Bäume und Buſchwerk waren noch kahl, aber es flog ſchon
jener Schimmer durch das Gezweige, der dem erſten Schwellen der
Knoſpen voraufgeht. Jn der Syringenhecke gab es ſchon vereinzelt
grüne Pünktchen. Fremd war dieſes Grün, es überraſchte geradezu
die Augen. Doch wie mm tiefſten Winter wehte ein trockener, ſchar
fer Froſtwind.

Marten kam die Hauptſtraße hinauf und ging dort, wo die eine
Häuſerreihe von Grünanlagen unterbrochen wird. Da ſah er in
einiger Entfernung einen Mann vor ſich. Der blickte nicht nach links
und nicht nach rechts, wie einer, dem Stadt und Menſchen völlig
gleichgültig ſind. Als Marten näher kam, wußte er es: ein Pracher
in ſchlechtem Mantel und lächerlich kurzen Hoſen trottete vor ihm
her.

Dieſer Menſch blieb ſo plötzlich ſtehen, daß er faſt über ſeinen letz
ten Schritt geſtolpert wäre. Marten fing an, ihn zu beobachten.
Er ſah, wie der Mann ruckweiſe den Oberkörper beugte und dann,
die Hände in den Manteltaſchen, ſo verharrte. Spatzen, die gewohnt
waren, von Spaziergängern gefüttert zu werden, ſcharten ſich um
ihn. Eine vorſichtige Amſel lungerte ewas weiter hin auf dem Ra
ſen. Das Vogelvölkchen lärmte, aber das ſchien den fremden Men
ſchen nicht im geringſten zu rühren. Was hatte er?

Der Mann ſtand nun wieder aufgerichtet und ſah ſich um. Ver
legen, ſcheu, hilflos, ſuchend; das alles (ag in ſeiner Art, umherzu
ſehen. Dann bückte er ſich abermals und ſtreckte den Arm aus. Die
Spatzen ſtoben lärmend fort, doch kamen ſie ſofort wieder.

Inzwiſchen war Marten ſo nahe gekommen, daß er die Züge des
Mannes erkennen konnte. Dunkle Bartſtoppeln umgaben das ein
gefallene Geſicht; tief lagen die Augen hinter hervorſtehenden
Backenknochen.

Der Fremde wich dem Blick aus, führte ihn nach ſeiner Hand. Ein
Schmetterling war darin, der dem Sonnenlichte die ausgeſpannten
Flügel bot. Die Farben leuchteten auf. Das Tierchen begann, ſich
zu regen. Ein kaum ſichtbares Zittern ging durch Flügel und Füh
ler. Dann klappte es die Flügel zuſammen, ſaß einen Augenblick
lang keck auf dem Daumen im Winde und ſank erſtarrt zurück.

Bis dahin hatten ſie noch kein Wort geſprochen, der Pracher und
Marten. Sie ſahen einander prüfend an. Ja, es mußte wohl ein
Wort fallen.

„Der hat ſich vertan“, ſagte Marten.
Der Pracher antwortete nicht. Aber er ſah ſich um, als ſuche er

einen geſchützten Ort. Marten hielt ebenfalls Ausſchau, obgleich er

wußte, daß die wärmſte Sonnenecke an einem Fenſterrahmen nicht
warm genug ſein würde.

Der Fremde hauchte in die ſchmutzige Fauſt. Das Tierchen kroch
etwas, aber die Bewegungen waren nur noch matt, taumelnd. Er
hauchte ſtärker hinein „Er wird erfrieren, ſehen Sie doch!“ ſagte

er.
Marten ſah ſich wieder um.
„Da!“ Der Andere hielt ihm die Hand hin.
Marten griff danach, ließ aber die Hand wieder ſinken.
„Na, was denn! Sie werden das Tier doch nicht umkommen laſ

ſenl“
Nein, das wollte Marten nicht.
Da hatte er das Tierchen doch in der Hand. Der Landſtreicher

war ſchon ein Ende weit fort. Er ſah ſich auch nicht mehr um.
Marten wölbte die Hand und ſteckte ſie in die Taſche. Etwas

mußte getan werden. Aber was? Ja, wenn er eine warme Woh
nung gehabt hätte! Aber dort waren an den Fenſtern dicke Eis
blumen. Er müßte ſchon ein Glas nehmen und eine Kerze darunter
ſtellen. Er müßte ganz kraus waren ſeine Pläne zuletzt vor

ilfloſigkeit.4 flog ihm ein Kreiſel gegen die Füße. He, was war. das!

Das Mädchen, das den Kreiſel getrieben hatte, ſah erſchrocken
auf Marten.

Da kam ihm ein Gedanke. Das Mädchen kaernte er. Es wohnte
thm ſchräg gegenüber. „Komm mal her, Deern!“ rief er. Die Kleine
kam. „Guck mal, was ich hier habe!“ Marten öffnete vorſichtig die

d.ad ein Schmetterling!“ Die Freude an dem Tierchen leuch

tete dem Mädchen aus den Augen.
„Da, nimm ihn mit, ſetze ihn auf die Blumen,

Fenſter ſtehen!“
„Den ſoll ich haben
„Ja, ja, ſchnell!“
Die Kleine lief ins Haus. Marten blieb noch eine Weile ſtehen.

Am Fenſter drüben tauchten drei Geſichter auf; das Mädchen, die
Mutter und ein Junge. Alle ſahen nach dem Schmetterling, der in
Wärme und Licht zwiſchen den Blumen flatterte.

Marten ging nicht nach Hauſe, obgleich er faſt davor ſtand. Er
wollte nach dem Hauptbahnhof. Jm Warteſaal konnte er billigen
Kaffee trinken, und warm war es dort auch. Paul Behlau.

Kürktetyr
Er ſtand am Kanial. Er war müde. Das Waſſer lockte. Die

Nacht war dunkel. Niemand ſah zu. Noch einmal wandte er den
Blick zum Himmel. Sein Geſicht war kalt, ernſt, feierlich. Manches
fiel ihm noch ein. Die Wäſche war nicht abgeholt. Der Schuſter
hatte noch ein Paar Schuhe zum Beſohlen da. Jm Zigarrengeſchäft
an der Ecke waren die letzten zehn Zigaretten noch zu bezahlen.
Nichtige Dinge. Der Mann lächelte verächtlich. Andere Geſcheh
niſſe fielen ihm noch ein. Erinnerungen tauchten auf. Menſchen
gingen im Geiſte an ihm vorüber. Manche winkten. Manche ſag
ken: „Das habe ich geahnt. So mußte es kommen!“ Manche wein
ten. Sein Geſicht wurde immer ernſter, entſchloſſener. Er wandte
ſich zum Geländer. Seine Lippen bewegten ſich; eine lautloſe
Sprache war es, ein Zucken nur, dann

Jemand war von der anderen. Seite in den Kanal geſprungen.
Ein Menſch war ihm zuvorgekommen. Einer aus dem ſtillen Heere
der Müden, Verzweifelten. Einer wie er.

Der Mann am Geländer hatte die Augen weit aufgeriſſen und
ſtarrte in den Kanal. Ein Menſch ertrank. Wollte ertrinken. Und
er hier oben rührte keinen Finger. Er hatte ſelbſt geſehen, wie ſich
der Mann vom Geländer in den Kanal ſchwang.

Rings um ihn rauſchte die große Stadt. Die Sterne hingen wie

die vor eurem

nute ſeines Lebens. Der Tod kam langſam auf ihn zu, wie in einem
Kahn aus dem Dunkel.

Plötzlich aber ſchrie der Mann im Waſſer laut um Hilfe. Er
hatte ſich doch anders beſonnen. Wollte leben! Leben!

Der Mann am Ufer lächelte wieder verächtlich, wie vorhin bei
dem Gedanken an nicht abgeholte Wäſche und Schuhe. Dann ſprang
er in den Kanal, um den Anderen zu retten. Sein eigenes Schick
ſal war im Augenblick ausgelöſcht. Sie kamen beide ans Ufer, ſtie
gen mit triefenden Kleidern die Kaitreppe hinauf, ſahen ſich oben
an.

„Wie ſoll ich Jhnen danken? Sie haben Jhr Leben für mich aufs
Spies geſetzt!“ rief der Gerettete. Er ſah in den Kanal zurück und
ſchier noch einmal das Grauen der letzten Minute zu erleben. Hef-
tig ſchüttelte er ſeinem Retter die Hand. „Mein Leben iſt eigentlich
nicht mehr viel wert. Und doch danke ich Jhnen. Wiſſen Sie, wo
hin ich jetzt gehen werde? Zur nächſten Polizeiwache! Jch habe
Seine Stimme wurde leiſer. „Jch habe nämlich Geld unterſchlagen.
Aus Furcht vor Strafe, vor der Schande bin ich in den Kanal ge
ſprungen.“

Ein großes Staunen war im Geſichte des Anderen.
„Jch weiß, Sie wundern ſich,“ ſagte der Gerettete. Wenn man

ſechs Monate zu erwarten hat, ſchreit man im Waſſer nicht mehr um
Hilfe. Und doch: erſt da unten kam mir die Erkenntnis: ich muß
leben. Jch muß neu anfangen. Sagen Sie, hielten Sie mich für
feige, als ich da unten ſchrie

„Vielleicht!“ erwiderte der Andere wortkarg.
„Leben Sie wohl!“ verabſchiedete ſich jetzt der Mann, der ſich

der Polizei ſtellen wollte. Der andere blieb nachdenklich zurück.
Dann lief er plötzlich dem Manne nach. „Verzeihung, ich wollte
Ihnen nur ſagen er ſtotterte „ich halte Sie nicht
für feige

Ein Lächeln ging über das Geſicht des Mannes. Jhre Hände
lagen noch einmal ineinander. Dann trennten ſie ſich. Der eine
ging, um ein neues Leben anzufangen, ins Gefängnis. Der Andere,
erſchüttert, ging ins Leben zurück, um daran zu glauben

K. R. Neubert.
e

Bald läſtig, bald bequem
Zwei zu Tode gehetzten Begriffen der modernen Parteipolitik

iſt es offenbar vor fünfzig Jahren auch nicht viel beſſer ergangen.
Grillparzer formulierte 1872:

„Syſtem“
Ich weiß ein allgewaltig Wort,
Auf Meilen hört's ein Tauber,
Es wirkt geſchäftig fort und fort

Mit unbegriffenem Zauber,
Iſt nirgends und iſt überall,
Bald läſtig, bald bequem,
Es paßt auf ein und jeden Fall,
Das Wort, es heißt: Syſtem.

„Nalionalikät“
Ein Vorzug bleibt uns immer unverloren,
Man preiſt ihn heut' als Nationalität
Er ſagt: daß irgendwo der Menſch geboren,
Was freilich ſich von ſelbſt verſteht

Karte cce
KreuzwortiSilbenrätſel.
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Gerade, 6 Amerikaniſche Republik, 8 Lat. Bezeichnung für „Buch
ſtabe“, 10 Getrocknete Weinbeere, 11 Salzwerk, 12 Reuſilber.

Von oben nach unten: 1 Jtal. Stadt und Feſtung, 2 Teil der
Graubündener Alpen, 3 Göttin der Jagd, 4 Ruſſiſcher Dichter, 5
Bezeichnung der Küſtenländer am Mittelmeer, 6 Pfahlwerk, 7 Eß
bare Kaſtanie, 8 Zeichengerät, 9 Halskrankheit.

à

BefuchskartenRätfel.

Leo Komorvi

Furth

Was iſt der Herr von Beruf?
a

Ordnet die Sleinchen.

u l
e roh rDie Steinchen ſind ſo umzulegen, daß die Buchſtaben, nebenein

ander geleſen, den Anfang eines Oſterliedes von A. Böttger er
geben.

a

Silbenrätfel.
Aus den Silben a, beer, chi, cur, dar. dau, de, de, di, do, du, e,

e, ein, er, er, gatt, ge, gi, gu, he, i, in, ka, kat, kat, kow, kra, la,
la, lanch, lid, lind, ly, me, men, mey mie, nat, ne, ne, nep, or,
or, re, ri, ri, ſchi, ſee, ſpan, ſpi, ſtrie, ſu, ſyn, te, thon, ti, tor, tun,

Lichter an einer großen Zirkuskuppel. Es war die erhabenſte Mi u, us, us, val, win, wurm ſind 21 Wörter zu bilden, deren An

Blaue Monkage und ſchwelgeriſche Leichenwachen. Der preu
ßiſche Juſtiz- Miniſter gibt einen Beſchluß über die Aufhebung ver
alteter Polizei und Strafgeſetze bekannt. Darin befinden ſich u. a.
ein Verbot der ſchwelgeriſchen Leichenwagen vom 4. Juni 1742,
eine Verordnung über die ſogenannten Blauen Montage vom 27.
Juni 1783 ſowie Verordnungen über das Verbot übernachtender
Prozeſſionen, über das Gewitterläuten und über die ſogenannten
Hundstage des Geſindes.

Die Parade der Oſterhaſen.

Humor
Das geheimnisvolle Gefäß. Zu dem großen Bakteriologen Koch

kam ein Freund ins Laboratorium. Zwiſchen Retorten und Rea-
genzgläschen brannte eine Gasflamme, und auf dieſer brodelte in
einem Laboratoriumsgefäß eine Flüſſigkeit. „Bakterien?“ fragte
der Freund. „Nein, nein“, erwiderte Koch. „Ein Säurever
ſuch?“ „Nein, nein“. „Du machſt mich neugierig. Was für ein
Geheimnis liegt in dieſem Gefäß?“ „Kein ſehr großes. Es ſind
bloß ein paar Frankfurter Würſtchen, die ich mir zum Mittagbrot
heiß mache.“

fangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Spruch ergeben. Die Wörter bedeuten: 1 berühmter Na
turforſcher, 2 Hochſchule, 3 Stadt in Preußen, 4 Blume, 5 Unge
heuer der Siegfriedſage, 6 Land in Europa, 7 Die gefallenen Hel
den in Walhalla, 8 Früh. deutſcher Außenminiſter, 9 Nordiſcher
Meerbuſen, 10 Bedeutender Komponiſt, 11 Nebenfluß des Amur,
12. JnduſtrieVereinigung, 13. Blattgemüſe, 14 Großgewerbe, 15
Mitarbeiter Luthers, 16 ruſſiſcher Staatsmann der Vorkriegszeit,
17 Palaſt in Paris, 18 Standuhr, 19 ſpaniſche Provinz und Stadt,
20 Knabenkrautgewächs, 21 Planet.

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel.
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Wabenrätfſel.

1 Mandat, 2 Garten, 3 Kontor, 4 Donner, 5 Steuer, 6 Henkel,
7 Gauner.

à

Silbenrätſel.
1 Dotter, 2 Ariſtoles, 3 Seſſel, 4 Butter, 5 Erdbeben, 6 Sper

ling, 7 Tarif, 8 Empore, 9 Waffel, 10 Alligator, 11 Pluto, 12 Pa
ganini, 13 Epigramm, 14 Nimbus, 15 Viadukt, 16 Orcheſter, 17
Nektar, 18 Drehbank, 19 Ehrenwort, 20 Raffinade, 21 Wieſel, 22
Erlangen, 23 Loden.

Der Spruch lautet: Das beſte Wappen von der Welt iſt der
Pflug im Ackerfeld.
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